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Wider die ſtaatsbürger⸗ 
liche Zerfplitterung 


Von 
Hans Schadewaldt 
„Sind wir ein Intereſſentenhaufen oder ein Staat? 
Reichsfinanzminiſter Dietrich 

Als das deutſche Volk am 20. Mai 1928 zur 
Reichstagswahl ſchritt, bot es bei 31 Parteiliſten 
einen Rekord der Zerriſſenheit unſeres 
parteipolitiſchen Lebens dar mit 
dem Erfolg, daß der völlige Ausfall der Splitter- 
parteien die bürgerliche Front um mehrere 
Dutzend Mandate ſchwächte und das des Partei- 
rummels überdrüſſige Kontingent von 10% Mil- 
lionen Nichtwählern (25 % aller Wahl- 
berechtigten!) die antimarxiſtiſchen Parteien um 
aut 170 Mandate brachte. Wird fih das wahl- 
berechtigte Deutſchland am 14. September 1980 
in größerer Geſchloſſenheit und mit ſtärkerem 
Wahlintereſſe zur Schlacht um Regierung und 
Reichstag ſtellen? 

Die Furcht vor dem Anſchwellen der extremen 
Flügel, deren Weizen ja immer in wirtſchaft⸗ 
lichen Notzeiten üppig reift, hat auf der Rechten 
und in der Mitte Zuſammenſchluß bewegungen 
mit ſtaatspolitiſchen Sammelparolen ausgelöſt, 
deren Ertrag ſich vorläufig noch nicht überſehen 
läßt. Die Mitte ſcheint das Schickſal der Liberalen 
in den anderen europäiſchen Kulturſtaaten zu 
teilen: ſie iſt unaktuell, hat zwar die meiſten gei⸗ 
ſtigen Köpfe in ihren Reihen, aber kein großes 
Führertum! Die Rechte löſt ſich in traditionell- 
konſervative, berufsſtändiſch⸗landbündleriſche, 
chriſtlich⸗nationale, chriſtlich⸗ſoziale Elemente und 
Diktatur⸗Intereſſenten und fühlt ſich durch eine 
unüberbrückbare Weltanſchauungskluft von der 
Mitte getrennt, während ſie nach ultrarechts der 
Gefahr nationalſozialiſtiſchen Radikalismus' ang- 
geſetzt iſt. Werden die Namen der Führer, wird 
die Kraft der Ideen und Ideologien hinreichen, 
um die geſpaltene Rechtsfront zu ſolchen Kampf⸗ 
gemeinſchaften zuſammenzuſchließen, die des ak⸗ 
tiven Intereſſes von Millionen Wählern in 
Stadt und Land ſicher ſein können? Wird es 
endlich gelingen, über alle Spezialintereſſen 
und Intereſſentenſtandpunkte hinweg zu einer 
wahrhaft nationalen Politik aufzuſteigen? 

Der deutſche Wähler pflegt nicht mit großen 
Maßſtäben Sinn und Arbeit der einzelnen Partei 
zu meſſen, ſondern er ſucht ſeine Stellung dort, 
wo er ſich egozentriſch am beſten gebettet und für 
feine beſonderen Lebens- und Berufsverhältniſſe 
am vorteilhafteſten untergebracht fühlt: Nicht 
Staat und Vaterland, nicht Freiheitsziel und 
deutſches Zukunftsideal, ſondern das alltäg- 
liche Sorgenquantum des häuslichen 
Herds gibt der überwiegenden Mehrheit aller 
Wahlberechtigten die Richtung, wo ſie ſich ein⸗ 
gruppieren. Von ihrem unmittelbaren Arbeits⸗ 
und Lebenskreis aus haben dieſe Millionen Wäh- 
ler unter dem Druck der Daſeinsnot weder die 
politiſche Spannkraft noch den geiſtig⸗ſeeliſchen 
Schwung, ſich zu höherer Zielſetzung zu be⸗ 
kennen: ſie ſchließen aus den Laſten, die ſie von 
Reichs, Staats und kommunal wegen tragen, aus 
Steuer- und Mietsauflagen, auf den Wert oder 
Unwert einer Partei, deren verantwortliche Füh⸗ 
rung ſich um der allgemeinen öffentlichen Jnter- 
effen willen oft anders einſtellen muß, als es die 
vox populi und die Straße verlangt. So kommt 
es, daß auch jetzt wieder in der Wahlatmoſphäre 
die Zuſchriften an die MdR.'s, an die Partei⸗ 
leitungen und die politiſchen Redaktionen hageln, 
in denen felten poſitiv Kritiſches, in der Regel 
nur Vorwürfe und Drohungen Kern aller 
Schreibarbeit bilden. Da kommen die Unzu⸗ 
friedenen, die Zentrum und Demokraten den 
Garaus machen wollen, weil dieſe Parteien im 
Preußiſchen Landtag eine Mietserhöhung von 
4% beſcherten, die Stegerwald-Gegner aus den 
Beamtenkreiſen, die das lfälſchlich Moldenhauer 


Ein Warnruf der oberschlesischen Handelskammer 


Polen⸗ Vertrag nicht als Molperordnungk 


Gefährdung der ſchwerlämpfenden Wirtſchaft Hberſchleſiens 


Oppeln, 26. Juli. 
Reichswirtſchaftsminiſterium, das 
Ratifizierung des deutſch 


verſchärfen.“ 


Die Induſtrie⸗ und Handelskammer 


-polnifhen Handelsvertra 

„Im Hinblick auf uns bekannt gewordene Beſtrebungen, den deutſch 
durch Notverordnung in Kraft zu ſetzen, 
Wirtſchaftsnot unſeres Bezirks veranlaßt, 
falls ſtattzugeben. Bei der untragbaren 
wärtigen Faſſung für den geſamten Oſten, insbeſondere aber für Oberſchleſien, 
trages durch Notverordnung als eine erneute ſch were 
den. Ein dadurch jetzt ermöglichtes Hereinſtröme 
Bezirk müßte neben ſteigender Arbeitsloſigkeit in ſeiner 
ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß geben. Wir bi 
Rechnung zu tragen und ihn keinesfalls durch eine 


[Eigene Meldung). 


e. für die Provinz Oberſchleſien hat an den Reichskanzler, das 
uswärtige Amt und das Preußiſche Handelsminiſterium einen dringenden B ittruf gegen die 
ges gerichtet, den wir im Wortlaut wiedergeben: 

= polnijden Handelsvertrag 
ſehen wir uns durch die ſchon jetzt täglich wachſende Arbeitsloſigkeit und 
die Reichsregierung dringend zu bitte n, dieſen Anträgen kein es⸗ 
Auswirkung des deutſch⸗polniſchen 


Handelsvertrages in ſeiner gegen⸗ 
würde eine Ratifikation des Ver⸗ 


Hintanſetzung oberſchleſiſcher Intereſſen betrachtet wer⸗ 
n polniſcher Kohle und polniſchen Eiſens in unſeren 
Rückwirkung auf die geſamte Wirtſchaft unſeres Bezirks zu 
tten daher dringend, dieſem ſchon 
derartige, für unſeren Bezirk 


jetzt vorhandenen Notſtand 
einſchneidende Maßnahme zu 


Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz Oberſchleſien. 


Brennecke. 


[Eigene Meldung. 


Beuthen, 26. Juli. Die Kommunalver⸗ 
waltungen des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiets haben an den Reichskanzler, den Reichs⸗ 
arbeitsminiſter, den Reichswirtſchaftsminiſter, den 
Reichsinnenminiſter und an den preußiſchen Han- 
delsminiſter ein Telegramm abgeſandt, in dem 
es heißt: 

Nach Preſſemeldungen hat Prof. Julius Wolff 
namens des deutſch-polniſchen Komitees beantragt, 
den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trag durch Not verordnung zu rati- 
fizieren, weil er für die Hebung der öſtlichen 
Wirtſchaft unentbehrlich ſei. Dem wider- 
ſprechen wir namens unſerer Gemeinweſen. 
Im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet ſind jetzt 22 
Prozent der Belegſchaft = 14000 Menſchen ar- 
beitslos; außerdem ſind 3000 Arbeiter der 


Das Telegramm iſt unterzeichnet von Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Knakrick für den Stadtkreis 
Beuthen, Landrat Urbanek für den Landkreis 
Beuthen, Oberbürgermeiſter Dr Geisler für 
den Stadtkreis Gleiwitz, Landrat Harbig für 
den Landkreis Gleiwitz⸗Toſt und Oberbürger⸗ 
meiſter Franz für den, Stadtkreis Hindenburg. 


Das Vorgehen von Profeſſor Julius Wolff, 
dem Vorſitzenden des deutſch⸗polnſſchen Komitees, 
das die oberſchleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
verbände und Kommunen veranlaßt hat, 
gegen die Forderung auf Ratifizierung des deutſch⸗ 
polnischen Handelsvertrages durch Notver⸗ 
ordnung Stellung zu nehmen, ſteht in 1 
Widerſpruch zu der hier idon. beſtehenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit und den olgen einer weite- 
ren Berſchärfung der Abfatzlage im 
Induſtriebezirk für Wirtſchaft und Kommunen. 
Die Schrecken erregende Entwicklung in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Wirtſchaft kennzeichnen folgende 


Eiſeninduſtrie gekündigt. Durchführung] Zah 


des Handelsvertrags würde weiteren 10 000 Men- 
ſchen das Brot koſten. 


zugeſchriebene! „Notopfer“ böſe gemacht hat, oder 
die auf die Deutſche Volkspartei Steine werfen, 
weil fie ſich für Aufhebung des Reichsmieter⸗ 
ſchutzgeſetzes zwecks Lockerung der Wohnungswirt⸗ 
ſchaft eingeſetzt und die „Bürgerabgabe“ zur 
Schärfung des Verantwortungsbewußtſeins in 
den Gemeindeparlamenten angeregt hat. Da 
werden die böſen Geiſter lebendig, die der 
Deutſchnationalen Volkspartei Hugenbergs nicht 
vergeſſen, daß ſie durch den Sturz des Kabinetts 
Brüning die ſofortige Ingangſetzung der Oſthilfe 
unterbunden hat. Die grimmigſten Offenſivler aber 
ſind jene dem Nationalſozialismus zuſtrömenden 
Feinde des neudeutſchen Parlamentarismus, die 
in zweifellos richtiger pſychologiſcher Ausnutzung 
einer breiten Volksſtimmung, aber u. E. mit 
höchſt gefährlicher Geſellſchafts⸗ und Staatsziel⸗ 
ſetzung das Gros der Mißvergnügten und nad- 
parlamentariſche Morgenluft Witternden ein⸗ 
fangen. So ſpiegelt fih etwa das zerklüftete bür⸗ 
gerliche Wahlpublikum, das eigentlich die ge- 
meinſame Aufgabe hätte, der ſozialiſtiſch⸗ 
kommuniſtiſchen Linken ein Paroli zu bieten — 
Grund, optimiſtiſch dem 14. September entgegen- 
zuſehen? Gewiß nicht, trotz allen Eifers derer, 
die am demokratiſchen Parlamentarismus noch 


Zahlen: ; 

Steinkohlenförderung: Monatsdurchſchn. 199: 
1832 985 To., Mai 1930: 1 486 408 To. Juni 1930: 
1 326 174 To. 


nicht verzweifeln wollen! Sicher aber iſt, daß die 
heute fo zugkräftige Parole der Zerſchlagung des 
Parlamentarismus durchaus kein Alleingut der 
NA Pd ift; denn der Kreis derer geht weit über 
die Nationalſozialiſtiſche Partei hinaus, die nach 
den Vorgängen der letzten Monate der Auffaſſung 
ſind, daß uns, da die Hoffnung auf eine An⸗ 
kurbelung unſeres Wirtſchaftslebens vom Welt- 
markt her immer mehr entſchwindet, eine zeit- 
weiſe Außerkraftſetzung des parla- 
mentariſchen Syſtems nicht erſpart 
bleiben wird. Der allgemeinen Stimmung der 
Wählerſchaft entſpricht jedenfalls die Abſage an 
eine Politik, die ſtändig zu Kompromiſſen neigt. 


Schon treibt die Verrücktheit überreizter 
Wahlmacher ſtinkige Blüten. Untadlige, perſönlich 
ehrenhafte Männer werden ob ihrer politiſchen 
Einſtellung ſchmutzigſten Anwürfen ausgeſetzt, 
und Drohungen zur Knebelung der Geſinnungs⸗ 
betätigung ſind keine Seltenheit. Aber den Vogel 
hat doch wohl jener Winkelſchreiber abgeſchoſſen, 
der die Stellungnahme der „Oſtdeutſchen Morgen- 
poſt“ gegen den Rechtsradikalismus mit der 
pfiffigen Täuſchung zu erklären ſucht, daß dem 
angeblich mandatshungrigen Chefredakteur der 


von Stoephaſius. 


Melbelſceſſgenganmmen gegen Not Mulſſgerung 


Belegſchaft: Ende 1929: 60 413, Ende Juni 
930: 46 728. Weitere Entlaſſungen find im Juli 
erfolgt. 

Feierſchichten im Bergbau ſeit Januar rund 
951.000. 


Lohnausfall rd. 6 500 000 Reichsmark. 
Eiſenerzeugung. 


Roheiſen Rohſtahl Stahlguß 
Monatsdurchſchn. 1927 25 920 47459 1 103 
1928 20 646 42 526 1049 
1929 15016 43 1163 
Juni 1930 7419 28 634 621 
davon: 
„Halbzeug Fertig, Eiſen⸗ 
erzeug · bahn · 
nijje oberbau ⸗ 
ſtoffe 
Monatsdurchſchnitt 1927 4151 33348 1087 
1928 3850 30 709 780 
1929 2865 32086 ‚701 
Juni 1930 1719 19259 nichts. 


Welche Regierung will es verantworten, unter 
dieſen Umſtänden durch Notverordnung den Hans 
delsvertrag zu ratifizieren, durch den polniſche 
Kohle und polniſches Eiſen wie polniſche 
Agrarerzeugniſſe nach Oſtdeutſchland her⸗ 
einſtrömen? 


ſchen Nationalſozialiſten erwünſcht geweſen, aber 
aus immerhin verſtändlichen Gründen doch eben 
vorbeigelungen wäre: So wird im neuen Deutſch⸗ 
land „Wahlpolitik“ gemacht! 

Gelingt es nicht, den Sammelruf der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei zur Zuſammenfaſſung aller zu 
poſitiver Staatsarbeit bereiten Kräfte über das 
heute parteipolitiſch Trennende hinweg zu ver⸗ 
wirklichen und die Weſtarp-Treviranus⸗Front 
durch alle außerhalb des Hugenberg-Lagers 
ſtehenden konſervativ⸗chriſtlich⸗national⸗-ſozialen 
Kräfte zu verbreitern, ſo bleibt wenig Hoffnung 
auf eine Geſundung unſeres politie 
ſchen Lebens und droht die Gefahr, daß über 
dem zuckenden Leichnam des bürgerlichen Deutſch⸗ 
lands die Sowjetſichel triumphiert. Schuld und 
Verantwortung an ſolchem Niederbruch deutſcher 
Hoffnungen, deutſcher Arbeit und Ideale würden 
auf jeden fallen, der nicht ſein Beſtes über die 
Enge der Einzelpartei hinaus zur Ueberwindung 
des Parteielends und Schaffung einer über- 
parteilichen Staatsbürgerfront bei⸗ 
trägt. Es geht um die große Entſcheidung, von 
welchem Geiſte her das Vaterland aeret. 
tet werden fann. Darum: 


„O. M.“ die Spitzenkandidatur der oberjätefi-] Schließt die bürgerlichen Reihen ! 


Berlin, 2. Juli. Die Maßnahmen der Reichs⸗ 
regierung zur Oſthilfe find einmal im Haug- 
halt und dann in der beſonderen Notverord⸗ 
nung enthalten. Der Haushalt ſieht insgeſamt 
114,6 Millionen RM. an Mitteln für die Oſt⸗ 
hilfe vor, und zwar ſind enthalten 12 Millionen 
RM. für Frachtenſenkung, 37 Millionen 
für Laſtenſenkung, für ſoziale und kulturelle 
Zwecke 8,6 Millionen RM., für die landwirt⸗ 
ſchaftliche Hilfsaktion ſind 6 Millionen RM. 
für die Betriebsſicherung eingeſetzt und 7 Mil- 
lionen RM. für Zinſenſenkung. Gänz⸗ 
lich ausgefallen ſind die Eiſenbahnbauten und die 
im Haushalt urſprünglich dafür vorgeſehenen 
Mittel. Die Reichsregierung glaubt es nicht ver⸗ 
antworten zu können, im Wege der Notverort« 
nung dieſe Mittel jetzt vom Steuerzahler einzu- 
treiben; fie ift fih darüber klar, daß eine Oſthilfe 
keinen Sinn hat, wenn nicht gleichzeitig 
eine Umſchuldungsaktion durchgeführt 
werden kann. Während in den urſprünglichen 
Entwürfen des Oſthilfegeſetzes insgeſamt 650 Mil- 
lionen RM. an Garantien und Bürgſchaften 
für die Umſchuldung vorgeſehen waren, iſt die 
Reichsregierung jetzt nur in der Lage, einen Be- 
trag von 100 Millionen Mark zur Verfügung zu 
ſtellen. 


Schwarze Tage in Sicht 


(Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 
Berlin, 26. Juli. Reichsfinanzminiſter Diet⸗ 
rich erklärte heute in einer Unterredung mit der 
Preſſe über die Notverordnungen, daß vom April 
1931 ab noch weit ſchärfere Einſparungen not⸗ 


Ins Notverordnungsbuteit des Meichsprädenten 


Leichte Abänderungen der alten Deckungsvorſchläge — Ledigenſteuer 
Ä Gemeindegetränfeftener — Koyfſteuer 


Berlin, 26. Juli. Die Notverordnung 
des Reichspröſidenten, die an die Stelle der vom 
Reichstag Deckungs vorlagen 


tritt, iſt, obwohl ſie äußerlich ein umfaſſendes und; 


vielgliedriges k darſtellt, inhaltlich durchaus 
das A Hyde eines Notſtandes, der jofor- 
tige Abhilfe erheiſchte. Zwar kehren in ihr 
im weſentlichen, wenn auch mit einigen Zuſätzen 
und Abänderungen, die Gedankengänge und 
ogar die Säße wieder, die in den abgelehnten 
orlagen e ten waren, zwar iſt der Etat 
nicht als ein Notetat, ſondern unter Aus⸗ 
TORS anf das ganze Haushaltsjahr 
1930 f tgeiebt worden, aber dennoch zeigen die 
zeſchränkungen in weſentlichen Punkten, daß ſich 
die Reichsregierung der Verpflichtungen 
peos bewußt war, die fih aus der Anwendung 
es Notſtandsartikels ergeben. Das geht z. B 
aus den Beſchränkungen hervor, mit denen 
man an die Oſthilfe herangegangen ijt. Ur- 
ſprünglich mit einem mehrjährigen Pro- 
gramm vorgeſehen, ift fie jetzt nur auf die drin ⸗ 
ps fiten Maßnahmen abgeſtellt, die zur Ber- 
ütung von Zuſammenbrüchen unbe⸗ 
dingt erforderlich ſcheinen, durch die Ruhe und 
Ordnung gefährdet werden könnten. Das gleiche 
gilt von der Erſchließung beſonderer Ein nah ; 
men für die Gemeinden. 

Daß die Frage der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung unter dem gleichen Geſichtswinkel 


in der Richtung 


ergibt. 
. des Reichs zugleich mit 
der Deckung für den gegenwärtigen Fehlbetrag 
der Verſicherung, für den Fall künftiger Fehlbe 
träge auf die Hälfte des Mehrbedarfs 


wendig werden, da von dieſem Zeitpunkt ab Gel- 
der für noch ſo wünſchenswerte Ausgaben nicht 
mehr vorhanden fein werden; die ſchlechte Wirt- 
ſchaftslage, deren Ende noch gar nicht abzuſehen 
ſei, werde das bedingen. Es ſei weiter zu be⸗ 
chten, daß die Zahl der Arbeits- 
loſen eine Höhe erreichen werde, wie ſie bisher 
in Deutſchland noch nicht dageweſen iſt! Das 
Arbeitsloſenproblem ſtehe im Mittelpunkt aller 
Regierungsmaßnahmen. Der Fehlbetrag von 
760 Millionen Mark ſetzt ſich zuſammen aus 
150 Millionen an Ausfällen an den 
Steuereinnahmen, der übrige Betrag von 
610 Millionen Mart ift für die Arbeitsloſenver 
ſicherung und die . notwendig. 
Erschreckend häufen ſich die ahnrufe aus 
den großen und größten Gemeinden, daß ſie 
nicht mehr in der Lage find, ihren Wohl ⸗ 
fahrtsverpflichtungen nachzukommen, 
wenn ihnen nicht neue Einnahmen erſchloſſen 
werden. 

Der Reichsfinanzminiſter betonte die Not- 
wendigkeit des Preisabbaues. Die Reihs- 
regierung wolle mit den Kartellen über eine 
Preisſenkungsaktion verhandeln unter Einbezie⸗ 
hung des Reichswirtſchaftsrates; dabei fei die Re- 
gierung gewillt, auf Grund der ihr in der Not- 
verordnung gegebenen Ermächtigung Kartelle 
aufzulöſen, falls ſie den Beſtrebungen der 
Regierung unüberwindlichen Widerſtand ent- 


gegenſetzen ſollten. 
Arbeitsbeſchaffung 


für 


Hinſichtlich der | 
hoffte die Reichsregierung, auch die Reids- 
bahn zur Erteilung größerer Aufträge bewegen 
zu können, um ſo der Frage näher zu kommen, 
wie man die Beträge, die für die Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung notwendig ſind, nicht nur in wer⸗ 
bende Anlagen umwandeln, ſondern vor 
allem die Menſchen wieder in den Arbeitsprozeß 
einſchalten kann. 

Die Regierung hat alle neuen Anträge von 
Kriegsin validen geſperrt, um fo den alten, 


[Telearapbiſche Meldung 


beſchränkt. Der Reit ift entweder durch Er- 
5590 der Einnahmen oder durch Einrichtung 
von Gefahrenklaſſen aufzubringen. f 
Neu iſt an dem Verordnungswerk ferner die 
Art und Weiſe, wie den Finanzbedarf 
der Gemeinden Sorge getragen wird. Sie 
erhalten das Recht, eine Bürgerſteuer zu et- 
heben, die ihres Charakters als Kopfſteuer durch 
eine gewifle Staffelung entileidet ift, ferner 
eine Gemeindebierſteuer (an Stelle der 
vorher geplanten Schankverzehrſteuer), und fie 
können eine von beiden Steuern ſofort erheben, 
dürfen das | sgi r, wenn fie ihre Realſteuern 
im laufenden Etatsjahr erhöhen wollen. Ueber⸗ 
dies können die Länder beſonders notleidenden 
Gemeinden die Erhebung einer allgemeinen Ge 
tränkeabgabe bewilligen. Dieſer Teil 


„[der Verordnungen trägt beſonders deutlich den 


Charakter einer vorübergehenden Not- 
maßnahme, da die urſprüngliche Abſicht einer 
Sanierung der Gemeindefinanzen im großen Rah- 
men einer allgemeinen Finanzreform 
natürlich nicht aufgegeben wird. 

Die Hineinnahme des Verſorgungsweſens für 
Kriegsbeſchädigte und der Kranken ⸗ 
verſicherung in dieſe Verordnung war ein 
beſonders ſchwerer Entſchluß für die Reichsregie⸗ 
rung, aber zur Verhütung neuer Belaſtungen un- 
umgänglich. Schließlich hat man in der Verord⸗ 
nung zur Verhütung unwirtſchaftlicher Preis- 
bindungen noch einen nach Anſicht der Re- 
gierung notwendigen Verſuch unternommen, dur 

erbilligung der Lebenshaltung um 
der Produktion entſprechend den Weltmarktprei⸗ 
fen, außer Eiſen und Weizen, auf unge- 
fähr den Vorkriegsſtand die volle Auswir⸗ 
kung zugunſten des deutſchen Beſchäftigungsſtan⸗ 
des und der Kaufkraft der Bevölkerung 


zu ſichern. 


der Inhalt der Notverordnungen 


Der Inhalt der vom Reichspräſidenten er⸗ 
laſſenen Notverordnungen fei im weſentlichen 
wiedergegeben: 

Der Fehlbetrag des Reichshaushalts be⸗ 


läuft ih auf 760 Millionen Mark, 304 Millionen] M 


Mark ſollten durch neue Steuern aufgebracht 
werden. Die Reichsregierung hat noch einmal 
aründlich geprüft, ob in dieſer Beziehung 
die Beſchreitung anderer Wege als der bisherigen 
unter den gegebenen Vexhältniſſen möglich war. 
u. ii zu einer Verneinung dieler Frage 
gelangt. 


Es wird daher bei der 2½prozentigen 
Reichshilfe der Beamten und der Aufſichts⸗ 
ratstantiemenbezieher, bei dem Hprozentigen 


Zuſchlag zur Einkommenſteuer bei Gin- 

kommen über 8000 Mark und bei der Ledigen⸗ 

ſteuer verbleiben. 
Der hieraus urſprünglich mit 304 Millionen 
ark erwartete Betrag wird ſich nun allerdings 
dadurch vermindern, daß dieſe Steuer an- 
ſtatt zum 1. Auguſt zum Teil erſt zum 1. Eep- 
tember wird in Kraft treten können. 

Der Minderbetrag beläuft ſich 
ei auf 88 Millionen. Hierfür ſollen aber 
eine neuen Steuern geſchaffen werden. 
Sie ſollen vielmehr im Etat eingeſpart 
werden. 

Zuſammengefaßt ergibt die Deckung des Fehl⸗ 
betraäges von 760 Millionen folgendes Bild: 


Erhöhung des Beitrags zur Arbeitsloſenverſicherung und 


Arbeitsloſenverſicherungsreform 


Reichshilfe, Einkommenſtenerzuſchlag und Ledigenſteuer 
Verkürzung der Friſten bei der Tabakſteuer 


Geſamterſparungen im Etat 
Verringerung der Fehlbeträge 1929 


Beim Ha halt der allgemeinen Fina 
weicht adi er ag 10 
vo i rn ab, als der i 
Nasse 


rwaltungf bei den Steuereinnahmen 
egierungs- bisherigen Etats das ſogenannte Brutto- 
ofern al der prinzip aufrecht zu erhalten, und nicht auf das 
ratung einſtimmig gefaßte Beſchluß, Nettoprinzip überzugehen, berückſichti 


269 Millionen 
274 Millionen 
48 Mill ionen 
134 Millionen 
35 Millionen 
760 Millionen 


wie in den 


igt worden iſt, 


| 


. 


Wie die Oſthilfe jetzt ausfieht 


Reichsfinanzminiſter Dietrich über das Arbeitsloſenproblem 


[Drabtmeldung unſeres Berliner Sonderdienſtes.) 


— die für feine Durchfhrung notwendigen uu 
wendungen ſind ſowohl im Verhältnis zu der 
Not des Oſtens wie zu dem Geſamtumfang 
der Reichsausgaben ſehr beſcheiden — der Reids- 
kanzler aufgefordert wird, von dem Reichspräſi⸗ 
denten die Ermächtigung zur Inkraft⸗ 
ſetzung des Ditdilfegefebes auf dem 
Verordnungswege zu erbitten. Die im 
O eſetz e Maßnahmen San 
wirklichen Kriegsinvaliden zu dienen. Die 160 natürlich nur als Anfang einer umfaſſenden 
Millionen RM Abstriche am Haushalt ſetzen ſich Aktion peana der deutſchen Oſtmark ane 
uſammen aus den 100 Millionen, die bereits im geſehen werden. 


een Satie paons wr nan weie e Rentenbankmittel für die 
Umſchuldung 


ionen einſparen können und ſchließlich 
(Telegraphiſche Meldung) 


gelungen, den neuen Fehlbetrag von 
28 Millionen, der durch die Nichtverabſchie 
dung des Haushalts entſtanden iſt, ebenfalls ein- 

Berlin, 26. Juli. Zu dem Angebot der 

preußiſchen Staatsregierung. Umſchuldungs⸗ 

kredite im Sinne des Oſthilfegeſetzentwurfes nrit 


—— ———— l 1ꝓää—— — — 


zuſparen. 35 Millionen Erſparniſſe ergeben ſich 
aus der Tatſache, daß in dem urſprünglichen 
Haushaltsentwurf der Fehlbetrag des Haushalts- 
jahres 1929 mit 35 Millionen zu hoch angeſetzt 
ca 8 ihrem Krebitriſito bis zum Betrage von 100 Mil- 
lionen zu übernehmen, erfahren wir, daß das An- 
Hugenberg und die ſhilſe e in vicier Zorm von jeiten des rei- 
Auf die Gerüchte, die Reichsregierung werde ches abgelehnt werden mußte, da bereits 
die Ofthilfe nicht in die Nowerordnungen | Mittel zu günſtigeren Bedingungen durch die 
einbeziehen, hatte Geheingat Hugenbergl[Rentenbankkreditanſtalt zur Verfügung 
namens der Deutſchnationalen Volkspartei einen | geſtellt waren. Der dadurch verfügbare Betrag 
Brief an den Reichskanzler gerichtet, wirb ohne Belaſtung des Kapital- und 
in dem unter Hinweis auf die Tatſache, daß das n 3 des 3 r! 
Oſthilfeprogramm keine neuen Steuern erfordere, Geldmarktes aus eigenen Mitteln übernommen. 
Sturm- und Wellenverwüſtungen an Strand und Küſte 
[Telearaphbiſche Meldun a 
Stralſund, 26. Juli. Die Stürme der]deckt worden, ebenſo die Brücke in Loh me. 
letzten Tage haben an der Küſte der Inſel] Auch in Sellin hat der Wellengang den Bodem 
Rügen große Verwüſtungen angerichtet.] belag der Seebrücke abgehoben. Der Strand 
Am Steilufer bei Saßnitz find Ufer iſt in den Bädern ſtellenweiſe tief zerwühlt. 
abftürze erfolgt. Die Brücke vor Stubben. Das Unwetter hatte zur Folge, daß ein großer 
kammer ift durch Sturm und Wellen abge- Teil der Badegäſte ſchlennigſt die Rückreiſe antrat. 
SERIE IE 
Butlers Pech 
(Telegraphiſche Meldung) 
Poſen, 26. Juli. Der engliſche Europa- 
flieger Butler, der bisher immer an der 
Spitze lag, ijt um 13,10 Uhr auf dem hieſigen 
Flugplatz mit einem Propellerbruch ges 
landet. Er kann ſeinen Flug erſt morgen fort- 
ſetzen. 
EEE ccc DEAA A 


Das bedeutet, daß die Anteile der Länder und 
Gemeinden an den a pi y ie auf ber 
Einnahme- und ne e des e ee 
. „„ ihres 5 8 Deore winbeiten 10 v. H. 

ruma: 1 ihres u n und denen 
batte, pon den diichseinnahmen dor wege eine Ermäßigung der Einkommenſteuer bewilligt 
worden ſind. Der 3 


geſetzt worden iſt. uſchlag 
' h — 3 k ag zur Einkommenſteuer 
Sum wee ber Deckung der Fehlbeträge die“ der Ledigen wird bei den Lolnſtenerdflichtigen im 
nen insbeſondere die Tege des Stenstobsusss in ber Beil nom 
; ; 1. September is 31. März 1931 erhoben. 
Reichshilfe Dei ý Fe 3 E = es teuer» 
5 ; i i ie [pflichtigen unterliegen, er igenzuſchlag 
der Berfonen Den 1 D 1 = a nur für dieje Monate gelten fol, nur 60 v. H. der 


einmaligen Jahresſteuer für 1929 dem Ledigenzuſchlag. 


chläge zur Einkommenſteuer im Jahre s s 
1930. Dieſen Abgaben find drei Berjonen-| Die Veranlagten haben den Zuſchlag für die 
gruppen unterworfen. Die erſte Gruppe bil- | Einkommen von mehr als 8000 RM und den Le- 
den die Beamten und Angeſtellten der öffentlichen | digenzuſchlag gleichzeitig mit ihren Einkom⸗ 
Hand, denen wegen ihrer geſicherten Stel-] menſteuervorauszablungen, alio am 10. Oktober 
lung ein Opfer zugemutet werden kann. Die 1930 und am 10. Januar 1931, zu entrichten. 
zweite Gruppe bilden die höheren Einkom⸗ 
men, d. b. aljo Einkommen von mehr als 8000 Einnahmen für die Gemeinden 
RM. Die dritte Gruppe bilden die Perſonen, 3 s f 3 3 

die für Frau oder Kinder nicht zu ſorgen haben Die Gemeinden jollen mit ſofortiger 
und deshalb im Vergleich zu dieſen als leiſtungs-Wirkſamkeit das Recht erhalten, Bürger- 


fähiger angeſprochen werden können. r e eee 1 Fr 
J Hag; ; f E in eine r ee e 
Der Reichshilfe unterliegen Beamte und An Gemeinden, deren Ein arch die 


inne. Die Angeſtellten der öffentlichen Hand Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge außerordentlich 
guerre nur inſoweit, als fie nicht der Ir- belaſtet find, follen das Recht bekommen, daneben 
beitskoſenverſicherung unterliegen. auch von den übrigen Getränken außer Bier eine 
Dagegen find entſprechend den Beſchlüffen des Gemeindegetränkeſteuer zu erheben. 
A 79 1316717 auch die Bezieher von Bei der Ausgeſtaltung der Bürgerſteuer ift 
Aufſichtsratstantfemen der 11 05 den ſozialen Geſichtspunkten durch eine Staf- 
hilfe unterworfen. Die Reichshilfe bemißt ſich[felung des Steuerſatzes Rechnung zu 
nach den Bruttodienſtbezügen, die für die tragen. Der Satz beträgt im allgemeinen 6 Mark 
Beit vom 1. September 1930 bie zum 1, April er ermäßigt fih für Leiſtungsſchwache auf 
931 gewährt werden. Die Reichshilfe wird im 3 Mark, erhöht ſich auf 25, 50, 100, 200 und 
engſten Anſchluß an die Lohnſteuerbeſtim⸗ 500 Mark, bei den höchſten Einkommen beträgt 
mungen erhoben. Dieſe beträgt 2% Prozent er 1000 Mark. Die Verkoppelung der 
der Gehaltsbezüge, für jedes linderjährige Kind Bürgerſteuer und Gemeindeſteuer mit den Real- 
bleiben 20 RM monatlich frei. Perſonen, deren ſteuern konnte nicht für die Dauer, ſondern 
Dienſtbezüge nach Abſetzung von 20 für jedes nur für die Zeit bis zum Inkrafttreten des 
Kind 2 M im Jahre nicht überſteigen, find Steuervereinheitlichungsgeſetzes geregelt werden. 


von der Reichshilfe befreit. 
Die, Bezieher von Nuffictöratätantiemen, bei Erwerbsloſenverſicherung 


. der öffentlichen Hand im weite gan 


denen die Reichshilfe im Wege der Veranla⸗ i 3 
gung erhoben wird, unterliegen der Reichshilfe f a TR 8 „de 
mit 60 v. H. der im Kalenderjahr 1929 erzielten ji eichst 0 0 ns gebilligten ha e a 


Aufſichtsratstantiemen. Die Reichshilfe ift bei 
der Berechnung des Einkommens 
. tn 8 

„Die einmaligen außerordentlichen Zuſchläge zur 
Einkommenſteuer im $ bete n 


nommen, wonach bie Höhe der Unterſtützung künf⸗ 
tig in eine Beziehung zur Dauer der Anwart- 
haft gebracht wird. In der Frage der Sperm 
Ki 55 Te ie i oe, 
uſchlag zu der daß die normale Dauer r. Sperr riſten künftig 
für 1929 veranlagten Steuer. Dieſem Zuſchlag En 11255 i { peyia, lat en * 


abzugs⸗ 


SE eee dernen de dase ee ee en Die Pouer ener 
die Geſamteinkommenſteuer alſo ohne VVG 
welche üge dem Zuſchlag von 5 Prozent unter- ſelben Vorausſeßungen jezt auf die Dauer der 
Be: Es ift alio ein 20ſtel der Einkommen“ berſicherungsmäßigen Ardeitsloſenunterſtützung 
ſteuer von 1929 zu entrichten. Zweitens wird angerechnet. 


Durch dieſe Maßnahmen wird der Ausgleich 
eier Zuſchlag beſteht einerſeits in der[ der Einnahmen und Ausgaben der Reichsanſtalt 
die Geſetze von für eine beſtimmte Zahl bon Arbeitsloſen fider- 
1927 und 1928 eingeführten Abſchläge von 25 f tellt. Wenn dieſe Zahl überſchritten werden 
d oilte, wird die Darlehn spflich, 
in einem Zuſchlag von 10 v. H. zur Steuer bei den Reiches, die an ſich nach § 163 des Geſetzes ge- 
Pflichtigen, bei denen ſich nicht der prozentuale, . auf die Hälfte des Mehrbedarfs 
i eſchränkt. Der Reit ift durch Erhöhung oder 
tionen, aus Abſtufung der Beiträge zu decken. 


en E 
Balaton Aelseit find unverheiratete Frauen, Der N Kultusminiſter, Reichs⸗ 
denen Kinderermäßigungen zuſtehen, und | tagsabgeordneter Dr Bazille, hat ſeinen Aus- 
ferner Steuerpflichtige, die zum Unterhalt ihrerltritt aus der Deutſchnationalen Volkspartei 
geſchiedenen Ehefrau oder bedürftigen Elə erklärt. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 206 


Tage von Verdun / 


Werner Beumelburg 
Derlag Gerhard Stalling, Oldenburg 


III.“) Schluß 


Su einem Trichter liegt die Abteilung Bofe- 
müller, bereit zum Sturmangriff. Im Rücken 
Sperr feuer der franzöſiſchen Artillerie, vor 
ihnen die anſtür menden Franzoſen, die einen 
Gegenangriff unternehmen. 

Tack taf tad. .. tad tack. tack tad tack — 
ff ſſſ. . tad tad... M ſſſ ſſſ — es ziſcht um 
ihre Köpfe wie Hagelſchlag. 

„Komm!“ ſchreit Eſſer. Er ſpringt auf. 

Tack tad tad... HMM... Eſſer fällt 
zurück in den Trichter. 

Was haft du?“ ruft Siemers, der gerade wie- 
der gefeuert hat. Eſſer legt ſich auf den Rücken. 
Sein Geſicht verfärbt ſich gelb. Er ſtarrt Sie⸗ 
wers mit großen Augen an. 

„Was haſt du?“ 

„Da unten. .. im Bauch. .. flüſtert Eſſer. 
Mehr kriegt er nicht hervor. Die Augen weichen 
wicht aus Siewers Geſicht Siewers greift nach 
feinen Verbandspäckchen. .. ach, was ift 
denn damit zu machen.. er ſieht umher. Eſſer 
folgt jeder Bewegung mit den Augen. Das Ge⸗ 
ſicht iſt ganz unbewegt. Nur wird es immer klei⸗ 
ner und gelber. 

Bautz. baut. krach — die Franzoſen find 
auf dreißig Meter heran und werfen Hand 
granaten. 

Tack taf tack .. jagt das Maſchinengewehr. 

Siewers ſpringt auf. er ſieht auf Eſſer. 
Eſſers Augen weichen nicht von ihm, ſie werden 
noch größer, noch angſtvoller. .. Siewers beugt 
ſich zu Eſſer. * 

„Du kann ich — kann ich dir — noch etwas 


erkennen. Aber das iſt nun auch dahin. Der 
Wald hat keine Arme mehr, fie find ihm alle ab- 
geſchlagen, der Wald ift fort. Die Mondland⸗ 
ſchaft hat ihn aufgefreſſen. ; 

Gegen die Mondlandſchaft ift nicht mehr anj- 
zukommen. Sie hat ſich wie für die Ewigkeit 
etabliert, und es hilft gar nichts mehr gegen ihre 
Gefräßigkeit. Was iſt nicht alles verſucht 
worden, um ihren Appetit zu ſtillen. Wieviel 
Tauſende Rollen von Stacheldraht, wieviel 
Tauſende von Bündeln mit eiſernen Schraub- 
fählen, wieviel Tauſende von Stollen- 
rahmen und wieviel Zehntauſende von Sand⸗ 
ſäcken hat man herbeigeſchleppt. Wieviel Spa⸗ 
ten und Kreuzhacken haben ſich bemüht, wieviel 
Menſchlein haben hier gearbeitet, wieviel 
Stäbe haben ſchöne Pläne gezeichnet, wieviel 
Papier iſt auf Befehle verſchwendet worden. 
Wieviel Kolonnen haben angeſpannt in jeder 
Nacht, wie viele Motoren ſind gelaufen, wieviel 
Eiſenbahnzüge ſind gekommen, wieviel 
Pionierparks ſind angelegt worden. Wie⸗ 
viel Regimenter und Diviſionen hat man auf⸗ 
geboten, wie viele Kompagnien ſind um ihre 
Nachtruhe betrogen worden, wenn ſie hinten in 
Reſerve oder in Bereitſchaft gelegen. Wieviel 
Geſchütze und wieviel Millionen Granaten ſind 
verbraucht worden. 


Die Mondlandſchaft hat ſich gar nicht darum 
gekümmert. Sie hat ſich behaglich eingerichtet 
und iſt darangegangen, ihren Beſitz zu erwei⸗ 
tern. Sie beherrſcht heute einen Raum, deſſen 
Umfang ihrer Gefräßigkeit alle Ehre macht, und 
ihre Anſprüche ſind keineswegs beſcheidener ge⸗ 
worden. Eine Zeitlang hat man gedacht, ſie eine 
Entziehungskur durchmachen zu laſſen. 
Aber da begann ſie zu toben, zu kreiſchen und ſich 
zu wälzen, bis man ſie ſchließlich wieder zufrie⸗ 
denſtellte. Sie regiert beinahe ſchon abſolutiſtiſch, 
und ihr Regiment läßt an Grauſamkeit 
nichts zu wünſchen übrig. Ihr Appetit und ihre 
Stärke nehmen zu, je mehr Menſchen, Draht- 

ü Granaten, 


Eſſer bewegt ſich nicht. In feinen Mundwin⸗ 
keln ſteht ein wenig Schau m. Die Lippen find 
ſchmal und grau. aber die Augen — die Augen. 

Bautz — bautz — ein wüſter Krach, Erb- 

„Steine. Sie ſchreien drüben. Sie ſprin⸗ 
gen aus ihren Trichtern, ſie kommen mit langen 
heran. i 

„Du. ſchreit Siewers — „ich muß. . ich 

kann ` 


Die Augen — die Augen. 


Siewers jpringt auf — er ſieht wild um ſich [hat gefunden, auf deſſen Geheiß 


ex ſtürzt wieder bin — er ſteht abermals auf ſie zu beſcheideneren Anſprüchen zurückzukehren 
lee ift er am Trichterrand .. bereit wäre. Man hat ſchon verzweifelte Mühe, 
Bautz — band. 90 ihren Bedarf zu decken 
Er wendet ſich noch einmal um. Eſſers a 1 


Dieſe Mondlandſchaft bat eine zörtliche Bor- 
liebe für den Berg, n Rücken das Fort 
trägt. hätte von ihr ſoviel Gemüt erwartet! 
Im Anfang, als ſie noch ein beſcheidenes junges 
Ding war, lag ſie dem Berg zu Füßen und ſchaute 
voller Hochachtung und Demut zu ihm hinauf, der 
damals ſchon ſeine Fenerkrone trug und zu brüllen 
verſtand wie ſonſt kein Berg auf der Welt. Unter 
ſeinem hohen Protektorat nahm ſie raſch zu. Sie 
machte ſich daran, einen großen Teppich für 
ihn zu weben, einen Teppich aus Eiſen, Menſchen⸗ 
knochen, Holz, Steinen, Häuſern, Bäumen und 
Kornfeldern, einen vortrefflichen Teppich, der jo 
gut verwoben war, daß man von ſeinen Urſtoffen 
überhaupt nichts mehr erkennen konnte. Dieſen 
Teppich breitete ſie mit gehorſamſtem Reſpekt vor 
dem Berge aus. 


Angen find. übernatürlich groß. Sie ſehen ihn 
an. . faſſungslos. .. it das der Tod, 
der Abgrund, das Bodenloſe. . oder ift es noch 
etwas anderes. 
Siewers drückt beide Hände gegen ſein Geſicht 
und läuft ſinnlos davon. 
* 


Die Mondlandfhaft 


Es iſt noch nicht lange her, da konnte man um 
dieſe Stunde ſchwarz vor dem Sonnenlicht die 
erhobenen Arme des Chapitrewaldes gut 


Be Vergl. Nr. 192 und 198 der „Oſtbeutſchen Morgen- 


Dem Berg gefiel das ungemein, er brüllte vor 
Vergnügen, und ſeine Krone funkelte eitel. Er 
ſchloß mit der Mondlandſchaft einen innigen Pakt, 
deſſen Beſtimmungen nebenbei für beide Teile die 
praktiſchſten Vorteile enthielten. Der Berg ver⸗ 
ſprach, allnächtlich von Norden und von Süden 
ſoviel Menſchen, Drahtrollen und Granaten zu 
ſich heranzurufen, daß die Mondlandſchaft ſelbſt 
bei größtem Appetit nicht in Verlegenheit kommen 
würde. Die Mondlandſchaft ihrerſeits erklärte 
ſich freilich dem Berge untertan, erkannte ihn als 
ihren Gebieter an, überließ ihm ſogar in den 
Augen der Welt den ganzen Ruhm und verſprach, 
ihn mit einem Hofſtaat zu umgeben, wie ihn 
kein Herrſcher auf Erden jemals beſeſſen habe, 
noch je beſitzen würde. 

Wie funkelte und ſchrie da der Berg, als er 
dieſen Kontrakt endlich unter Dach gebracht hatte. 
Und wie getreulich hielt er ſein Verſprechen. Wie 
zärtlich vergalt die Mondlandſchaft ihrem Ge⸗ 
bieter ſeine Fürſorge. Ihrem Gelöbnis ent⸗ 
ſprechend umgab ſie ihn mit einer Pracht, wie 
ſie noch nie geſehen worden war. Allnächtlich ließ 
ſie zu ſeinen Ehren die mächtigſten Feuer⸗ 
werke abbrennen, keine Minute mehr war ohne 
das feſtliche Rollen der Detonationen. Sie 


217. Juli 1930 


Aus dem Roman „Gruppe Boſemüller“ von 


` 


umwob ihn an jedem Morgen mit prachtvollen 
Schleiern, ſie erfüllte die Luft mit ſchaurigen Ge⸗ 
ſängen, wild und heiß. Sie vollführte die tollſten 
Tänze, ſie ſchrie, kreiſchte, heulte und ſprang, daß 
der Berg in ein donnerndes Gelächter ausbrach, 
daß ſeine Flanken dröhnten und ſeine Feuerkrone 
ganz ſchief verrutſchte. 

Sie trieben es toll mit der Zeit, die beiden. 
So etwas hatte es noch nicht gegeben. Sie wur⸗ 
den immer ſchamloſer und ihr Verbrauch kannte 
ſchon keine Grenzen mehr. Es dauerte nicht 
lange, bis die Mondlandſchaft, von allen Seiten 
den Berg umgebend, zu ihm hin aufſtieg. 
Das Feſt, das ſie bei dieſer Gelegenheit feierten, 
übertraf alles Bisherige. Die Speifefarte be- 
ſtand aus Tauſenden von Menſchen. Mit einem 
einzigen Happen verſchlang der Berg ihrer mehr 
als ſechshundert. Eine ſinnloſe Menge von 
Böllerſchüſſen wurde abgefeuert, und zu 
ihrer Unterhaltung wurde ein Feuerwerk ab- 
gebrannt, deſſen Verſchwendung an Irrſinn 
grenzte. Das Feſt dauerte drei Tage lang. Nad- 
her war alles demoliert und zerſchlagen. Kaum 
ein Stein lag noch auf dem andern, und der Berg 
bekam das große Kotzen und das heulende Elend. 


A ündiger Dauerregen ſetzt Berlin unter Wajer 


Hauptverkehrsſtraßen in Süd⸗Vororten geſperrt — Laubenkolonien zerſtört 


Berlin, 26. Juli. In Berlin geht feit 
24 Stunden ununterbrochen ein heftiger 
Regen nieder, der von einem ſtarkem Wind 
begleitet iſt. Der ſtarke Regen hat bereits zu ſehr 
erheblichen Störungen geführt. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Freitages mußten in einigen 
Vororten, ſo z. B. in Tempelhof und in 
Reinickendorf in tiefer gelegenen Bezirken 
die Hauptverkehrsſtraßen geſperrt 
werden, da ſie gänzlich unter Waſſer 
ſtanden. Die Waſſereinbrüche in die Keller ſind 


4ſſo zahlreich, daß die Feuerwehr im Laufe des 


Freitagnachmittags mehr als hundertmal zur 
Hilfe gerufen wurde, um Keller auszupumpen und 
Bewohnern von Kellerwohnungen zu helfen. In 
einem Hauſe haben ſich durch die eingedrungene 
Waſſermenge die Grundmauern gelöft; 
die Wände des Hauſes zeigen ſtarke Riſſe, io 
daß die drohende Einſturzgefahr nur durch 
Foe ützen mit Balken aufgehalten werden 
onnte. i -x 


Die Kanalijation ift zum großen 
Teil durch Schlau m verſtopft, 


ſodaß die Straßen nicht mehr vom Waſſer befreit 
werden können. Aber auch in den Wohnun⸗ 
gen hu durch die Störungen in der Kanaliſa⸗ 
tion Schäden aufgetreten. Durch das Negen- 
waſſer ift auch verſchiedentlich Kurzſchluß ein- 
getreten, ſodaß man Brände befürchten mußte. 
Auch hier iſt die Feuerwehr in zahlreichen Fällen 
helfend eingeſchritten. Der Wind hat eine ganze 
Reihe Bäume entwur zelt. Teilweiſe ſind 
die Maſten der Straßenbahnen und an 
einer Stelle auch der Leitungsmaſt einer Start. 
ſtromleitung umgeriſſen 


Schornſteine und Stuckfaſſaden ſind ver⸗ 
ſchiedentlich auf die Straßen däm me ge- 
worfen worden. 


Am ſchwerſten betroffen ift eine ganze Reihe 
von Laubenkolonien, die ertönt wur. 
den und zum Teil unter Waffer ftehen. Es 
handelt ſich hier vor allem um die Laubenkolonie 
Reinickendorf⸗Oſt. Dort arbeitet die 
Feuerwehr feit Freitag vormittag. Aber die Ge- 
AA Straßen iſt noch immer nicht be- 
eitigt. 


Welches ist der größte See 
in Deutschland? 


Der größte See in Deutſchland ift, dem 
Flächeninhalt nach, der Müritzſee in Meds 
lenbarg mit 133,25 Quadratkilometer Oberfläche 
der tieſſte See ift: der Wa lichen fee mit 196. 
Meter Höchſttiefe. TB iya : 


Entfettungskur der türkischen 
Schönheitskönigin 


Konſtantinopel. Die türkiſche Schönheits⸗ 
königin Mübedſchell Namyk Hanum hat, nachdem 
fie in einer Entfettungskur einige. Rilo- 
gramm leichter geworden iſt, die Reiſe nach Paris 
zur europäiſchen Schönheitskonkur⸗ 
renz angetreten. Von dort aus wird ſie mit 
den „Schönheitsköniginnen“ der anderen Länder 
die Reife zur Weltſchönheitskonkur⸗ 
renz nach Rio de Janeiro antreten. 


Der 8. Internationale Kongreß zur Be- 
kämpfung des Mädchen handels findet 


worden. vom 7. bis 10. Oktober in Warſchau ſtatt. 


Der behaglich-b 


ein Wagen ganz nach Ihren Wünschen 


Hanomag bringt jetzt zwei Typen heraus und zwar mit 16 PS-Motor (800 ccm) 
und mit 20 PS-Motor (1100 ccm). Beide Typen sind in ihrer Ausführung voll- 
kommen gleich, sie unterscheiden sich nur bezüglich Motorenstärke und Preis 
Breite bequeme Sitze für 4 Erwachsene, schöne Form, tiefliegendes robustes 
Fahrgestell mit Ein-Druck-Zentralschmierung, unvergleichlich schnelles Be- 


schleunigungsvermögen - in wenigen Sekunden auf 75 km und mehr hervor- 
ragende Elastizität und Bergsteigfähigkeit - mit 20 PS vollbesetzt 27°/,ige 


Steigung 


Sehr reiche Ausstattung und vollständiges Zubehör ohne Mehrkosten 


Geringer Brennstoffverbrauch: nur 7—8 Liter auf 100 km 


Diese Merkmale charakterisieren die jetzt größeren und bequemeren 
Hanomag-Automobile, die in bekannt vorzüglicher Qualität geliefert werden 


Hanomag-Wagen sind keine Massen-Erzeugnisse 
sondern jeder einzelne Hanomag ist Präzisionsarbeit 


Verlangen Sie unsere illustrierten neuen Kataloge 


Machen Sie vor Kauf eines Viersitzers im eigenen Interesse eine Probefahrt 


im Hanomag 


HANOMAG 


SG. RM e f a - Nemere e tid- Ng 


Max Weichmann Automobile Beuthen O 


Vertretung für Gleiwitz: Wilhelm Schilling, Gleiwitz, Oberwallstraße 1 — Telefon 2294 


equeme Viersitzer 


Barpreise ab Werk einschl. sehr reicher Ausstattung und vollst. Zubehör 
— — — — TEE TE ee ee 
Type 16 PS 28285 rm 


Lieferbar als Limousine, Kabriolett-Limousine und Kabriolett 


Type 20 PS - 2950 RM 


. Kredit bis zu 18 Monate bei günstigen Ratenzahlungs - Bedingungen 


Bahnhofstraße 30 . Telefon. 4745/46 


m Werkstatt und Lager: Krakauer Straße 15 


rc / aa = aa 


% Samilien-ahrichten der woche Wir werden heute getraut zur ckgeketrt 


Geboren: i D K J 
Rechtsanwalt Dr. E Eise ein Ee Ann i 59 7 ns r. amm M OB E L 
De Bara it, Miian, ne Gabe, Damen 5 ae se Heinze BEUTHEN os. 


von Wuſſow, Brieg, eine Tochter; Profeſſor Dr. A. Heyn, geb. Sorauer Krakauer Str. 31 


erstklassig und gediegen in 
Breslau, ein Sohn; Dr. Friedrich Preuß, Breslau, eine Tochter; 


Oberleutnant Wend von Wietersheim, Steinau, ein Sohn; 5 Telefon 4798. 
Dr. Martin Hahn, Breslau, eine Tochter; Amstgerichtsrat Dr. Beuthen OS., d. 27. Juli 1930 Q I l 
Mar S 32 ell = r äb er, Breslau, ein Sohn a Helmut v 1 Ring 11 PR U A L l A ETRA 
Wallenberg, Pachaly, Breslau, eine Tochter. Zurückgekehrt Mo cen In een iia Linienführung 
PEY N äußerst günstig im 
S, Gökcittofpischee Kees; Men 8 4 4 j PREIS 
0 , t , ; 
Dipl Ing. Martin S1 igpeman n. olivis: Giſela _ Ihre Vermählung zeigen an II. all] d 
RETT Le Emit Retter: QE Eo re Alois Chromy Beuthen 0.-$ bringen wir in 4 Ausstellungsstockwerken 
Dipl.-Ing. Hans-Heinrich Gottſchlich mit Maria Moe eb. Balgat Dyngosstr,40a 
NEA Sr zn k 5 mann mit Fi 5 ii e 5 3 Cara x 
sanwa Kur agner m agdalene Geisler, 
Breslau; Willibald Kin ke mit Hildegard Klinke, Breslau; A fachmännische Beratung auf 


Dr. Max Köhler mit Dr. Annemarie Laban d, Breslau. 


Geſtorben: í 
Gemeindeſchreiber Joſef Pie la, Benkowitz; Fleiſchermeiſter Evangel. Männer- u. Jünglings-Verein 


Karl Matejta, Ratibor, 57 Jahre; Agnes Wolff, Kreuzen · 
ort, 73 Jahre; Chriſtiane Launer, Ratibor; Rechnungsrat Unser Mitglied 


Teppan, Ratibor; Agnes Mromet, Ratibor; Helene 
Gotzmann, Ratibor; Kaufmann Aal Wrzeciono, Herr Emil Ebert 


KAZ 
* Na 


allen Gebieten der Wohnungskunst 


YA N 
BRUDER ZOLLNER. 


1 x i A ist gestorben. aa 
Nr 5² . ooa ratoni, + 5 8 Äntreten zur Beerdigung Montag, Sn ry el MOBEL- UND W OHNUNGSKUNST 
un 2 ll: arte R 2 5 0 89 1 en den p Juli cr., nachm. 2½ Uhr, vor 252 TT.... .. 

m x k 0 2 Klosterplatz. Trauer- er: 
burg, eg 48 Sabre; Geile Melger, dinden, | Hans Beuthen US. Soigerstrases. M|Entdindungsheim GSLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 20 
burg, 17 Jahre; Montagemeifter Eduard Q u etf cher, Hinden- Zahlreiches Erscheinen erwünscht. ; 
burg, 70 Jahre; Florentina Ruda, Gleiwitz, 58 Jahre; Norbert Der v d Damen finden gute, 
Cid, Gleiwitz, 1 Jahr; Marie Pelka, Gleiwitz, 40 Jahre: Ru- r Vorstand. liebevolle Aufn. Auch 


fin Paterok, Groß ⸗Strehlitz, 65 Jahre; Ida Falk, Gleiwig, 
54 Jahre; Konrektor Eugen Krupfki, Hindenburg, 58 Jahre; 
Emilie Auguſte Beier, Gleiwitz; Karl Dymo f d, Hindenburg, 


... . ß EEE ER 


f. Krankenkaſſenmitgl 
Kein Heimbericht. 


67 Jahre; Kürſchnermeiſter Heinrich Siegmund, Gleiwitz, i Hebamme Dreßler, Breslau, 
Gliſabeth Pakulla, Hindenburg, 24 Jahre; Premierleutnant Die Beerdigung des verstorbenen Gartenſtr. 28 NI, 5 Nin. v 
a. D. Graf Jwan von Blücher, Breslau, 82 Jahre; Oekono- Hauptbahnhof. Tel. 277 70 


Kaufmann Emanuel Lubecki 


findet am Sonntag, dem 27. Juli 1980, nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhause, Dyngosstr. 9, statt. 


Die frauernden Hinterbliebenen. 


Städt. Ircheiter Beuthen 9.6. 


Heute, Sonntag, 27. Juli, ab 16 (4) Uhr 


Am 25. d. Mt hied Oberhä d Waidschloß Dombrowa 
m 25. d. Mts. verschied unser Oberhäuer un e 
Steigerstellvertreter Konzert Sechelers 


Herr Schützenhaus, Beuthen OS. 


Th Heut, Sonntag, den 27. Juli 1930, 

omas Lukossek, 1 :===: 
0 

Er war uns in fast 25jähriger Tätigkeit ein treuer 

Melfer und Mitarbeiter, B ALL 


großerSchützenhaus- 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


mierat Robert Güffefeld, Breslau, 73 Jahre; Handelsrichter 
und Bankier Hans Wachsmann, Breslau; Max Graf von 
Rittberg, Arſchkau, 70 Jahre; Senatspräſident i. R. Gehei 
mer Oberſuſtizrat Alfred Robe, Breslau; Tongrubenbeſitzer 
S. Schwerin, Kreuzburg; Kaufmann Heinrich Urbanek, 
Breslau; Anna von Walther, Kanth bei Breslau. 


Schlesisches Eisenwerk 
ERNST HANDLER 


empfiehlt sich zur Ausführun g von: 
er Stahl en, eis. Türen, 
en. . 
beiten. Sämtliche Bauschlosser arbeiten. 
Stabile Baus u. Schiebkarren v. 75-2501 Ink. 
ArbeitersKleiders u. Werkzeugschränke pp. 


Gleiwitz, Breslauer Straße 19, Tel. 4019 


iſch 


r : — 2 ſchloß — an den Gomm- 
REN Kapelle The withe Boys und Feiertagen des “gefeit. 
Hohenzollerngrube, den 26. Juli 1930 Eintritt 50 Pig. Beuthen, Reichspräsidenten-Platz f erer "über ber sotana gene 


gibt heute Sonntag 


2 große Vorstellungen] 


Nachmittags 3 Uhr: 


Gr. Fremden- u. Familien-Vorstellung 
Abends 8 Uhr: 


Durch Ankauf der gesamten Notenbe- 
brole Elite-Vorstellung stände aus der Konkursmasse Dörner 
Auch in denNachmit ellungen 


h Bert 
Bekanntmachung. — —— ei rec sehr vergrößert unser 


Am 28. Juli 1930 werden die beiden Halte- minaer 2 ee, Noten- 


stellen Załęże Dwór und ul. Michała Wolskiego Mölterschau und Zoologischer Park 
ntiquariat 


zu einer Haltestelle verbunden und zwar E vn. 2 Mr itaga bis 
derartig, daß für diese eine neue Haltestelle Vorstellungen der exotischen Gaukler 
vor dem Konsum errichtet wird. 
Literatur für: 
Klavier 2 4 händig 
Violine und die, 


— Konzert der Kosaken - Kapelle — 
Ausgerufen wird die Haltestelle Zaleze Dwór. N 
Siasko-Dabrowskle Kolejowe Towarzystwo 
— — 
Einige Gelegenheiten: 


Die Verwaltung Mein Ausverkauf wird 


und die Beamten und Angestellten fortgesetzt und bietet 


der Hohenzollerngrube. Hausfrauen und Gastwirten 


günstige Einkaufsgelegenheit. 
Simon Nothmann, Beuthen OS., Bahnhofstraße 1 
Magazin für Haus und Küche, 


DT —ñ— 


Plötzlich und unerwartet entriß uns heut abend 
9 Uhr der unerbittliche Tod unsern lieben guten 
Vater, Schwiegervater und Großvater 


Emil Ebert 


im ehrenvollen Alter von 72 Jahren, ; 


Beuthen OS., den 25, Juti 1930 
Solgerstraße 9, III. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Montag, den 28. Juli, nachm. $ Uhr, vom 
Trauerhause aus. 


Sonntag, den 27. Juli 1930, nachm. 4 u. abends 8 Uhr 


ausgeführtvon Mitgliedern 
Kolb orn. REES 
Landestheaters 


Humoristische -Vorträge — Gesang und Tanz — Duos 
„Madame Potiphar‘, Sketsch. 

Zum Gesellschaftstanz spielt auf das beliebte Tanzorchester 

Walter Niemann —— — Humoristischer Ballontanz 


Eintritt 25 Pfennig Franz Oppawsky 


und an den kassen, Tel. 5163, 
Auto- und Fahrradwache, 


das A. Nr. 788 ift bei 
en ne * 
in Beuthen OS. eingetragen: Der 


Zigarrengroßhdig. D. Kön 
Kaiser-Franz-Josef-Platz rn m 2r 
Eksploatacyjne Sp. z o. p. 


. ͤ ͤ = ng Nie ya a a a 


—— — — —̃ p — — — — ů —— — 
— p «⏑,‚ , Ga, OE Te a EAT eh an  . LE — — wer a 
r - 4 


ütz) ei — Grund tüd, 
einge ene Dundjtld, 
UDIs Korken 


GESCHAFTSUBERNAHMEI 
——TT mm 


Den verehrten Herrschaften von Hindenburg, Biskupitz- 
Borsigwerk die ergebene Mitteilung, daß ich die 


Gemeinde - Gaststätte Biskupit 
im Juli pachtweise übernommen habe. 


Mein Bestreben, meinen Gästen das Beste in Speisen und 
tränken zu bieten, sowie den Aufenthalt recht angenehm zu 
gestalten, bitte ich durch regen Besuch meines Unternehmens 
gütigst unterstützen zu wollen. Gleichzeitig empfehle ich den 
— Vereinen und Gesellschaften meine so Vereins- 
zimmer sowie großen Saal zur freundlichen Benutzung. 


H. G. Schaffranek 


Gemeinde ~ Gaststätte Biskupitz 
Vornehmstes Familienlokal am Platze. 


TEE EEE ET TE 


seitdem wir unser neues 
Schlafzimmer haben, 
bleibt Otto vielmehr zu Hause. Ist kein Wunder! 
Ein bequemes Schlafzimmer aus der Speziai- 
fabrik erhöht immer das Häuslichkeitsgefühl 
des Gatten . . und ist so preiswert! 


Schles. Möbel-Werk 


Spezialfabrik für Schlafzimmer / Breslau 6 


Fillale: Beuthen OS., Krakauer Straße 10 
wre der Straßenbabn von Miechowitz und der Autobus- 
el. 4072 linie 3, Kluckowitzerstraße) Tel. 4072 


Lagergeldfreie Aufbewahrung gekaufter Möbel 


Sehnsucht rango 
Liebesparade 


Ingenieur-Akademie 


der 


Seeſtadt Wismar 


Naſchinenbau — Gleklrotechnit 
Bauing.-Weſen — Architektur 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 206 


Johann Sebaſtian Bach 


Zu ſeinem 180. Todestag am 28. Juli 


Am 28. Juli 1750 ſtarb Johann Sebaſtian 
Bach. fünfundſechzig Jahre alt, nachdem er, fait 
erblindet, noch das Choralvorſpiel Wenn wir 
in böchſten Nöten fein” feinem Schwieger⸗ 
ſohn, dem Naumburger Organiſten Altnikol, 
diktiert hatte. 

Drei Jahre, bevor ſein Genius in die Unſterb⸗ 
lichkeit einging, erlebte er noch die höchſte Ehrung, 
einen Empfang beim König von Preußen, 
Friedrich II. in Potsdam, bei dem Bachs 
Sohn, Karl Philipp Emanuel, als Hofmuſikus an⸗ 
geſtellt war. „Mit der Flöte in der Hand,“ ſo 
ſchildert ein Schüler Bachs diefe Begebenheit. 
„überjah der König das Papier (d. h. die ihm täg⸗ 
lich einzureichende Liſte der in Potsdam ange- 
kommenen Fremden], drehte ſich aber ſogleich 
gegen die verſammelten Kapelliſten und ſagte mit 
einer Urt von Unruhe: „Meine Herren, der 


alte Bach iſt gekommen!“ Die Flöte wurde D 


beifeite gelegt und der alte Bach ſogleich auf das 
Schloß befohlen 


Was war das für ein reiches, geſegnetes 
Leben, das dem Leipziger Thomaskantor beſchie⸗ 
den war! Johann Sebaſtian entſproßte dem 
muſikaliſchen Mutterboden einer weitverzweigten 
Familie Mit zehn Jahren verlor er feine Eltern. 
Sein Bruder Johann Chriſtoph brachte ihm die 
Grundlagen des Klavierſpiels bei: Mit achtzehn 
Jahren finden wir ihn ſchon als Hofmuſikus in 
Weimar, der Dreiundzwanzigjährige wird als 
Droit an die St. Blaſiuskirche nach Mühl⸗ 
bauſen berufen, kehrt aber im folgenden Jahre 
wieder nach Weimar zurück, wo man ihn 1714 
zum Konzertmeiſter ernennt. 1723 erwählt ihn 
die Stadt Leipzig zum Muſikdirektor und 
Kantor an der Thomaskirche. — Das find etwa 
die Hauptdaten feines fußerlich „wohltemperier⸗ 
ten“ Erdenwallens. Zweimal war er verheiratet, 
zuerſt mit ſeiner Baſe Maria Barbara, 
nach deren Tode mit Anna Magdalena, 
eines Hoftrompeters Tochter aus Cöthen. Aus 
den beiden Eben gingen nicht weniger als zwanzig 
Kinder hervor. 

Viel zahlreicher jedoch waren die Kinder von 
Bachs Denie. Ausgenommen die Oper, hat er alle 
muſikaliſchen Genres gepflegt: Er ſchrieb Werke 
für Geſang mit einfacher Begleitung, für Geige, 
Cello, Flöte, für Geige mit Klavier, für Gambe 


mit Klavier Wir haben Orgelwerke in Form de 


von Phantaſien über Choräle wie in Form von 
Tokkaten und Phantaſien mit nachfolgender Fuge, 
ferner Orgelſonaten und Orgelkonzerte. Er 
ſchrieb für großes und fleines Orcheſter und war 
einer der größten Klavierkomponiſten. 
Geradezu unerſchöpflich iſt Bachs Tätigkeit als 
Kirchenkomponiſt. Von etwa 280 Kirchen⸗ 
kantaten ſind noch 190 vorhanden. Außer den 
großen Paſſionen und der hohen Mefe in 
H-Moll bat er eine große Anzahl kleinerer 
Meſſen und Motetten geſchrieben. 

Johann Sebaſtians Bedeutung wurde nur von 
gang wenigen ſeiner Zeitgenoſſen erkannt. Seinen 
Zuhörern ſchien er vielfach zu wild und zu 
unruhig, denn er machte in dem Choral, den er 
vorſpielte, „zahlloſe, höchſt wunderliche Baria- 
tiones und miſchte viele frembde Töne, ja oft gar 
einen tonum contrarium mit ein, fo daß die 
ganze Gemeinde darüber konfundieret wurde ..“ 

In einem Nachruf ſtellen Philipp Emanue 
Bach und Johann Friedrich Agricola, ein Schüler 
Bachs, deſſen Bedeutung und Eigenart im Kerne 
treffend heraus: „Hat jemals ein Componiſt die 
Vollſtimmigkeit in ihrer größten Stärke gezeiget, 
ſo war es gewiß unſer ſeeliger Bach. Hat jemals 
ein Tonkünſtler die verſteckteſten Geheimniſſe der 

ie in die künſtliche Ausübung gebracht; 
fo war es gewiß unfer Bach. Keiner hat bey dieſen 
ſonſt trocken ſcheinenden Kunſtſtücken ſo viele Er⸗ 
findungsvolle und frembde angebracht, als eben er. 
Er durfte nur irgend einen Hauptſatz gehöret 
haben, um faſt alles, was nur künſtliches darüber 
hervorgebracht werden konnte, gleichſam im 

lugenblicke gegenwärtig zu haben .“ 

Das heißt alſo, daß Bach alles Vorhandene 
aufs neue in ſich verarbeitet und zu einer Höhe 
und Größe, zur höchſten Vollendung der Form 
entwickelt und hochgetrieben hat, die eine Steige⸗ 
rung gar nicht mehr zuläßt. Das Werk ward in 
Ewigkeitsform gegoſſen und wirkte weiter. 
Es befruchtete Haydn wie Mozart, Beethoven wie 

gner, den man als den eigentlichen Fortſetzer 
Bachs anſprechen muß, „als den Meiſter, in dem 
und durch den der eigentliche Geiſt Sebaſtian 
Bachs nicht nur aufgefriſcht, ſondern in ganz per- 
ſönlicher Art und Weiſe erneuert und als fort- 
zeugendes Prinzip aufgenommen worden iſt“ 
[Julius Lewin. 5 

Bachs Einfluß geht noch weiter, bis hinein in 
das an Aral Schaffen der jüngſten Zeit. Mar 

eger iſt mit Bach beſonders nah verwandt, ja 
ogar in der „ultramodernen“ Kunſt eines Stra- 
winſki und Hindemith iſt ein Hauch Bad- 
ſchen Geiſtes ſpürbar. . 
180 Jahre iſt der Meiſter tot. Und ſein Werk 
lebt immer a unerſchüttert durch unſere 
ſchnellebige Zeit und es wird leben, fo lange in 

Welt noch Muſik getrieben wird. 

Dr, Zehme. 


| 
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Wieviel Menſchen leben auf der Erde? 


Das Internationale Inſtitut für Statiſtik im] Jahre 


und Wiſſe 


1920 146 424 000 Quas ratkilometer er- 


Haag bringt in ſeiner Veröffentlichung 1929 rechnet hatte. Die Differenz iſt durch die verbeſ⸗ 


„Apergu de la Demographie des divers pays du 
monde“ diebe nen Ade -< 

der verſchie 

Angaben über die Zahl der Bewohner unſeres 
Planeten. Nach den Ergebniſſen der Zählungen 
und . n im Jahre 1928 beträgt die Ge- 
ſamtzahl der Erdbewohner 1 936 567 000 a ch 
gegen 1 811 012 000 im Jahre 1920; ſie hat ſich 


alſo um rund 125 Millionen Menſchen (etwa 7 fol 
ale vermehrt. 
t 1% 


1 Auf die Kontinente berteilt, 
in abnehmender Reihenfolge folgende 


ergi 
Ueberſich 


Aſien 
Europa . 
Amerika 
Afrika. 


. . 
. * 
. * 
.. 


zeanien 5 
(Auſtral. u. Polyneſ.) 
Die Gaſamtoberfläche der Erde ( 
12 670000 Quadratkilometer der arktiſchen und 


antarktiſchen Länder) wurde mit 145 552 000 
Quadratkilometer feſtgeſtellt, während man im 


einſchließlich] ha 


ſerten Meſſungsmethoden und die größere Ge⸗ 


i er die Bevölkerungsſtatiſtik | nauigteit der Berechnungen zugunſten der neueren 
iedenen Länder der Erde) die neneiten | Zah i yak 


Zahl zu erklären. 

t der ſteigenden Bevölkerungszahl und der 
Korrektur der Fläche hat ſich die Dichte der 
Bevölkerung naturgemäß erhöht, und zwar 
von 12,4 auf 133 pro Quadratkilometer. Im 
einzelnen haben wir in abnehmender Neihen- 


olge: 


q 
Erde aa er ‚6 
A AE n 8 
TT 4.9 5,5 
T 4.6 5.0 
Mean Nee 0,9 1.1 


Es iſt alſo Europa am dichteſten beſiedelt, 
in großem Abſtande folat Aſien, ſehr viel Platz 
gibt es in Amerika und Afrika, für Auſtralien 
t die Zahlenangabe nur theoretiſchen 
Wert, da ein großer Teil des Kontinents menſchen⸗ 
leer iſt, weil für menſchliche Siedlung (vorläufig?) 
unverwendbar. S. M. 


ER WE RATE EDEN TEN EEE / EN 


Hochſchulnachrichten 


Geheimrat Paul Fürbringer 7. Kurz vor eg: 


Vollendung feines 81. 5 ift in Ber- 
lin Geheimrat Prof. Dr Paul Fürbringer 


einem Herzſchlag erlegen. gehörte zu den 
eifrigſten es = Berliner Medi iniſchen 
Geſellſchaft und des Vereins für innere Medizin, 


zu deſſen Ehrenvorſitzendem er anläßlich ſeines 
80. Geburtstages am 7. Auguft 
gewählt worden war. Sein beſonderes Wirkungs- 
ebiet, war die Sexualmedizin, deren unge- 
—.— Tragweite er als einer der erſten Medizi⸗ 
ner recht erfaßt hat. Aus der großen Reihe von 
achſchri je die Geheimrat Paul Fürbrin⸗ 
ger bermat t, feien beſonders das Lehrbuch der 
inneren ae der Harn- und Geſchlechts⸗ 
organe und ſeine Abhandlun en über Hände⸗ 
desinfektion ſowie Unfallkrankheiten und Verſor⸗ 
gung der Kriegsbeſchädigten erwähnt. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Tag an der Berliner Uni. 
verſität. Die Berliner Univerſität be⸗ 
geh! den 5 an ihren königlichen 
ti ter grig ich. ilhe m M. in bidat Jahre 
f riten Male nicht an deſſen Geburtstag, 
3. cuai, ſondern weil dieſer Tag ſchon in 
die akademiſchen Ferien fällt, am heutigen Sonn- 
tag, 12 Uhr, mit einem $ ſtakt in ihrer alten 
Aula. Die er hält a Dr. Richard von 
Miſes, Ordinarius für Mathematik. Daran 
ſchließt ſich die Bekanntgabe der Ergebniſſe der 
akademiſchen Preisbewerbung. 


Ernſt Kantorowicz nach Frankfurt berufen. 
Dr. phil. Ernſt Kantorowicez in Berlin 
iſt zum Honorarprofeſſor für Geſchichte an der 
Univerſität Frankfurt a. M. ernannt worden. 
Kantorowicz, der dem Kreis Stefan Georges 
angehört, ift durch ſein großes Werk über $rie- 
drich II. bekannt geworden. Er hielt vor eini- 

en Monaten auf der panate ageng in 
Palle einen ebenſo intereſſanten wie anfecht⸗ 


baren Vortrag über mittelalterliche Geſchichts⸗ 
ſchreibung, der an 2 Stelle ausführlich gewür⸗ 
i Die Berufung Kantorowicz zum 


digt wurde. ie B 
Honorarprofeſſor ich inſofern bemerkenswert, als 
er bisher nicht habilitiert war. 


Profeſſor Karo geht nach Athen. Der Ordina- 
rius der klaſſiſchen Archäologie an der Univerſi⸗ 
tät Halle, Prof. eorg Karo, ſcheidet mit 
Schluß des Sommerſemeſters von der Univerſität 
Halle. Karo ift vor etwa einem Jahr zum Di- 
rektor des Deutſchen Archäologiſchen Inſtituts in 
Athen gewählt worden, als welcher er nun nach 
Athen überſiedeln wird. 


Auslandsberufung eines rg Gelehrten. 
Der Ordinarius für indogermaniſche 1 20 Bhi- 
lologie an der Univerfität Hamburg, Prof. Dr. 
g Hans Reichelt, iſt als Ordinarius für 
Sanskrit und vergleichende Sprachforſchung an 
die Univerſität Graz berufen worden. Prof. 
Reichelt hat dieſe Berufung angenommen. 

au iſt 

aclaw 


Waclaw Szymanowſki 7. In Warf 

dieſer Tage der Maler und Bildhauer 

Szymanowpſk i, eine der 5 epen Berjön- 
Steton -ba neueren polniſchen Kunſt, im Alter 
von 71 Jahren geſtorben. Szymanowfki gehörte 
zu den Führern der großen polniſchen Künſtler⸗ 
kolonien in Paris und München. Bei Dela- 
planche und bei Löfftz hatte er Pie. 1 Hand- 
werk und eine anſehnliche Sicherheit der Kompoſi⸗ 
tion von Hiftorien- und Genrebildern angeeignet. 
Mit lebhafterem Temperament als die moa 


Vertreter der ermattenden Geſchichtsmalerei fhil- 


derte dieſer Pole dramatiſche Vorgänge der Ver- 
gangenheit, die auf den Mindere, Ausſtellungen 
um 1900 Aufſehen machten. Später wandte ja 

iſt der 


öpfer des Cbopin⸗Denkmals in War- 


Ship auch der Plaſtik zu, er 
S 
ſchau. 

Profeſſor Zielinſki, Warſchau, Nobelpreis. 
träger? r Rt reſſe hat eine ſtarke Ram- 
pagne begonnen, die die Aufſtellung des Alter ⸗ 
tums forſchers Profeſſors Zielinfki, 
Warſchau, als Kandidaten für den Nobel⸗ 
preis bezweckt. Profeſſor Zielinſki, ein Gelehr 
ter von Weltruf, iſt in ſeinem Werdegang mit 
der deutſchen Wiſſenſchaft aufs engſte 
verknüpft. Sein die ee Hauptwerk, eine 
Unterſuchung über die Geſetze der oratoriſchen 
Rhythmik bei Cicero, war in deutſcher Sprache 


des Vorjahres 4 


ſpiele. 


geſchrieben und in einem i laba Verlag 
in Deutſchland erſchienen. Der breiten Deffent- 

in Deutſchland ift Profeſſor Zielinſki durch 
Buch „Die Antike und wir“, da in 
2 Sprachen überſetzt worden iſt, ſowie durch die 
Schrift „Cicero im Wandel der Jahrhunderte“ 
bekannt geworden. Neben der deutſchen und der 


polniſchen hat Zielinſki ſeine Arbeiten auch in der Da 


ruſſiſchen, franzöſiſchen und lateiniſchen Sprache 
erte Bein 15 Mitglied von acht Aka- 
emien, darunter ayeriſchen Akademie 
der Wi enſchaften. Unter den Nobelpreisträgern 
war Polen bis jetzt nur durch zwei Dichter, 
Sienkiewioz und Reymont, vertreten. 
Den Nr tdi Preis hat zwar die Polin 
Frau Curie⸗Slodowſka erhalten, in ihr ift 
aber die franzöſiſche Wiſſenſchaft geehrt worden. 


Deutſchland hat die meiſten 
Bibliotheken der Welt 


Wie aus einer jetzt aufgeſtellten Statiſtik der 


— rn en ee 


nich 


in der Welt vorhandenen Bibliotheken hervor⸗ 


geht, befinden ſich von den auf der Erde insge⸗ 
ſamt vorhandenen 1038 öffentlichen Bibliotheken 
mit 181 Millionen Büchern in Deutſchland 
allein 100 große Bibliotheken, in denen ſich 
29,6 Millionen Bände befinden. An zweiter 
Stelle folgt Frankreich mit 198 Millionen 
Bänden, wovon allein auf die Pariſe r National- 
Bibliothek 4,5 Millionen Bände entfallen, die da- 
mit die größte Bibliothek der Welt iſt. 
Die zweite Stelle nimmt die Staatsbücherei von 


Leningrad mit 4 Millionen Bänden ein, wäh- 


rend die Bibliothek des Britiſchen Muſeums in 
London, die bislang als die größte der Welt 
galt, erſt an dritter Stelle kommt. 


Uraufführungen im Reih 


Die Württembergiſchen Landstheater in Stutt- 


gart bringen in der kommenden Spielzeit drei Ur- 
aufführungen heraus: Georg Kaiſer „Miſſiſ⸗ 
fippi“, Wilhelm Speyer „Irgendwie geht alles“ 
und Dip y mo w „Schatten über Haarlem.” — 
Das Nationaltheater in Mannheim plant unter 
der Leitung ſeines neuen Intendanten . 
Maiſch die Uraufführung folgender Wexke: 
en „Miſſiſſippi“, Kurt Corrinth „Sek⸗ 
tion ahnſtetten „Leo Lania „Gott, König und 
Vaterland“, Hermann Cſokor „Beſetztes Ge⸗ 
biet“. In der Oper wird „Die fremde 
Erde“ von Rathaus zur rauflübrung gebracht. 
— Die Hamburger 1 ühnen haben zur 

aul Raynal 


Uraufführung erworben: „La 
Francexie“, Leonhard Frank „Hufnägel“, Qai- 

er fit; von Richthofen, Mirabeau“, 
Jo AO ERN und E. G. Robinſon 
„Kiebitze“, 5 m Müller „1914“ Alsberg 
und Heſſe „Vorunterſuchung“. 


Intendant Emil Claar . Der frühere Inten- 
dant der Frankfurter — 4 datere g Emil 
Claar, ißt Bee im Alter von 88 Jahren 

eſtor ben. Claar hat die Frankfurter Theater 
Faft 33 Jahre geleitet. 


Heinrich Kröller f. Der Ballettmeiſter und 
Opernregiſſeur der Bayriſchen Staatstheater, Vro- 
feſſor Heinrich Kröller, iſt geſtern an feinem 
50. Geburtstag nach kurzer Krankheit in München 

eſtorben. Der Verſtorbene war auch an den 
taatstheatern in Berlin und Wien tätig. 


Der neue Intendant des Stadttheaters in 
Pinen, Zum Intendanten des Plauener 

tadttheaters iſt der bisherige Direktor des 
Göttinger Stadttheaters, Paul Stiegler, 
gewählt worden. Der neue Intendant ſtammt aus 
Hannover. Er ſteht im 47. Lebensjahre und 
war früher als Sänger und Spielleiter in Lübeck, 
Poſen, Plauen (1910 bis 1911), Roſtock, Krefeld, 
Bremen und Hamburg RL. Seit 1929 iſt er 
Direktor des Stadttheaters Göttingen. Er wird 
die Leitung des Plauener Theaters Anfang 
Auguſt übernehmen. 


Verſchiebung der Koblenzer Rheinlandfeſt⸗ 


Infolge des Brückenunglücks in Koblenz 
und der für Sonnabend bree großen Pe- 


— — — — 
— 
— 


27. Juli 1930 
<A 


Q E % 


Schlammbehandlung 
bei Nervenkrankheiten 


Nach der Beobachtung ruſſiſcher Aerzte führt 
bei Gehirnerkrankungen die örtliche 
Schlammbehandlung in Form von Hals- 
ſchlammkuchen, ſpeziell in Verbindung mit Sol- 
bädern, zu bemerkenswerten Erfolgen. Die Be⸗ 
handlung wird von den Patienten gut vertragen 
und erweiſt ſich in veralteten Fällen als wirkſam. 
Bei fünf Fällen von halbſeitiger Lähmung nach 
Flecktyphus wurde in vier Fällen Herabſetzung 
des Blutdrucks, Erhöhung der Beweglichkeit und 
Beſſerung des Ganges erzielt. Bei Rückenmarks⸗ 
lähmung wurde eine Verminderung der Krampf⸗ 
und Lähmungserſcheinungen erreicht. Nach drei 
bis vier Solbädern erhält der Patient auf die 
Hals-, Nacken. und Schultergegend einen mit 
Waſſerdampf anfangs auf 40 Grad erhitzten 
Schlammkuchen nach Abkühlung durch einen 
heißen erſetzt. Später erhält der Patient abwech⸗ 
ſelnd Solbäder und Schlammumſchläge. Die Tem- 
peratur der letzteren wird allmählich auf 50 Grad 
geſteigert, und die Zeit des Liegenbleibens auf 
18 Minuten verlängert. 


erdigungsfeierlichkeiten hat man ſich entſchloſſen, 
die Eröffnung Rheinlandfeit- 
fpiele auf dem Ehrenbreitſtein, die eigentlich 
ſchon am Sonnabend beginnen ſollten, auf 
Sonntag abend zu verſchieben. 

Die Türkei bant ein Nationaltheater. Die 
Türkiſche Nationalverſammlung hat in der Frage 
der Errichtung eines Nationaltheaters 
Konſtantinopel vor Angora den Vorzug gegeben. 

3 Theater, das zugleich mit einer ſtaatlichen 
Muſikhochſchule verbunden werden ſoll, wird noch 
in dieſem Jahre zur Ausſchreibung gelangen und 
ſoll 1931 bereits beſuchsfertig fein. Erfreulicher⸗ 
weiſe iſt eine deutſche Baufirma, ‚die Mün⸗ 
chener Firma Heilmann & Littmann 
A.-G., beauftragt worden, die Entwürfe für den 
Ban des Theaters wie der Muſikhochſchule an⸗ 
zufertigen. 


40 Watt Licht — 40 Watt Lärm 
Meſſungen der menſchlichen Stimme 


Das Trommelfell des Menſchen iſt ſo 
empfindlich, daß Erſchütterungen der Luft, die 
0,0025 Millimeter, ſeitliche Ausweichung ur 
machen, ſchon unangenehm vermerkt werden. 
Ebenſo empfindlich iſt das innere Ohr. Nach 
einer Feſtſtellung des Leiters des neuen Inſtituts 
für Schwingungsforſchung, Profeſſors Wagner, 
auf die in der „Wertſchrift“ hingewieſen wird, 
macht die Leiſtung der menſchlichen 
Stimme beim Sprechen 0,00004 Watt aus. 
Wenn alſo 1 Million Menſchen gleichzeitig ſprä⸗ 
chen, fo würden fie eine Energie von 40 Watt auf- 
bringen. Als Lichterſcheinung, in einer 
Lampe von 40 Watt, würde dieſe Energie niemand 
ſtören; als Lauterſcheinung wäre dieſelbe 
Energiemenge in ihrer Wirkung überhaupt un⸗ 
ausdenkbar. 


Bernhard Diebold über „Theater 
und Preſſe“ 


Auf Einladung des Inſtituts für Zei- 
tungs weſen Irn im pe vr Audito- 
rium der Univerſität W ü n fter Bernhard Die- 
bold über „Das moderne Theater und 
die Preſſe.“ Er ſah die ſtärkſten N 
flächen beider in der Theaterkritik. Alle 
drei Faktoren, die ſie umfaßt: das a piel 
Es, ichtwerk und Charakterdarſte ung), die 

ritik und das Publikum haben in den 
letzten Jahren in enger Verbundenheit und 7 


ſelwirkung grundlegende Veränderungen durch⸗ 
emacht. Das Drama befindet ſich in einer Epoche 


er Stoffanſammlung und ſucht nach 
neuen 


Motiv, dem neuen Menſchen, in dem 

unſere Zeit verkörpert wäre. Aeſthetiſche Pro⸗ 
Dir zu. 

ſche oder unterhaltende, 


protesis e Anſtalt. 
Der Kritiker hat den aktuellen Stoff anf dau- 


zu 
eit und Füh⸗ 


immer . 


Ein politiſcher Schlüſſelroman von Wells. 
H. G. W Kr einen Roman erſcheinen laſſen, 
in dem unter durchſichtiger Verkleidung Mac⸗ 
Donald, Snowden, Lloyd George, Mosley, Lady 
Aſtor und andere Perſönlichkeiten der alien 
politiſchen Welt auftreten. Gegenſtand des 

mans find die Abenteuer eines Imperialiſten, der 
es ſich in den Kopf geſetzt hat, das Parlament aus- 
einanderzujagen und in England die Diktatur zu 
errichten. Schließlich kommt es zu einem Krieg 
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten. 


Das ſſiſche Nationalorcheſter W. H. B. kommt 
nach Oberſchleſien. Am Mittwoch, dem 30. und Donners- 
tag, dem 31. Juli, ſpielt das Großruſſiſche National. 
orcheſter W. H. B. im Schützenhaus in Beuthen. 
Am Freitag, dem 1. Auguſt, konzertiert die Kapelle in 
Gleiwitz im Stadtgarten. — Vorverkauf für Ben- 
then haben die bekannten Stellen Köni, berger, el 
und Muſikhaus ; für Gleiwitz 


’ 


Geschmackvolle 


gediegene MÖBEL! © 


Kommen Sie zu einer unverbindlichen Besichtigung ins 


Möbelhaus Kowatz 


Beuthen O.-S. (altbewährt seit 1895) 
Krakauer Straße 4 
Auch Sie werden überrascht sein, von der großen Auswahl und den billigen Preisen! 


WegenAufgabe! 
7 große echte Perser-T eppiche 


20 diverse „ n Brücken 


Durchweg herrliche Exemplare 
zu jedem annehmbaren Preis 
Besichtigung und Vorlage frei Haus unverbindlich 


Kornhändler, Beuthen OS. 
Ring 17 — Telefon 3005 worn 1. Etage rechts 


Nur wenige Tagel 


Ein Eigenheim besitzen und 


Ohne Sorgen darin wohnen. 
141,8 Millionen Reichsmark für Eigenheime 


Für das gleiche Geld, das Sie im allgemeinen 
tür Miete zahlen, können auch Sie sich ein 
Existenz eigenes Heim schaflen und ohne Sorgen 
durch Vertrieb tägl. darin wohnen: denn die G. d. F.-Dariehen 
Maſſenbedarfs⸗Artikel. werden unkündbar zu 4% Zins gegeben — 
Einrichtung koſtenlos. mR Lebensversicherungsschutz. — 9412 
5. Grube, Michelsdorf glückliche Besitzer von G. d. F.-Eigenhelmen. 
1. Rſgb. Nr. 171. Rück · Tausende von Dankschreiben bezeugen die 
porto 15 Pfg. beifügen. Vorteile, weiche die G. d. F. bei Bau und Kauf 
— — S Ene nA oder bei Hypothekenab- 


1Ə6eL oSIQmàum ann 


pp p O | 


M > 


Ueberzeugen Sie sich von der besten 


Qualität und Billigkeit 


meiner kompletten Zimmer - Einrichtungen, 
Küchen und Einzel-Möbel 


lösung bietet. Verlangen Sie Aufklärungs- 
fae Piele oe schrift MM 66 von der ältesten, rsödten una 
iale mlo Gereral. a. erfolgreichsten Bausgarkesse Owstschlands 


und Österreichs, von der Bausparkasse 


Gemeinschaft der Freunde 
Wüstenrot 
i Gemeinnützige G. . d. N. Ludwigsburg Württ, 


— — Geschäftsstelle Neisse, 
z i arinenstraße 5, 
. Geschäftsstelle Berlin, 
allen dee Telefon Bergmann 1776/77 
arbeiten, ab fofortl $ f elefon er A . 
für er Gleisums - 


ban Gil- 
ah mit Vertr. u. Stahlwaren · 
Lebenslauf u. Zeug: Wiederverkäufer [omte 
nisabſchriften unt. Leute f. vorn. Exiſt. f. 
B. 3441 an die G. 3 
Dief. Ztg. Beuthen. Jul. 
— Fre ene ARE 1. 


Wer will 1 

Chauffeur werden? Fräulein Also vorbeugen, schlank werden u. 
jung bleiben! 

Gute Ausbildungs- für meinen Oeſtillat. nötigen Anstrengungen od. lästigen 

möglichkeit. Ang. unt. Ausſchank und ein Hungerkuren. Einfach täglich den 

Gl. 5973 a. d. Geſchſt. Mädchen angenehm schmeckenden, gesunden 


dieſ. Zeitg. Beuthen. für d. Haush. geſucht. und ärztlich empfohlenen 


äni ar. Alfred Niefenfeld, 
u, 13 8 


Bere ee 


ruf gleich. NN 
Gottſchalk & Co., 
GmbH., Benrath, 
Rhein 566. 


Erhältlich bei: 


R. Heinric 


Beuthen, Dyngosstr. 44 


” v 


Jofon Halbes 


Beuthen OS., Große Blottnitzastr. 30a 


im Hause der Allgemeinen Ortskrankenkasse. 


Dr. Ernst Richters 

Frühstfückskräufertee 

trinken. Er macht schlank und elastisch, hält 

Be w jung u. leistungsfähig. farani 4. 2 pa 
arnowi Str schreibt: Der Tee fiat mir gute Dienste geleis 

= — S bin 15 Pfd. leichter geworden und frischer, wie 


10 Jahre Jünger: i Pak. * = l 
2 M. 10.-. In Apotheken u. Dro en, wo nic 
Stellen Geſuche „Hermea“ Fabrik D harm. kosm. Präparate, 


München SW 7, Güllstraße 7 


= 5 i l - mit Zeugnisabſchrif. 


å i ten und Gehaltsan-| Sab 
sich über veraltete Anschauungen hin- B. 3436 „ freundl. Frau 
wegsetzen, das verlangt unsere Zeit. priben — dhe ſelbſtändige 


die Geſchäftsſt. 
Folgen auch Sie den neuen Erkenntnissen bief. Bto. Beuthen. Wirtschafts- 


in der Ernährung und essen Sie ein voll- Ein Toses.. Flbikines. stellung. 
wertiges Brot. Essen Sie 5 Gr — — pe gn. vorhand. Fine = und 
STEINMETZ-BROT Mädchen, o Á 


das alle Haus arbeit 


Ka Sen Bäcker 4-Zimmer - Wohnung 


i Poan er und Konditor, mit Beigelaß im Neubau 


dauernde Stellung] ey el * „ 
finden. Bewer 


53 far ſucht Stel Tischlermeister Mare k. 


Es enthält die für den Aufbau des Körpers 
nötigen Nährsalze, den Keim und das 
lebenswichtige Vitamin B. Das Geheimnis 
seiner Bekömmlichkeit liegt jedoch vor 
allem im Fehlen der spießigen; die 
Verdauungswege schädigenden äußeren 
Holzfaser. Es ist 


das Brot aus leidet, teile ich gern 5 

gewaschenem und enthülstem Getreide. ar eee ee = 5 * ok P — O aE 
Lassen Sie das nicht außer Acht! und lage Frngde Kauft diefer Zeitg. Beuthen. Gleiwitz. 
Zu haben in folgenden Bäckereien: W en 

Josef Kruppa, Beuthen OS., Tarnowitzer Straße Oberie Aeta © © n Dr. ju T. Im Zentrum Beuthen O. - S. 

8 II Möbel wer 

s ıtesia-Da 
Sander, Hindenburg OS. & Karl | Burchardt, Oppel ſtädter Markt 12. Referendar a D., 30 3. alt, ledig, mi 


beſtehend aus Laden, Kontor mit gro⸗ 
hem Nebenraum, trockene, helle Keller ⸗ 

und Lagerräume, 2,90 m lichte Höhe, 
Schuppen, gr. Pferdeſtall, Autogarage, 


Joh. Gmyrek, Zawadzki. 


Jetzt iſt es Zeit, 


Vtelrken, -Mützen us. Dsoen-Danpler faten | August Biau 


führt nur aus 
Brillant, leier-Färberei,| Gran KRAUSE, Cosel os, Tel] Hindenburg os. 


tr 
gegenüber Schulſtraße. Oderkiesbaggerei und Reederei Re To ttungen 


8 Gerichts · und Anwaltspraxis, unc 
Wir 1 in Handel, Induſtrie 
oder Verwaltung. Angebote unter B. 3411 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 


junges Mädchen, mit einer Wohnung, 4 Zimmer, Küche, 


8 perf. De De Ba Sk: Bad, per bald 
jähen, fü Beuthen, 
9 Oe Hindenburg in bef. Haushalt als Zu vermieten. 
Angebote unter B. 3427 an die Geſchſt. 


pr a Preiswert und gut! Stütze od. Stubenmädchen, gute Zeugn. vorh., hi r 3. 3427 an die Gerdi 
er n . > 
N) Eisschränke e eee — 


evtl. eg F Angeb. unt. P. r. 451 
an die Geſchäftsſtelle dieser 5 Zeitung Beuthen. 
W größte Auswahl, billigste Preise. Vermietung rere Laden, 
Koppel & Taterka Stellen⸗Angebot eee ee ee — Zweck zu ver n Eri 


Beuth O8. Hindenburg 08. $ 
Piekarer Straße 23, e 291 Induſtrie⸗ Ecke Schaffranekſtr. (Klein. Beuthen O. Be nebſt einer 3⸗Zimm.⸗ 


: ͤ ͤ T:. é T noch Hohenzollernſtraße 24. Wohnung iſt per fof. 
1 Tücht. Vertreter „ » m . 
ee für einen . Gebrauchsartikel der Wohnungen von 2 Zimmer e 


Dienstag, den 29. Juli er., vorm. 10 Uhr, zu vermieten. 
aa e e eee Zimmern und fiche, e ms se 
f e Seſchaftsſele dieser "Zeitung Yeuthen DE 5. 1. Auguſt zu bezieh. dief. geltg. Ratibor. 

1 Personenkraftwagen 300 isi ee. am gings, r J. Ae. Neger, | 

en 30% Provision ber b. dl. gu vermieten D . Slübe, Kiche, 


A eee e R erhalten erren, die % JDeutsche Land- u. Bangesellschaft ö. m. i. 1. 5 Immer u. Hüche, ses «=. eusan, per 


Pollack, Obergerichtsvollzieher in Beuthen. Drogerien und Friſeurgeſchäfte 1. Sept. an kinderloſes 

beſuchen. Anfragen an Beuthen OS., Kalideſtr. 3, Teleph. < Zimmer l. Küche, Ehepaar zu vermieten. 

Am 29, Juli 1930, 10 Uhr vorm., ſollen Chem. Fabrik Henry Cohrs, Hannover. Angeb. unt. B. 3433 

in Beuthen OS., Felöſtraße 4, zwangsweiſe y —¾⅛ꝝ;( in einer Billa an ruh. a. d. G. d. Z. Beuthen. 
Mieter zu vermieten. 

Ang. unt. B. 3438 a. 


verſteigert werden: In beſter Geihäfts- 
die G. d. Z. Beuth. erb. 


verſchiedene Möbel und Bekleidung, Vertreter- gent lage von Beuthen iſt 
„ ‚ ei · 3 
e Seeed, AGOTAT Laden 


dio⸗Apparate, 1 Motorrad, 1 Flügel, für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, it ie 

1 eiferner Geldſchrank, 1 Singernähma · mögl. mit Fachtenntniſſen im Laden- * —— wu ar 
fhine, 1 Klub-Garnitur, 2 Schrunkgram - bau (Architekt) ſu cht eee zu vermieten. 
mophone, 1 Schanktiſch mit 3 Zapfhähnen, è Zuſchr. unt. B. 3416 
1 Ladeneinrichtung für Kolonialwaren, Th. Faulhaber, Breslau 1. er Koks = then pe 2 Se ts: 
1 Autolieferwagen. Angeb. unt. B. 3425| dieſ. Zeitg. Beuthen. 


Billig und gut 
kaufen Sie 


Möbel! 


Komplette Zimmer 
sowie Einzelmöbel 
Riesen-Auswahl 


Spezialität: 


Im Haufe Lange Straße 19, Beuthen, 
ift der 9 der Eiſenhandlung O. M. 
Pitak innehabende 


Eckladen 
mit großen Lagerräumen und kleiner 
Auto» Garage per 1. September 1930 
zu vermieten. 


Evtl. kommt auch ein Verkauf des 
Grundſtückes in Frage. Angebote 
erbeten unter R. o. 450 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
7 ͤKK TTT 


LSA 


Schlafzimmer, 
Eßzimmer und 
Küchen-Möbel 


į lle 
Teilzahlung Schonows ur Leitung ſelbſtändiger Geſchäftsſtellen an die Geſchäftsſte m am 
S 5 S braven bei monatl. ſteigendem Einlommen Eine fonnige, rer 3. Simmer Wohnung, — mie Geſuche 


Beut „, Eichendorffſtr. 7, tl. : 
streb., arbeitsfreud,, geschäftsgew. Herren | |Sievenger, per 1. 20. 15. 8:5 pesat. 2 grope Garage |Leeres Zimmer 
de uc t, die über 100—500 Rmt. in bar | |Näume für Arat oder Zahnarzt evti. auch 


ü nin ; „Büroräume zu vermieten, Ferner ift eine mit Dampfhe ofort| von ruhigem Dauer» 
lg, Anett ae 8 Wohnung, beſteh. aus Wohnküche,, Zimmer, zu v e e mieter geſucht. Anges 
Fa. R. Fehſt, Breslau 13, Agathſtr. 11 M Alt., 2 Kamm. in Hof heraus, fof. zu verm. bote unter B. 3435 
(Gegründet 1919). 4 $ D. Cohn, Beuthen, Eichendorffſtraße 7.] Beuthen DG., an die Geſchäftsſtelle 


Zwangsverlleigerung. 


ittwoch, den 30. Juli, 10 Uhr vorm., 
follen in Hindenburg⸗Poremba, Salzbrunn- 


toabe e meifibietenb gegen Bar STETIT Ec eee 

Biete an: 

x In allerbeſter Geſchäftslage habe ich ? 

Möbelhaus N l Kolonialwaren- Gesch; aff Vertreterinnen 2 modern ausgebaute, benachbarke grobe Tausch! zu eine m 
erhalten 50 Prozent PBrovifion, wöchentl. Läden Küche in Beuthen, Miete 21,— Mark, fu ğe 
Beuthen OS., Bahnhofstr. 41 [l. Wellständige Einrichtung nebst Kolanialwaren) Auen, vom einer Wußlorfett, und mit viel Beigelaß einzeln oder zufam.|eine größere Stube und Küche oder 2 Stuben 
verſteigert werden. Leibbindenfabrikation. men zum 1. Januar 1931 zu vermieten. und Küche gegen Umzugsvergütung und evtl. 
Urbanczyk Meldung Montag, den 28. Suli, 10—16 uhr, Näheres durch Abſtandsgeld. Näheres von 1—3 Uhr bei 


DObergerichtsuollgieher in Hindenburg DS. ‚Buhnbofshetek, Beuthen O. -S. Emil Rajic Oppeln, Bismarckſtraße 7.IEd, Gaffe, Beuthen, Krakauer Straße 8. 


| 
| 
| 
| 
| 
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Nicht Staatshilfe, sondern Selbsthilfe! 


die Kriſe der Gelbitnerwaltung 


Mehr Verantwortungsgefühl! 


J. S. Beuthen, 26. Juli. 

Für die kommunale Selbſtverwal⸗ 
tung ift eine neue Kriſentzeit ausge⸗ 

. Den meiſten größeren Städten, beſon⸗ 
ders im Oſten Deutſchlands, iſt es nicht ge⸗ 
lungen, ihre Haushaltspläne auszu- 
gleichen. So wird von neuem der Selbſtver⸗ 
waltung der Vorwurf gemacht, daß ſie im 
ſchwierigſten Augenblick verſagt habe. Oft wird 
gleichzeitig die Frage aufgeworfen, ob die Selbſt⸗ 
verwaltung überhaupt noch einen Zweck hat oder 
nicht, ob man ſie ſtützen und ausbauen ſolle oder 
ſie ihrem Schickſal überlaſſen müſſe, das für die 
meiſten den ſicheren Untergang bedeutet. 

Man kann ſich der Tatſache nicht verſchließen, 
daß die Selbſtverwaltung gerade im letz⸗ 
ten Jahre auf einem toten Punkt ange- 
langt üt, daß fie beſonders nicht vermochte, 
der Finanzſchwierigkeiten Herr zu werden, die 
fie zu bewältigen hatte. Man kann dieſe Frage 
um Sein oder Nichtſein nicht einfach dadurch er⸗ 
ledigen, daß man auf die Reichsverfaſſung 
verweiſt, die den Gemeinden grundſätzlich 
das 


Recht auf Selbſtverwaltung 


zugeſteht, (Art. 122), denn immer beſteht ja die 
Möglichkeit, die Reichsverfaſſung durch 
einen entgegenſtehenden Geſetzesantrag, wenn er 
eine Zweidrittelmehrheit des Reichstages findet, 
abtzu ändern. Vielmehr wird man die Ur- 
ſachen zu erforſchen haben, die zu dieſem Still- 
fiand in der Entwicklung der Gemeinden führ. 
ten. Zahlreiche Ereigniſſe im Kommu⸗ 
nalleben, die im letzten Jahre die Deffent- 
lichkeit beunruhigten, ſprechen ſcheinbar deutlich 
genug für die Abſchaffung der Selbstverwaltung. 
Man denke in dieſem Zuſammenhange nur an die 
Berliner Skandale, den Zuſammenbruch 
der beiden ſächſiſchen Induſtrieſtädte Meißen und 
Glashütte und andere, die durch die Unfähigkeit 
ihrer Leiter verurſacht wurden, oder die ſchlechte 
Finanzwirtſchaft und die ungehenre Ver- 
ſchuldung vieler Städte. Nach einer soeben 
abgeſchloſſenen Erhebung des Statiſtiſchen 
Reichsamtes ſtieg der 


Geſamtbetrag der Schulden 


der erfaßten Gemeinden und Gemeindeverbände 
mit mehr als 10 000 Einwohnern von 53 Miil- 
liarden Mark am 31. März 1928 auf 79 Milliar⸗ 
den Mark. Am 30. September 1929 in 1% Jah- 
ren hat die Verſchuldung um 2,6 Milliarden oder 
faſt um die Hälfte zugenommen. 


In Oberſchleſien 


find in derſelben Zeit die Schulden dieſer Ge- 
meinden und Gemeindeverbände von 104,6 Mil- 
lionen Mark auf 146,5 Millionen Mark, davon 
die Neuberſchuldung von 75,7 auf 114,5 
Millionen Mark angewachſen. Setzt man den 
Schuldenſtand 1928 100, ſo ergibt ſich bei 
einem durchſchnittlichen Steigerungsſatz von 147,8 
für Õerſchleſien eine Meßziffer von 140,1. 
Der Steigerungsſatz iſt in Oberſchleſien durch 
die Umwandlung älterer Grengkredite in Zuſchüſſe 
diesmal etwas niedriger als in gewiſſen anderen 
Probinzen. Noch niedriger als in Oberſchleſien 
war der Steigerungsſatz in der Provinz Bran- 
denburg (1379), in der Provinz Hannover 
(136,9), in der Rheinprovinz (1368) und in 
Sachſen (136,1). 

Wer nun leichtfertig urteilt, wird den 
Gemeinden infolge einer unverantwort⸗ 
lichen Finanzwirtſchaft das Recht auf 
Eigenverwaltung ſtreitig machen. Zugegeben, 
manche Kommunen haben bei der Aufnahme 
von Auleihen wie bei der Aufſtellung 
ihrer Etats in den letzten Jahren nicht die 
nötige Vorſicht walten laſſen, die bei einer 
ſo ſchlechten Lage des geſamten Kapitalmarktes 
am Platze geweſen wäre, die 


Urſache dieſer Kataſtrophenpolitil 


ift bei den meiſten Gemeinden aber in der Ein- 
ſtellung des Reichs und der Länder zu 
ſuchen. Denn natürlich wird auch die befte ber- 
faſſungsrechtliche Neuregelung die 
einzelnen Kommunen nicht retten können, fo- 
lange das Reich den Kommunen ſtets neue 
Aufgaben zuweiſt, ohne ihnen die nötigen 


den 817, Millionen Mark, die Preußen in 
der Zeit vom Juli bis September 1929 verein- 
nahmt hat, erhielten die Gemeinden — obwohl 
ſie den größten Teil der Aufgaben durchzuführen 
haben —, nicht ganz die Hälfte, 401,4 Millionen 
Mark. In den übrigen Ländern iſt es noch 
chlimmer beſtellt. Das Finanzausgleichs⸗ und 
Laſtenausgleichsgeſetz ſoll hier eine Aenderung 
bringen, jedoch wird man auch davon nicht all- 
zuviel zu erwarten haben. 

Was die ganz kraſſen Auswüchſe im 
Kommunalleben betrifft, ſo kann man ruhig be⸗ 
baupten, daß es fih hier um Einzelerſchei⸗ 
nungen handelt, die 


bei genügend ſtrenger Staatsanf⸗ 
ſicht hätten vermieden werden können. 


Man kann es nur begrüßen, wenn die Staats- 
behörden von ihrem Aufſichtsrecht ge 
rade in dieſem Notjahre möglichſt ausgie⸗ 
bigen Gebrauch machen und ſolche Zwiſchen⸗ 
fälle vermeiden, die das Anſehen und die weitere 
Entwicklung der kommunalen Selbſtverwaltung 
hindern. 

Objektiv geurteilt, auch auf das Konto der 
Gemeinden iſt ein großer Teil der Schuld 
an der Mißwirtſchaft in den letzten 
Jahren zu ſtellen. Die Führung der Stadt⸗ 
geſchäfte an einzelnen Orten nach rein poli- 
tiſchen Geſichtspunkten konnte keine guten 
Früchte zeitigen. Zeitverhältniſſe und Perſonal⸗ 
politik haben den Kommunen viel geſchadet. Wer 
aber von dem ehrlichen Willen beſeelt iſt, das 
Gemeindeleben in neue Bahnen zu lenken, wer 
erkannt hat, welche geſunde 


Kraft in den Kommunen 


ſteckt, was ſie bisher geleiſtet, der wird nicht das 
geſamte Syſtem verdammen, ſondern für 
Abänderungen ſich einſetzen, die Mißſtände aus⸗ 


— 


r 


Aus Dperichiefien und Schleſien 


ſchließen. In einer Zeit, in der man verſucht, den 
Bürger immer mehr mit dem Wohl und 
Webe ſeines Staates zu verknüpfen, ihn 
zum politiſchen Denken zu erziehen, 
zur poſitiven Mitarbeit am Staat, ſoll man ihm 
nicht dieſe glänzende Schule rauben, die gerade 
die Gemeinde bildet. Man ſollte ihm nicht die 
Verantwortung nehmen für die Arbeit ſeiner 
Kommune, ſondern im Gegenteil, die Verant⸗ 
wortung ſtärken. Dann werden alle Aus- 
wüchſe unmöglich ſein, wenn der Gedanke Allge⸗ 
meingut geworden iſt, daß 


Selbstverwaltung Selbſtverantwortung 


bedeutet. 
Nur die Selbſtverwaltungskörper haben es er- 
möglicht, daß die einzelnen Städte ein 


ureigenes Leben führen konnten und ihre 
Entwicklung entſprechend ihren Bedingungen zu 
geſtalten vermochten. Mit Abſchaffung der Selbſt⸗ 
verwaltung würde man dieſes Eigenleben 
der Kommunen abgeben. Univerſalität der 
Zuſtändigkeit und Zuſammenfaſſen 
der geſamten örtlichen Verwaltun⸗ 
gen in eine Hand ſind die beiden großen 
Grundſätze, die immer wieder aufgeſtellt wurden 
als Vorausſetzung für den Ausbau der Rom- 
munen. 

Am meiſten ſchaden ſich die Selbſtverwaltungs⸗ 
körper ſelbſt, wenn ſie ſich außerſtande zeigen, 
ihre eigenen Angelegenheiten durchzuführen 
und ſich lieber auf Staatshilfe verlaſſen. 
Eine Kommune, die ſo arbeitet, ſchreibt ſich ſelbſt 
ihr Todesurteil, beweiſt ihre Unfähigkeit. 
Nicht durch Staatshilfe, ſondern durch 
Selbſthilfe, durch ſtärkſte Abdroſſe⸗ 
lung der Ausgaben können wir uns retten. 


Reinhaltung der Straßen ist Bürgerpflicht! 


Ne Strafe bitte gleich zahlen 


Der Schupo als Hüter der Ordnung 


Beuthen, 26. Juli. 

Wie wenig ſich der heutige Bürger mit dem 
Leben ſeiner Kommune verbunden fühlt, welch 
geringen Anteil er an den Arbeiten der Stadt- 
verwaltung nimmt, beweiſt ſchon der Zuſtand 
der Straßen, — beſonders in Beuthen. In 
einem „Eingeſandt“ wurde aus unſerem Leſer⸗ 
kreiſe mit Recht darauf hingewieſen, daß ſich die 
Stadtverwaltung alle erdenkliche Mühe 
gibt, um Straßen, Bürgerſteige und Parkanlagen 
in ſauberem Zuſtand zu erhalten. Ungeheure 
Summen, die durch Steuermittel auf⸗ 
gebracht werden müſſen, werden für die Rei- 
nigung und Beſprengung der Straßen verwandt. 
Man ſollte nun denken, daß die Bürgerſchaft 
ſelbſt das größte Intereſſe an der Sauberhaltung 
der öffentlichen Plätze hat. Bei einem Bummel 
durch die Stadt wird man aber eines anderen 
belehrt. Oft bietet 
troſtloſes Bild von Unreinlichkeit 
und Zerſtörungswut. Ueberall fliegen 
Papierfetzen umher, Obſt. und Speiſereſte be- 
decken das mühſam geſäuberte Pflaſter. Die Gläſer 
der Straßenlaternen find eingeschlagen und die 
für die Bürger aufgeſtellten Ruhebänke zei⸗ 
gen deutliche Spuren eines Tobfühtigen, 
der hier ſeine Kraft erprobte. Vergebens hat man 
bisher verſucht, durch Auſſtellung zahlreicher 
Papierkörbe die Bürgerſchaft zur Sauberkeit 
zu erziehen, oder dieſe durch Warnungs⸗ 
tafeln von Ausſchreitungen abzuhalten. Man 
kann der Anregung ſchon in der Schule die 
Jugend auf die notwendige Reinhaltung der 
Straßen hinzuweiſen, nur zuſtimmen. Die 
bisherigen Erfahrungen haben aber bewieſen, 
daß alle Anſchläge und Mahnungen bei einzelnen 
ohne jegliche Wirkung waren. Die Sorg- 
loſigkeit und Nachläſſigkeit eines Teils der Bür⸗ 
gerſchaft kennt aber keine Grenzen. 

Da taucht nun ein Vorſchlag auf, der 
wohl mehr als andere Mittel geeignet ſein 
dürfte, den erwünſchten Zweck zu erreichen: 
Die Straße nicht als Schuttabladeſtelle zu bes 
trachten! Es wird angeregt, die Schupo mit 


fertigen Quittungen über den Mindeft- 


Mittel zur Durchführung anzuweiſen. Von betrag von 1,— Mark auszurüften, die jedem 


as einzigste. billigS ennen 


igsie U. vorzüg £ 


Vertrieb 


ſich dem Paſſanten ein 


gegen ſofortige Bezahlung des eingetra⸗ 
re Betrages ausgehändigt werden ſollen, der 

einer jo unrühmlichen Nachläſſigkeit betroffen 
wird. Beſtimmt wird ein ſolcher Denkzettel den 
einmal Betroffenen von weiteren Ausſchreitungen 
abhalten. In größeren Städten Deutſchlands 
und des Auslandes hat man mit dieſer Einrich⸗ 
tung ganz erfreuliche Ergebniſſe er⸗ 
zielt, ſodaß man ihre Einführung in Oberſchleſien 
nur begrüßen könnte. Es wäre ſogar ratſam, 
dieſes Verfahren nicht nur auf die Verun rei- 
nigung und kleinere Sachbeſchädigungen der 
Straßen, ſondern auch auf die Uebertre⸗ 
tungen der Verkehrsordnung auszu⸗ 
dehnen. Erhebliche Mittel, die fo für Straßen ⸗ 
reinigungszwecke aufgewendet werden müſſen, 
könnten erſpart werden, und die Verkehrsvor⸗ 
ſchriften würden ſich in kürzeſter Zeit größerer 
Beachtung erfreuen. 

Die Stadtverwaltung Benthen hat ſich ſchon 
vor Jahren mit dem Gedanken getragen, 
für Beuthen ähnliche Beſtimmungen zu treffen. 
Ihr Vorhaben ſcheiterte aber, da die Regierung 
in Oppeln ihre Genehmigung verſagte. Warum 
in Oberſchleſien nicht möglich fein follte, 
was ſich in anderen Städten glänzend be- 
währte, iſt nicht erſichtlich. Unſerer Anſicht 
nach ſteht das geltende Recht in keiner Weiſe 
der Einführung der abgebürzten Vollſtreckung 
von Strafverfügungen entgegen. Wer einmal bei 
einer ſolchen Verfehlung betroffen wird, der 
braucht nicht längere Zeit dazu, um Material 
und Zeugen zu ſeiner Verteidigung zu ſammeln. 
Ihm iſt eine ſofortige Regelung viel 
erwünſchter als ein nachträglicher Straf- 
zettel über einen höheren Betrag. 
Er zahlt gleich, erſpart ſich die Schreibgebühren 
und die Sache iſt für ihn aus der Welt geſchafft. 
Die Wirkung dieſer Strafverfügung würde 
aber eine weitaus größere ſein. Natürlich 
kommt die abgekürzte GStrafperflü- 
gung nur dann in Frage, wenn ein Polizei- 
beamter einen Paſſanten im Augenblick der 
Uebertretung antrifft, alſo Tatzeuge 


das Recht genommen, ein Rechtsmittel gegen 
die Verfügung einzulegen. 


|i Es wird dem Betroffenen auch keineswegs 


Bullrich‘Salz‘; 


USA 


Hunderttausende nehmen es fäglich 02 u 8 
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27. Juli 1930 


Eine fette Wahlente! 


Oberſchleſiens Deutſchnationale geſchloſſen 
für Hugenberg 

Wie uns von zuſtändiger deutſchnationaler 
Seite mitgeteilt wird, entbehrt die von einer 
Beuthener Zeitung ſenſationell verbreitete Nade 
richt, daß ſeitens der oberſchleſiſchen 
Deutſchnationalen Volkspartei vor- 
geſehen ſei, an Stelle des Reichstagsabgeordneten 
Dr. Kleiner die Gleiwitzer Stadtverordnete 
Frau Lowack als Spitzenkandidatin der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei Oberſchleſiens in den 
Wahlkampf ziehen zu laſſen, jeder Grund⸗ 
lage. Es hat weder eine ſolche Beſprechung in 
Oppeln ſtattgefunden, noch iſt zu erwarten, daß 
der Spitzenkandidat der Deutſchnationalen Lifte 
in Oberſchleſien anders als Dr. Kleiner heißen 
wird. 

* 

Nach uns vorliegenden Mitteilungen aus 
deutſchnationalen Kreiſen Oberſchleſiens 
iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit damit zu rech⸗ 
nen, daß die Gruppenbildung der Rechten im 
Reiche in Oberſchleſien nicht Platz grei⸗ 
fen wird, ſondern daß bier vielmehr die 
Deutſchnationale Volkspartei ge- 
ſchloſſen in den Wablkampf ziehen wird, ohne 
daß die Konſervative Volkspartei und der Lan d⸗ 
bund mit eigenen Liſten auftreten werden. Der 
Vorſtand des Oberſchleſiſchen Landbundes wird 
ſich jedenfalls erſt am kommenden Mittwoch über 
die Stellung des Landbundes im 
oberſchleſiſchen Wahlkampf ſchlüſſig 
werden; es iſt anzunehmen, daß der Landbund 


gegenüber den politiſchen Parteien die Parole 


Neutralität ausgeben, keinesfalls aber mit 
einer eigenen Landvolkliſte auftreten wird. 


Die Einführung der abgekürzten Strafverfü⸗ 
gung würde eine Entlaſtung der Behörden 
von unnötigen Schreibarbeiten be⸗ 
deuten. In der Zeit der allgemeinen Ratio 
nalifierung, der Verwaltungs- 
reform folte man ſich keinen Weg entgehen 
laſſen, der eine einſchneidende Sparmaß⸗ 
nahme bedeutet. Auch für den Polizeibeamten 
bedeutete dieſe Einrichtung eine Erleichte⸗ 
rung ihres nicht leichten Berufes. Die oft 
ſchwierige Feſtſtellung der Perſonalien 
eines Paſſanten, der bei einer Uebertretung 
betroffen wird, würde ſich erübrigen. Eine 
Reibungsfläche, die oft zu den ſchwerſten Zuſam 
menſtößen führt, wäre beſeitigt, und da der Be⸗ 
amte das Strafgeld nur gegen Anshändi⸗ 
gung einer numerierten und bereits unterzeich⸗ 
neten Quittung entgegennimmt, wäre auch 
allem Mißtrauen Über die Verwendung 
des Geldes der Boden entzogen. 

Zugegeben, es gäbe reichlich mehr Stra- 
fen als bisher. Aber das folte ja gerade der 
Zweck der Einrichtung fein. So könnte Er» 
ziehungsarbeit aufder Straße geleiſtet 
werden, dann würden unſere öffentlichen Plätze 
auch bald ein anderes Ausſehen gewinnen. 

Jose, 


Sturm über 98.2 


Beuthen, 26. Juli. 

Wenn die Wetterpropheten recht be⸗ 
halten, wird der Sonntag vollkommen ver⸗ 
regnen. Mit einer Beſſerung der Witterung 
iſt für die nächſte Zeit kaum zu rechnen. So 
anormal der Wettercharakter ift, jo ſtabil 
iſt er auch. Das einzige, worauf wir hoffen 
dürfen, iſt ein zeitweiliges Nachlaſſen 
des Regens. Die Regenzone erſtreckt ſich in 
einer ununterbrochenen Front von der 
Grenzmark im Oſten bis zur mittleren Elbe 
und bis in den weſtlichen Teil der Provinz 
Sachfſen. Heftige Winde und raides Sin⸗ 
ken der Queckſilberſäule des Ther- 


mometers ſind die Begleiterſcheinungen. Wenn 


in Oberſchleſien auch zur Zeit die Wetterlage für 
die Urlauber recht ungünſtig iſt, ſo kann 
man doch noch froh ſein, daß die heftigen 
Stürme, die zur Zeit an der weſtlichen Oſtſee 
hauſen und beſonders ſtark auch im Alpen- 
Vorland auftreten, uns bisher verſchont haben. 
Ueber die kommende Entwicklung des Wetters 
läßt ſich vorläufig kaum etwas vorherſagen. An 
der deutſchen Küſte ift bis jetzt noch nicht die g e- 
ringſte Beſſerung eingetreten. In den 
Gebirgen fällt das Thermometer ſtändig. Auf 
der Schneekoppe und Zugſpitze herrſcht 
ſtarker Schneefall. Für Oberſchleſien lautet 
die Vorherſage der Wetterſtation: trübe, nur vor⸗ 
übergehende Aufheiterung, kühl und zeitweiſe 
Regenſchauer. 


Soul 
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Aberglauben im Zirkus 


Der Weidmann, dem früh am Morgen, 
wenn er ſeinen Pirſchgang antritt, eine alte 
Frau über den Weg läuft, hängt fein Schieß- 
gewehr meiſt wieder zu Hauſe an den Nagel, und 
wenn er es nicht tut, hat er eben Pech, denn ſeine 
Büchſe trifft kein noch ſo ſchußſicheres Wild 
Das nennt man Aberglauben, dem wir 
Stadtmenſchen, wir können uns auch zu den fo- 
genannten Gebildeten rechnen, ebenfalls unter- 
morfen find. Auch wir find nicht frei von fol- 
chen unfaßbaren Inſtinkten, wie ſie ſonſt nur 
Naturvölker haben. Wohnt der Hotelgaſt bei⸗ 
ſpielsweiſe gerne in einem Zimmer, das Nr. 13 
hat? Benützt ein Geſchäftsreiſender 
mit Vorliebe einen Zug, der am Freitag abgeht? 
Die Mehrzahl unſerer Zeitgenoſſen will das nicht, 
hat eine Abneigung, eine Idioſynkraſie .. mei 
halb? 

Das iſt ſchwer zu beantworten. Die 
exakten Wiſſenſchaften haben ſich bis jetzt wenig 


mit dieſen Dingen befaßt. Aber wenn ſie es getan, 
wenn ſie ſich in Gebiete gewagt haben, die mit 


Seziermeſſer und Logarithmentafel nicht zu 
„erklären“ ſind, ſo hat man immer feſtſtellen 
müſſen: es iſt doch etwas dran. Es ſteckt doch 
etwas dahinter, hinter dem, was das Volk glaubt 
und was es von ſeinen Vorvätern unbeweis⸗ 
bar übernommen hat. I 

Es trägt jeder ein wenig „Aberglauben“ mit 
ſich herum. Den meiſten die Zirkus und 
Theaterleute. Beim Zirkus, — das hat mir 
geſtern ein bekannter, in der Manege ergrauter, 


dem Zirkus rettungslos verfallener „Domp⸗ hi 


teur“ erzählt — wird keiner an einem Freitag, 
oder am 7. und 13. eines Monats ein En- 
gagement annehmen. Lieber Täkt er die 
beſte Exiſtenzmöglichkeit vorbei⸗ 
gehen. In dem Schauspiel „Katharina Knie“ 
von Zuckmayer läßt der alte Knie ſofort 
ſeinen Zirkus abbauen, weil er auf dem 
hohen Turmſeil ausgeglitten iſt. Ohne freilich 
Schaden zu nehmen. Und heute iſt das noch ſo. 
Katzen gelten als Unglückstiere, ebenfalls 
bringt es Verdruß, wenn ein Angeſtellter bei der 
Zirkus reinigung mit dem Bejen das Rund der 
Manege durchquert. Dagegen bringt die Be- 
gegnung eines Herrn im Zylinder, einer 
Schafherde unbedingt Glück. Am beiten ſichert je- 
doch ein gutes Geſchäft, wenn ein Kind zuerſt an 
= Kaſſenſperre vorbeigeht oder — ein Buck⸗ 
ther 

Das „fahrende Volk“ glaubt daran. 
Und wir Seßhaften, Bürgerlichen haben keinen 
Grund zu lächeln. Denn die Gelehrten haben 
immer erſt ein paar Menſchenalter ſpäter be⸗ 
wieſen, daß ihre Zunftgenoſſen von vorher un 
recht hatten 
eee RE RETTEN ET 
Seutfen und Kreis 


Autos parken ohne Licht 


Der Reichsverkehrsminiſter hat 
nach Zuſtimmung des Reichs rates die grund- 
legende Verordnung über den Kraftfahr⸗ 
sengberfehr neu herausgegeben und weſent⸗ 
liche Vorſchriften abgeändert, die gerade für 
Beuthen wegen der zahlreichen Streit. 
fälle über dieje Frage beſon dere Beach ⸗ 
tung verdient. 

Durch die für das ganze Reich gültige 
Verorduung iſt nunmehr endgültig geregelt, 


daß ſtillſtehende Kraftfahrzeuge auf Bu 


Parkplätzen, auf Droſchkenhalteplätzen und überall 
dort, wo zuverläſſige fremde Lichtquellen 
eine ausreichende Beleuchtung ge- 
währleiſten, während der Dunkelheit keine 
eigene Beleuchtung zu haben brauchen, 
auch keine Beleuchtung des hinteren Kennzeichens. 

Für die Beleuchtung der hinteren Kennzeichen 


gilt in Zukunft, daß bei Dunkelheit oder ſtarkem 


Nebel die Kennzeichen für ein normalfidti- 
ges Auge auf eine Entfernung von 15 Meter 
noch deutlich ſichtbar fein müſſen. a 


„Der geheimnisvolle Kavalier“ in der 
k Schauburg 


Ein Geräuſchfilm, der Anſpruch auf Beach⸗ 
tung hat! Unter der Spielleitung von Irvin 
Vallat wurde ein Werk geſchaffen, das höchſte 
Spannungsmomente enthält und vom erſten bis 
zum letzten Bild feſſelt. Die Geſchehniſſe heben 
ſich von einem hiſtoriſchen Hinter- 
3 5 de ab. en eee nr Schub erh 
u r rannei gewiſſenloſer T, die 
Intrige 7 zur en der Sila- 
ven handel blüht. Da kommt der Retter 
„Der geheimrispolle Kavalier“, eig 
Mann von edler Geſinnung und Hochherzigken, 
ein Freund der Armen und Gelnechteten Wie der 
Senſationsdarſteller . Fairbank ge⸗ 
ſtaltet hier Richard Talmadge feine Rolle 
und it nicht nur Schauſpieler von großen Aug- 
maßen, reißt auch durch ſeine akrobatiſche 
Geschicklichkeit zur Bewunderung hin. 
Natürlich fehlt auch die Frau mei die der Held 
nach Not und Gefahr erringt. 
men ſind vorzüglich. 


* 50. Geburtstag. Am Sonntag feiert Peter 
Plaſa, Große Blottnitzaſtraße wohnhaft, feinen 
80. Geburtstag. 


& 


Sonnabend wurde unfere Stadt von einem 
recht heftigen Sturm heimgeſucht, der, von 
praſſelndem Regen begleitet, immerhin 
erheblichen Schaden anrichtete. Zahlreiche 
usbeſitzer mußten am Morgen die rneh⸗ 
mung machen, daß Ziegelſteine von den Dächern 
heruntergeſtürzt waren, und in Vorgärten und 
Parkanlagen waren kleine Bäume geknickt. 


Wohlbeleibte m. können durch gewiſſenhaften 


Pc 
des natürlichen near, "Bilters 
2 — i | ſſers 


ie Aufnah⸗ ff 


Windſtärke 8. In der Nacht von Freitag Rhe 


Religion, Volkstum, Volksbüchereiarbeit 


Beuthener Schulungstwodhe 
für Erwachſenenbildung 


Beuthen, 26. Juli. 


. en en 


Gedanken zum Gleiwitzer 
Flugtag am 17. Auguſt 


Gleiwitz, 28. Juli. 
Lilienthal, der verdienſtvolle Pionier 
des Flugweſens, hat mit feinen erſten 
F uger folgen, den ſtörriſchen Widerſtand 
T allgemeinen, zum Teil fogar auch der wiſſen⸗ 


zuweichen. Die Aufgliederung des Fragenkreiſes ſchaftlichen G egnerſchaft ge brochen. Heute 


Die Tatſache, daß es eine Erwachſenen⸗ greift die grundlegendſten heraus und führt die erkennen wir in der Luftfahrt das Begin nen 


1 r TR Son: b allgemeine Erörterung immer auf die befonderen [einer neuen 
N wandefihen Fragen lis. kate g Datan |berichieiicen Berbältmife bin. Wenn alle 
een Srageitellungen ihres Sen 45 55 Een 175 F T gaa gleichzeitig wird uns auch der Be Kultur⸗ 

: achkennern vorgetragen und in ern - f 1 
T TETOR aa E D Ume ci an bie-Suftrahrt hanftellt, bemrht. Die 
Er-⸗[Volksſpenden der 


ei penar d 
rbeitsberei um à 3 
Praxis willen in nemeinfamer Arbeitjiamer Arbeit dur 
durchzudenken und zu klären. Gewiß iſt die Er⸗ 


Beuthener Schulungswoche en 
wachſenenbildung überall eine bedeutſame An- wachſenenbildung für die oberſchleſiſche Volks. 1908 (6 Millionen) und 1912 (75 


Zeitepoche. Weltverkehr und 


Sr Weltwirtſchaftsleben befinden ſich ſchon im An⸗ 


fangsſtadium dieſer neuen großen Entwicklung: 


orkriegszeit 
illionen 


gelegenheit, doch erfährt fie im Grenzlande eine bibdungsarbeit von weittragender Be- Mark) beweiſen das hohe Verſtändnis, welches 


ganz beſondere Betonung und Wichtig⸗[dentung 


das deutſche Volk dem Flugweſen entgegen- 
brachte. Unſere heutige wirtſchaftliche Lage fort- 


keit. Man wird nicht behaupten können, daß die Programm der Beuthener Schulungswoche dert mehr denn je das Inte reſſe des geſam- 


oberſchleſiſche Erwachſenenbildung ihren inneren 

Halt und ihre äußere Form ſchon befriedigend 

gefunden hätte. Es mangelt insbeſondere an 

einer Fühlung der Erwachſenenbildner unterein- 

ander. Dadurch geht viel wertvolle Arbeit 
Kraft ohne nachhaltige Wirkung ver ⸗ 

loren; eine ſyſtematiſche Förderung der ge- Gegenwart. 

ſamten wie der einzelnen Erwachſenenbildungs⸗ 

arbeit muß notwendig ausbleiben, weil die päda⸗ 

gogiſche und methodiſche Durchſchulung ihre 

Grenzen hat. Und dabei ſtellt die oberſchle · 

ſiſche Erwachſenenbildung Fragen, die kaum 

anderswo in ſolcher Schwere und Wirkweite anf- 

treten. Sie haben ſich am eheſten in der Volks- 

büchereiarbeit entzündet und tragen 

ſich ſchon in alle Formen der freien Volksbildung 


4. Oberſchleſiſche Volksreligion. 


der Bücherei 


nein. 


Indem die Staatliche Beratungsſtelle für das 
Volksbüchereiweſen der Provinz Oberſchleſien 
für Ende Oktober eine Schulungswoche 
für Erwachſenenbildung angeſetzt hat, 
erfüllt ſie nicht nur eine ihrer Aufgaben, ſie 
Sie arie lührliche Wie der kehr unt ven. 
regelmäßige jährli ieder kehr an- i N 
mäßige Weiterführung für die oberſchleſiſche Er- aiſchen und volkskundlichen Seite. 
wachſenenbildung von der größten Bedeutung 3. Volksbüchereifragen 
werden kann. Wir brauchen die geiſtige 0 Erſchließung des Beitan‘ 


fragen 


gewandte Volkskunde. 


ſammenfaſſung aller oberſchleſiſchen Volksbildner: 
ein Sichkennenlernen, Sichausſprechen ift not- 
wendiger denn je. Die Wahl des Grundgedankens 
der diesjährigen Herbſttagung „Religion, Volks- 
tum und Volksbüchereiarbeit“ verrät deutlich den 
Willen, den brennenden F des = 


bücherei, d) Aufbau des Bü 


aus- Polen. 


J. Das Religisöſe in der Bildungsarbeit 
der Bücherei 


1. Das Religiöſe als Bildungsfaktor. 
2. Das Religiöſe in der Literatur der 


3. Weltanſchauung und Volksbüchereiarbeit. 
II. Das Volkstum in der Bildungsarbeit 


1. Volkstum als Bildungsgut. 

2. Grundzüge einer Charakterologie der heutigen Luftfahrzeuge. 
des Oberſchleſiers und ihre Pädagogik. 

3. Volksbildungsfragen Oberſchleſiens. 


II. Oberſchleſiſche Volks büche rei · 


2. Die Bilderbuchfrage nach ihrer pädago-] Bezeugen doch auch die 


rung, b) Statiſtik, e) Finanzierung der 


ten Volkes für die Luftfahrt, Br der von 
Erfolg gekrönte Anfang eines vie sprechenden 
Wirtſchaftszweiges, wie ihn die Flugzen ſtrie 
darſtellt, dazu berufen iſt, Deutſchlands 
Anſehen in der Welt zu fördern. Der 
Zukunftscharakter der Luftfahrt für Deutſchland 
zeigt ſich in dem einen Wort: „Alle Luft⸗ 
wege führen über Berlin'. 328 
Gemäß dieſem Vorſatz, den wir als Pflicht. 
ruf erkennen, wird uns der Charaktere in es 
ei bewußt. Er führt uns dem 
Weſen der Fliegerei näher; macht uns 
vertraut und überzeugt mit den ten 
Paſſagier⸗ 
flüge geben Gelegenheit, jih vom Einerlei des 
Alltags loszulöſen, um die unvergeßliche Shim- 
it, die ein Flug bietet, zu genießen. 
Sportfliegerei verrät uns den Geiſt der 
kommenden Generation, und gerade die Leiſtun⸗ 
gen auch auf dieſem Gebiete berechtigen uns zu 


1. Oberſchleſiſche Volksbüchereiarbeit als an⸗- [größten Zukunftshoffnungen, ohne 
ermahnen! 


zu vergeſſen, zu welcher Pflicht ſie uns l 
ie Leiſtungen der 
welchem Ehrgeiz 


Kunſtfliegerei, mit 


5 iſe):] Deutſchlands Farben verteidigt werden, inſonder⸗ 
a: delt erhält der Pberſcleſſche Cite ningas Tr 

Volks- Gleiwitz durch die Zuſage des deutſchen Kunſt⸗ 
eſens, e) Buch- flugmeiſters Gerhard Fieſeler ein beſonderes 
handel und Volksbücherei, 1) Volkshochſchule und Gepräge. 
Volksbücherei, g) Schülerbücherei und Volks 
N 
i) 3 Hi üderei zdetendeulſches | net auf die Anweſenheit des 1. Bundespräſidenten, 
Büchereiweſen. J Dentſches Büchereiweſen in Generals der Artillerie a. D 


Cols- | amme — 


. D. zellen; von 
Horn. Anſchließend an den Feſtakt iſt ein Um⸗ 


zug durch die feſtlich geſchmückte Stadt geplant, 
C ͥõͤĩ ĩðV0 ͥ /// pc ß der wieder im Haag endet. In leßterem follen 
i Wettkämpfen begonnen, und zwar von rieſige Zelte, die mehrere tauſend Perſonen fallen, 


* Reichstagspräſident Löbe kommt in die] ſportlichen 
Hindenburg⸗Kampfbahn. 
in der Hindenburg⸗Kampfbahn zu 


r Durchführung 
kommenden erſten oberſchleſiſchen Ar-|wiber e er de r Bednorz ſtatt. Um 


derne a a A en Uhr treten ſämt 
vereine aus Denti e ien - 

u werden, wird auch der Präſident des Umzug nach dem 
aufgelöſten Reichstages, Lö be, erſcheinen. 


KR ar 

her gale rent — a en n * 
i ohſtraße am 15. Auguſt vormittags 

don 8 bis 12,30 Uhr. Suiſtrad ehe 
Unterſtützungszahlungen. Die Auszah⸗ 1830 Uhr, um 19 Uhr findet die 


! tüsnngen für Auguſt er-|betanntgabe ſtatt. Nach dieſer folgen Ge- 
Kung ber Pede OA HA N omgSbortröge a ee ee Mikult· 


; der Baracke Gohſtra 
e von 8 bis 12,30 Uhr und von 3 bis 


5.30 , m Pflegegeldempfänger amfner; hierauf Feſtanſprache alsdann Rückmarſch 
1 Angi von 1213 850 Uhr, an Sozial -der Vereine zu Kuban. Die Muſik ſtellt die 


rentner am 2. Auguſt von 8 bis 1230 Uhr. 


feier veranſtalteten die Brieftaubenzüchter des Nokittnitz 
N Eck in Koblenz einen Wett- * Auszeichnung. 
Depeſchenhülſen mit einem Telegramm für wohl bekannt, wurde für berbo 


Koblenz weilte, ohne Prüfung, erteilt. 


Beuthen. Koblenz, trozdem auf der Flug- 1, me Freiwillige Fenerwehr. un Sonntag, 
Bi Ahr ſchlechtes Wetter herrſchte, in 14 Stun- 17 Uhr, a o e im Zimngichen 9 


in 1 
i ie Depeſche i ittelte de Reichs⸗ hauſe. Auf 0 Zordnung fte 
ben jurid. 15 en dee be Beſprechung des Stiftungsfeſtes 
Enn Außenfien ee bes e Gleiwitz 
ee ſich af 


miker 
Bund chriſtlicher Arbeitsinvaliden 

Waiſen. Die Monatsverſammlung der Orts 

. Beuthen wird am Mittwoch im Lokal bei Zabrzin⸗ 


Sprechſtunden an jedem Montag und Donnerstag, nad. 8 ser Peti 

—— von 3—6 ie ſtatt. a = 7 — 1930 die Polizeiobe 
* Warth Sonntag Ausflug nach Fried- äſidiums taae 

richs * kt: 7 Uhr an der Rormalube, bräſidium anden. 

Parkſtraße. ae * Sinuloſe Schießerei. 


„„Deutſcher Mütterverein St. Trinitatis. Mittwoch, ſchoß auf dem Grundſtück Menzel 
8 Uhr, iſt die monatliche hl. Meſſe mit Anſprache. Sorner Max Berger aus Gleiwitz mit dem 


Städtiſches Orcheſter. Heute, Sonntag, ab 16 Uhr, Klein 


konzertiert das Orcheſter im Waldſchloß Dombrowa. noſchka aus 


Konzert an der Leuchtfontäne ſtatt mit folgen- N 
dem Programm: 1. Die Freundſchaftsflagge, Marſch 
von Blon. 2. Ouverture zu „Oberon“ von Weber. 


ierengegend. Das 


Walzer von Fuzik. 5. Potpourri über Melodien aus gebracht. Berger wurde vor 
„Die Zirkusprinzeſſin“ von 


Werbefeſt im Städtiſchen Freiſchwimm⸗ 
b Are kann wegen des ungünſtigen Wetters nicht ftatt« 
en. 


wagen mit einem 
Mikultſchütz ſammen, wobei das Fahrrad 

* Verfaſſungsfeier. Wegen des hierorts auf Perſonen wurden nicht verletzt. 
den Verfaſſungstag fallenden Ablaßfeſtes 


inlandbefreiungsfeier verbunden wird, bereits zahlreiche Mitglieder der K 


am Sonntag, 3. Auguſt im hieſigen Stadionſeine an dem 2. S leſiſchen Kriegertag 


Vo mit großen ſportlichen Veran⸗Li iz ſtattfind D Í 3 I 
: A n [Liegni attfindet. ammenſtel⸗ 
— i a bieten 2 4 * en wer l a g poa amd = a Fel anD See f . 
N T i 5 rten ift von der Teilnehmerzahl abhängig. T 
Ortsausſchuß für Jugendpflege umfangreiche Vor- 2. Schleſſche Kriegertag foll beweiſen, daß die 


gemeinfamen Kirchgang aller Jugend- ſchleſiens in Erkenntnis der durch die Vereinigun 
inigkei 6 ab 
1 


i kämpfe für die Jugendlichen ihren Fortg 


nbe ; Ehrende Lehrer Walter 
flug ab Beuthen OS. Den Brieftauben wurden Golla von hier, in V 
trage eiſtun⸗ 
der am 22. Juli zur] gen die Staatliche Anerkennung als Muſiklehrer, 


t den] „ Bergmannshilſe. Die Belegschaft der Glei⸗ 
z - & abe 9 gi“ Sie rn = 

itwen oten des Haus dorfer Grubenunglü 
a — héi Betrag von 500 Mark zur Verfügung geſtellt. zurückblicken. 

P 8 olizeibiiro- 

uckowitzerſtraße, hier, abgehalten. Dort finden die bitar Georg f. e 1 aa 
f rſekretärprüfung vor 
. des hieſigen Polizei⸗ 


it 
rag — 


rt a gi gn J é 
N or e g a : 
Abends um 20,15 Uhr findet ein Promenaden. Fleiſcherlehrling Nudolf 8 22775 in int tag bis auf weiteres über die Sche 
i f Ueberfallabwehrkommando 
3. wurde herbeigerufen. Der Verletzte wurde ver- 
Slawiſche Rhapfodie von Friedemann. 4. Donaufagen, | bunden und in das an 177277 Y 

alman. genommen und in das N ein 
„Schwimmverein Poſeidon. Das für heute angefagte geliefert. Die Waffe wurde beſchlagnahmt. 


* Verkehrsunfall. An der Ecke Freund- und 
Raudener Straße tiep ein Perſonenkraft⸗ 


adfahrer aus Gleiwitz zu- 


wurde. Der Sachſchaden beträgt etwa 


5 A : ß £2) * Sriegerbereine reifen nach Liegnitz. Auch aus 
wird die e mit der auch eine dem Stadt- und Landkreiſe Glad * — ſich 


ft beiſammenſtehen. Man red- | Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


dem am 17. Auguſt 8,30 bis 12,30 Uhr für Jugendliche. Von 12 bis die Kameraden — unabhängig vom Wetter — bei- 
25 D 130 Uhr findet ein Plaßkonzert auf der Tarno- ſammenhalten. 


! „Die Bierſteuer für das 3. Quartal. Der 
in Magiſtrat hat mit dem Oberſchleſiſchen 


zum Brauereiverein und der Oberſchleſiſchen 
Stadion an. Dort wird eine Vereinigung ſelbſtändiger Bierverleger ein 
Begrüßungsanſprache gehalten, worauf die Wett- Abkommen getroffen, wonach als Gemeinde- 
neh-jbierfteier für die Zeit vom 1. Juli bis zum 
4 Er- Inkrafttreten der Beſtimmungen des neuen 
Kürturnen, Finanzausgleichsgeſetzes die Beſtimmungen über 


die Regelung der Gemeindebierſteuer enthalten, 
ſpäteſtens jedoch bis 30. September für Einfach⸗ 
bier 1,25 Mark, für Vollbier 2,55 Mark und 
für Starkbier 362 Mark Bierſteuer pro Het- 
toliter Faß und Flaſchenbier erhoben werden. Die 
bisherige Umrechnung von Flaſchenbier auf den 
Hektoliter bleibt beſtehen. 


* Behlung der Kleinrenten. Die Zahlung 
der Kleinrentner =- Unterſtützungen findet 
am Freitag, vormittags von 8 bis 11 im Bor- 
raum des Stadttheaters auf der Wilhelm- 
ſtraße Nr. 28 ſtatt. Die Renten werden nur an 
die Rentenempfänger perſönlich gezahlt. Dritte 
Perſonen müſſen von dem Rentenempfänger eine 

chriftliche Vollmacht 19 17 Die 

nterſchrift te beglaubigt ſein. 
— Für die Kleinrentner im Stadtetil Sos⸗ 
nitza erfolgt die Auszahlung der Kleinrenten⸗ 
unterſtützungen im dortigen Amtsgebäude 


T o ſt 


* Ein Handwerksjubilar. Sattlermeiſter 
Alexander Schleſiona feierte fein 50jähr iges 
Meiſter jubiläum. Der jetzt 74 jährige 
Meiſter kann in dieſem r auch auf eine 
25 jährige Schuh als Ober meiſter der Ber- 
einigten Schuhmacher und Sattlerinnung Toft 


Dindenburg 


Platzkonzert. Die Kyffhäuſerkapelle unter 
Leitung des Kapellmeiſters r pi m veranſtaltet 
beute, Sonntag, bon 11 bis 12 Uhr auf dem 
Schecheplaß ein Platzkonzert. 

Straße geſperrt. Infolge Sperrun 
der Garten- und G mnafiakſtrdzs 
wird der Autobusverkehr nach Zaborze ab Sonn⸗ 

cheſtraße um- 


geleitet. 


* Anzeigen. Es wurden folgende Anzei 
erſtattet wegen Uebertretung der Kraftſahrzeng⸗ 
verordnung 4, Uebertretung der Gtraßenver- 
kehrsverordnung 2, Paß vergehens 1, Dieb- 
ſtahls 2, Zechprellerei 1, Ruheſtörung 1. 


Ratibor 


„Beurlaubt. Poſtdirektor Herrmann hat 
einen vom 28. Juli bis 24. Auguſt währenden Er⸗ 
holungsurlaub angetreten. 


* Zum Profeſſor ernannt. Studienrat 
Brinkmann, früher am Staatsgymnaſium in 
Ratibor, der zur Zeit an der Pädagogiſchen 
Akademie in Beuthen amtiert, wurde zum 
Profeſſor ernannt. Fi 


Das BACHE &. 


für ikre zur in 
Augen: Gleiwitz, dne 


* 


— — n 


Ein beachtenswerter Erlaß des Provinzialſchul. 
kollegiums in Breslau über Schulwande⸗ 
rungen wird von dem Preußiſchen Miniſter für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in dem nene» 
ſten Heft des „Zentralblattes für die geſamte Unter⸗ 
richtsperwaltung in Preußen“ zum Abdruck gebracht. 
Der Erlaß hat folgenden Wortlaut: 


„In den letzten Jahren mehren ſich die 
Fälle, in denen höhere Schulen mit gan- 
zen Klaſſen während der Schulzeit weite und 
verhältnismäßig koſtſpielige Reiſen 
unternehmen Wenn wir auch den Gewinn nicht 
verkennen, der ſich aus der Erweiterun g 
des Geſichtskreiſes für unſere 
Jugend ergeben kann, fo müſſen wir doch, gite 
mal in der heutigen wirtſchaftlichen Not, auf die 
ernſten finanziellen und ſozialen Bedenken 
hinweiſen, denen ſolche Reifen unterliegen. 
Nicht ſelten erhalten wir Kenntnis davon, wie 
ſchwer den Eltern die mit ſolchen Reiſen 
verbundenen Opfer werden und wie wenig 
fie fie, trotz der ſcheinbaren äußeren Zuſtimmung, 
im Grunde wünſchen. Daß ſolche Schulreiſen in 
die weite Ferne nicht geeignet ſind, die heute mehr 
als je notwendige Anſpruchsloſigkeit in 


ETS 


Schulwanderungen 


der Jugend zu fördern, liegt auf der Hand: eben⸗ 
ſo ſicher iſt, daß darin Gefahren liegen können 
für die von der Schule erſtrebte Verwurzelung 
der Jugend in der Heimat. 


Nach der Dienſtanweiſung iſt der Anſtalts⸗ 
leiter wohl ermächtigt, die Schüler der oberen 
Klaſſen, die unter der Leitung des Lehrers einen 
größeren Ausflug unternehmen, für meh⸗ 
rere Tage zu beurlauben. Aber es geht über den 
Sinn und Wortlaut dieſer Beſtimmung hinaus, 
wenn Reiſen von einer Woche und mehr während 
der Schulzeit unternommen werden, die zudem 
eine reichliche Vorbereitung während der Schul. 
zeit vorher erfordern. Den Schulen find ebenſo 
wie uns die Klagen der Eltern bekannt, daß in⸗ 
folge des nicht ſeltenen Ausfalls von Unterricht 
die unterrichtliche Arbeit der Schule 
zu kurz kommt. Ob und wieweit ein Rück⸗ 
gang in den Leiſtungen gegebenenfalls darauf zu- 
rückzuführen iſt, laſſen wir dahingeſtellt. Im 
übrigen betonen wir, daß die durch die Richt⸗ 
linien für die Oberſtufe geforderten mehrtägigen 
Wanderungen durch ſolche Reiſen ihre Erfüllung 
nicht finden.“ 


„Sommerfeſt der Freiwilligen Feuerwehr. 
Das 72. Stiftungs feſt der Wehr, das bei 
gutem Wetter am Montag im Garten des Deut- 
ſchen Hauſes begangen werden jol, verſpricht nach 
den getroffenen Vorbereitungen einen überaus 
ſchönen Verlauf. Vorgeſehen iſt u. a. ein 

oßes Inſtrumental⸗ Konzert des 
Stadt- und Theaterorcheſters ſowie ein Bril- 
lantfenerwerk. 


Tagung der Arbeiterſport⸗Organiſation. Im 
Saale des Schützen hauſes hatten ſich die 
e Tt der Urbeiter-Sport-Orga- 
nifetion Oberſchleſiens zu ihrer Ha upt- 
verſammlung zahlreich zuſammengefunden. 
Stadtverordneter, Baron begrüßte die Erſchie⸗ 
nenen Darauf hielt der Vorſitzende des Provin- 
Ral-Arbeiter⸗Sportkartells Beier, Leobſchütz. 
die Begrüß ungsanſprache Im letzten Jahr fonn- 
den gegen zehn neue Arbeiterſportkar⸗ 
telle gegründet werden. Stadtrat Sand⸗ 
mann, Ratibor, hieß gleichfalls die Arbeiter⸗ 
ſportler willkommen. Den Tätigkeits- und Kaſſen⸗ 
icht erſtattete Beier, Leobſchütz. Der bis⸗ 


herige Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. 

Vom Standesamt. In der 
L April bis 31. Juli find im Stadtkreis Ratibor 
279 Kinder geboren worden, 


141 Knaben und 138 Mädchen. T otgeboren demſelben Grunde fein Amt hat niederlegen 
9. Die Zahl der Eheſchließungen betrug 78. müſſen. Zur Leiterin der ſozialen Sürforge und 
der rau Klara Qa- 


17, ſonſtige 
Utm e 3, . 
atarrh 6, ſonſtige Zufälle der S wanger⸗ 


Die Jpardüche ist der Anfang! 


Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Sparſamkeit und 
legen Sie ihm ein Konto auf der Sparkaſſe an 
Es wird Ihnen dafür dankbar fein, denn 


Früh gewohnt, alt getan! 


Kreisſparkaſſe Gleiwitz 


Teuchertſtraße, Landratsamt. 


Landkreiſes Ratibor vom 1. Apri 
vor: 
57 803 Mark ein. 
Ueberſchüſſen 38 356 Mark aufzuweiſen. Die Ein- 
nahmen aus der ® 
ſundheitspflege beliefen ſich auf 38 628 M 
gemeine $ 


ſchaft 1, Altersſchwäche 12, Selbſtmord 2, Mord 


oder Totſchlag 2, Verunglückung und andere 
äußere Einwirkungen 7, alle übrigen Todes⸗ 
urſachen 31. 


auf die einzelnen Alters en wie folgt: 
Unter 1 Jahr (Säuglingsſterblichkeit) 35, 1 is 
unter 5 Jahren 13, 5 bis 15 Jahren 3, 15 bis 
unter 20 Jahren 4, 20 bis unter 40 Jahren 28, 
40 bis unter 60 Jahren 2, 60 Jahre und dar⸗ 
über 62. Die Einwohnerzahl der Stadt 
Ratibor betrug 49 809. 

* Vom Deutſchen Oſtbund. Die Bezirksgruppe 
Ratibor des Deutſchen Oſtbundes hielt 
eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach Begrüßungsworten durch den 
Geſchäftsführer wurde zur Neu- bezw. zur Er- 
gänzungswahl des Vorſtandes geſchritten. Für den 
e eee e von Oberſchleſien 
gewählten, bisherigen 1. 


orſitzenden der ezirks⸗ 
ruppe, Gawliſta, wurde der Eiſenbahn⸗Aſſi⸗ 
(ent Paul Lepiorz einſtimmig gewählt. Das 
mt des 2. Vorſitzenden wurde dem Kaufmann 
Hugo Poloning übertragen, nachdem der lang- 
bewährte Kämpfer des Oſtbundgedankens, Gehei⸗ 
mer Kanzlei⸗Sekretär a. D. Richard Mrowetz, 
das Amt wegen Krankheit niedergelegt hatte. Zur 
Kaſſiexerin wurde Frau Eifenb nbeamte Marie 
Groborz gewählt, nachdem Fabian aus eben 


Wohl RR wurde 
letka gewählt. ie Ausgeſchiedenen gehören 
weiter dem Vorſtand an. Der neugewählte Vor⸗ 
ſitzende gedachte bei feiner Eröffnungsan prache der 
kürzlich verſtorbenen Mitglieder — Albin Ru- 
bitza, Frau Reiſewitz und Frau Töpfer. 
Frau Kaletka entwarf ihr rogramm zur 
ſozialen Niue und Wohlfahrtspflege. Es 
wurde beſchloſſen, eine Pama grappe ins 
Leben zu rufen und in kultureller Hinſicht eine 
rege Tätigkeit zu entwickeln. Der Landesver⸗ 
bandsvorſitzende ermahnte die Mitglieder zum 
engeren und feſteren een e den als g, er 
e berichtete über den Stand des 
n 


Hädigungsperfahreng. Mit der 
Mahnung, treue und kräftige Mitarbeit zur 
bun O ſtbundgedankens in 


81 des 
aral en zu leiſten, wurde die 
* 


Sitzung geſchloſſen. 


* Die Finanzlage des Kre 
jahres. Ausweis über die Cinna 


es. Aus dem Biertel- 
men und Ausgaben des 
I bis 30. Juni geht þer- 
kamen an Steuern 
Die Vermögensverwaltung hatte an 


Im Berichtsvierteljahr 


ohlfahrtspflege und dem Titel Ge⸗ 
ark. Die All- 
erwaltung nahm 6130 Mark ein. Da- 


Breslauer Brief 


Was wir wert ſind — Ameiſen über 


Breslau — Gefährliche Hoſentraͤger 


Trinkt Waſſer! 


Wiſſen Sie, was Breslau wert iſt? 
Bitte, ich wünſche keinerlei Anzüglichkeiten als 
Antwort; meine, Frage iſt völlig ernſt gemeint. 
Oder antworten Sie gar nicht, ich weiß es ſelber 
and kann es Ibnen jagen. Eben kommt es an den 
Tag, daß mier Rohvermöge Gesche 8 
erfaßt" ift. Das ift auch ſo eine Geſchichte, bei 
der man nie weiß. was dabei herauskommt. Zah⸗ 
enmäßig erfaſſen: Ein und eine Viertel Mil- 
Harde! Soviel toll es nämlich feim; aber was wird 
nach der Erfaſſung übrig bleiben? Schade, daß 
man ſich nicht irgendwie beteiligen kann, daß 


man alles der Statiſtik überlaſſen muß, die be- | fih 


kanntlich mit den Dingen überaus frivol umgeht 
und fid rühmt, nicht weniger als alles beweiſen 
m. können. Natürlich find diefe Millionen viel zu 
wenig für uns. das iſt ſo ſelbſtverſtändlich, daß 
man gar nicht erſt darüber zu reden braucht. Da⸗ 
mit aber ja niemand etwa phantaſtiſche Vorſtellun⸗ 
gen von ungeahnten und überwältigenden Reich⸗ 
fümern an die erfaßten Summen knüpfe und ſich 
etwa einbilde, wir Breslauer ſchwämmen ſozu⸗ 
fügen im Golde, hat die brave Statiſtik auch gleich 
ausgerechnet, wieviel in Breslau derzeit in die 
zeihämter wandert. Nun, auf Einzelheiten 


einzugehen verbietet einem da natürlich der Takt, f 


und jo man es genügen feſtzuſtellen, daß allein 
lenes Großleib baus, das im Mai feine Tore 
geöffnet hat, gegenwärtig für nicht weniger als 
850 000 Mark anvertrauter Gegenſtände in feinen 
nern birgt. a 5 5 
Das ift ein einziges Inſtitut, das dazu n 
nicht eine alle an es berantretenden Anſprüche 
befriedigen kann und wieviele folde Häufer und 
Häuslein gibt es? Ja, da ſieht man wie ſchlecht 
uns geht, und die 1% Milliarden n 
elen daneben um ſo weniger eine Rolle, als ſie 


a u _ 


eben nur auf dem Papier ftehen und keiner 
von den vielen, die etwas haben möchten, etwas 
davon kriegt. Tragen wir es mit Würde! 

Ich zweifle nicht, daß wir das zuſtande bringen 
werden: ſchwerer wird es ſchon ſein, ſich damit ab⸗ 
zufinden, daß wir trotz folder Verelendung noch 

röbli Schmarotzertum ſeitens der 
Tierwelt ausgeliefert ſind. Als ob es nicht 
ſchon genug Ausbeutung in der Welt gäbe, als ob 


Die Zoßesfälle verteilen fih | 


Wohin am Sonntag? 


Beuthen 
Kammerlichtſpiele: 
Wunder Aſiens. 
Schauburg: Der geheimnisvolle Kavalier. 
Deli⸗ Theater: Komm auf mein Schloß mit 
mir. . . Und fo ein Glück kannſt Du nur haben 
Thalia Theater: Sein beſter Freund — Zirkus. 
Palaſt- Theater: Frau im Mond — Kamerad 
Slag. — Der Sohn des goldenen Weſtens. 7 
Wiener Café: Kabarett, Anfang 16 Uhr. 
Konzerthaus: Ab 4 Uhr und abends 8 Uhr: 
Kabarett und Tanz, ausgeführt von Mitgliedern des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters. 
Schützenhaus: Ab 1814 Uhr: 
Thwitheboys. 
irkus Buſch: Nachmittags 3 Uhr und abends 
8 155 große Vorſtellungen. 


gärtlichteit. — Die 


Tanz, Kapelle 


* 

Sonntagsdienſt der Aerzte: Frau Dr. 
Baraſch, Ludendorffſtr. 10, Tel. 2981; Dr. Ro ft, Pie- 
farer Str. 38, Tel. 2445; Dr. Schmidt, Tarnowitzer 
Straße 39, Tel. 2461; Dr. Sonnenfeld, Gerichksſtr. 3, 

Tel. 2943; Dr. Spill, Krakauer Str. 22, Tel. 4273. 
Sonntagsdienſt der Apotheken und Nachtdienſt bis 
Hahns Apotheke, 1 a 37, 


A 1. Auguſt: 
el. 3934; Engel. Apotheke, Ring 22, Tel. 2922; 
Adler Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel. 2080; 
Apotheke, Parkſtraße Ecke Virchowſtraße, Tel. 4776, 
Sonntagsdienſt der Hebammen: Frau Wiechol, 
Scharleyer Str. 111; Fr. Ruhra, Scharleyer Str. 30; 
ge Gabriſch, Gr. Blottnitzaſtr. 64, Tel. 4035; Frau 
homalla, Feldſtr. 1, Tel. 4779, Fr. Schirmer, 
Solgerſtr. 17, Tel. 2462, Fr. Storu p pa, Krakauer 
Er Eon Tel. 4844; Fr. Fiebig, Dyngosſtr. 17, Tel. 


i Gleiwitz 

U P.Lichtſpiele: „Giftgas“ und „Eheſtreik“. 
Schauburg: „Frauennot — Frauenglück“ und 
Vortrag Dr. Nier, Berlin. 

Capitol: „Liebe und Champagner“ 
große Diamantendiebſtahl“. 

Haus Oberſchleſien: Konzert und Tanz. 

Flughafen-⸗Reſtaurant: Nachmittagskonzert. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt: Dr. A u ft, Franzſtraße 1, 
und Dr. Frank riy er 23. 

. Adler-Apotheke, Ring; 
Löwen-Apotheke, Bahnhofſtr. 33; Kreuz ⸗ Apotheke, 
Freundſtraße 2; ſämtlich zugleich Nachtdienſt in der tom. 
menden Woche. 


Hirſch 


ar! 


und „Der 


Hindenburg 


Hans Metropol: Im Café die bekannte Ron- 
zertkapelle Hans von der Heydt. Im Kabarett große 
Familienvorſtellung mit Tanz. Im Hofbräu die Konzert. 
und Kabarettkapelle Quinta. 

Admiralspalaſt: Im Brauſtübl die beliebte 
Stimmungskapelle Maximilian Nieurdo. Im Cafe 
Soliſt C. Hermann mit ſeiner Künſtlerſchar. Im 
Dachgarten die bekannte Tanzkapelle. 

n 21 f ſpieldens : „Zwei Herzen im Dreiviertel. 
akt. 


Helios Lichtſpiele: „Die neuen Herren.“ 
* 


Sonntagsdienſt der Apotheken: 
hannes. und Joſefs Apotheke. 
kommenden Woche: 


Hochberg, Io. 
Nachtdienſt in der 
Adler. und Florian. Apotheke. 


Ratibor 
Gentraltheater: 1. Der Spion der Pompa- 
dour. 2. Rin-Tin⸗Tins Millionenhalsband. 1 — 
Villa Nova: Geſenſchaftsabend. f 
Sonntagsdienſt der theken: Schwan 
am Ikoplag, A A aips fs- Groth am Ba 
vorplag. Dieſe Apotheken haben auch Nacht dienſt. 


gegen hatte das Wohnungsweſen eine Unter b ilang 
von 7320 Mark aufzuweiſen. An Ausgaben bedurfte 
die allgemeine Verwaltung 48 150 Mark, das Tiefbau · 
weſen verlangte 70 151 Mark, Wohlfahrtspflege und Ge- 
ſundheitsweſen 84 905 Mark, das Wohnungsweſen nur 
50 Mark. Zurückgeblieben ſind die Umlagen an den 
übergeordneten Gemeindeverband. Im außer 
ordentlichen Etat wurden Gelder im letzten Bier- 
telſahr nicht aufgenommen. Aus beſtehenden Fonds 
wurden 20 000 Mark entnommen. In Be ihilfen von 
Staat und Provinz Tiefen 75376 Mark ein. Für Wege., 
Straßen und Brückenbauunterhaltung konnten daher 
nur 64 789 Mark ausgegeben werden. Der Bau der 
Landwirtſchaftsſchule erforderte im letzten 
Vierteljahr 31 229 Mark. 


feiner Sünden gedenkend, ruhig bin, daß endloſe 
Heuſchreckenheere das Land bedeckten, alles rabe- 
kahl fraßen, und, wie die Chroniften nie zu bemer- 
ken unterließen, einen gräulichen Geſtank 
hinter ſich ließen. Was nun dieſe Ameiſen von 
beutzutage anlangt, fo ift mir von Geſtank freilich 
nichts zu Ohren oder Waje gekommen; dafür aber 
haben dieſe Beſtien allenthalben gebiſſen und eitel 
Gift verſpritzt, und das ift noch ſchlimmer. Ge- 
lehrte Leute jagen, daß es ſich in diefem Falle um 
eine wahre Harmloſigkeit, nämlich um einen 
2 chzeitsflug, gehandelt habe. Na, ich dankel 
enn Hochzeitsreiſen derartig ausarten können, 
dann nimmt es mich nicht wunder, daß die 
als Inſtitut ſo heftiger tfelung und Be- 
kämpfung unterliegt. 


Auch ich kann, obwohl ich die moderne Menta- 


es nötig wäre, daß ſich auch noch was da kreucht lität in dieſer Deere böchlichſt mißbillige, nicht 
t 


und fleucht an dem Fe 


uge gegen unſere Dürftig⸗ leugnen, daß in dieſer 


ormation ein bedenklicher 


teit beteiligt. Und doch ift es fo. Darüber, daß Ton eingeriſſen ift. Da ſtand neulich, um ein Bei- 


ich jetzt wieder jene bereits einmal 


funden haben, jetzt mitten im Hochſommer, 


rend fie zubor anſtändigerweiſe bis zum Heran- Ehegemahl N N 5. 
flegten, darüber letzung perklagt und drängte auf eine exempla⸗ 
find | riſche Beſtrafung. Die 


nahen des Winters zu warten 


will ich kein Wort verlieren. ieſe Tiere 


À als îpiel zu geben, ein richtiggehendes 
völlig aus dem Rahmen fallende Naturerſcheinung] riſch vor den Schranken des Geri 
feſtgenagelten Wilden ten in der Stadt einge) um geſchieden 5 
wäh- hatte die würdige Hausfrau ihren Herrn und 


Ehepaar degne- 
es. Nicht diwa 
Vielmehr 


zu werden! O nein! 


wegen ſchwerer Körperver⸗ 


eweisaufnahme er- 


wenigſtens beſcheidene Viecher; fie verlangen zwar] gab, daß einerſeits fie die Hoſe angehabt hatte, 


nach Nahrung, 


aber ſie warten doch wenigſtens andererſeits aber er der 


Hoſenträger und 


auf die Brocken, die von des Herrn Brücke fallen; damit ſeines Weibes mächtig. geworden war. Es 
fie ſtür zen fid nicht einfach auf das, was ihnen iſt begreiflich, daß man beiderſeits danach ver- 
gefällt. Indeſſen auch ſolche Beſtien haben unjere | langte, unter fo verworrenen Familien. und Be- 


wehrloſe Gemeinde überſchwemmt. 


chwärme erſchienen neulich, Ameiſen 


Ameiſen⸗kleidungsverhältniſſen Rechte und Zuſtändigkeiten 
in] klärlich zu ſcheiden: 


das Gericht aber hatte zu- 


Maſſen, daß fie das Licht des Tages verdunkelten, nächſt darüber zu befinden, ob esc g ein 


und fielen, ohne eine Einladung abzuwarten, über 
alle ihnen erreichbaren Ob ſtſtände her. 


Nun hat ſich feiner ſchweren 


zgefährliches Werkzeug“ ſeien oder nicht. Nun, es 
Pflicht mit Hingebung ent⸗ 


ift es zwar richtig, daß das Obſtangebot in letzter ledigt, es hat im Ber atungs zimmer feft- 
eit ein wenig reichlicher geworden ift; aber auch] geſtellt (wie bitte, theoretiſch oder praktiſch ?], daß 


wit wären mit den eingebrachten Vorräten ſchließ⸗] das nicht der Fall fei, und 


lich fertig geworden. Niemand verlangte nach 
einer Aufwärmung mittelalterlicher Zuſtände, 
unter denen derartige Dinge ja vorzukommen 


pflegten. Damals nahm man es als eine 
regelmäßig wiederkehrende ägyptiſche Plage, 


ihier | kriminierten und als 


hat den um männliche 
Würde und weibliche Unwürde gleich beſorgten 
Haushelden nur zu 10 Mark 1 y verfnadt, 
weil er gar zu inbrünftia geprügelt habe. Die in- 

b Corpus delicti zunächſt 
konfiszierten Hoſenträger aber hat der hohe Ge- 


Oppeln 

Kammer- Lichtſpieltheater: Charlie Che 
plin in „Lohntag, vergnügte Stunden“ und „Tembi“. 

Piaſten⸗Lichtſpieltheater: „Fundvogel.“ 

Forms Garten: Groß ⸗Ruſſiſches National. 
Orcheſter. 

Bolko⸗Inſel: Feſt der Garde. 

* 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Fiſcher, Krakauer Str. 49, 
8 2690, und Dr. Kwoczek, King 1, Fernruf 
02. 


Kattowitz 

Café Aſtoria: Erſtklaſſiges Künſtlerkonzert. 

Café Atlantic: 5Uhr-Tee mit Programm. 

Café Monopol: Die hervorragende Künſtler⸗ 
kapelle. | 

Keſſels Weinſtuben: 
der Freiluftdiele. 

Kabarett Moulin Rouge: Attraktionspro · 
gramm, 5-Uhr⸗Tee mit vollem Programm. 


Konzert und Tanz auf 


Kabarett Apollo: Jazz ⸗Kapelle, 5. Uhr⸗Tee 
mit Programm. 

Kabarett Eldorado: Das hervorragende 
Juliprogramm. 


* 

Sonntagsdienſt der Aerzte: Dr. Kno ſſalla, Bil 
ſudſkiego 10; Dr. Konieczu y, ul. fw. Jana 1-3; 
Dr. Steinitz, Place Wolnosci 11. 

Sonntagsdienſt der Apotheken: Iacka- Apotheke, 
Nikolaiſtraße 2; Stern-Apotheke, Friedrichſtraße 19; 
Stadt. Apotheke, Ring 3. 3 


Cofel 


* Notruf aus Coſelhafen. Infolge des brei- 
jährigen Waſſermangels auf der Oder find 
die Handel- und Gewerbetreibenden ſowie die 
Hausbeſitzer in Coſelhafen in die allergrößte 
Not geraten. Sie haben ſich in dieſen Tagen, 
um eiligſte Hilfe rufend, an die zuſtändigen 
Provinzialſtellen gewandt. Coſelhaben ſteht wirt- 
ſchaftlich vor einer Kataſtrophe! 


Krouzburg 


* Beſtandenes Examen. cand. jur. Kind- 
lein beſtand an der Univerſität Breslau das 
juriſtiſche Staatsexamen. 


* 25jähriges Amts jubiläum. Das 25jährige 
Amts jubiläum konnten die Lokomotiv⸗ 
führer Franz Cieplik und Karl Jerratſch 


begehen. N 


Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge. 
Die von der hieſigen Ortsgruppe erſtrebte Auf⸗ 
ſtellung eines Ehrenmales für die auf 
dem evangeliſchen Friedhof ruhenden Krieger und 
Selbſtſchutzkämpfer wird nunmehr zur 1 
rung kommen. Das Ehrenmal wird nach dem 
Entwurf des Architekten Lenz erſtellt. Das 
Denkmal wird in Kunſttravertin ausgeführt. Die 
Enthüllungsfeier iſt auf Sonntag, den 
7. September, feſtgeſetzt. TR 


Mein 5 


e : 
y R, BEANE POE 
begann am Sonnabend, dem 26. Juli 


Sie kaufen jetzt zu bedeu- 
tend herabgesetzten Preisen 


Kurz-, Weiß- und Wollwaren, 
Damen- und Babywäsche, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Trikotagen, Frottierwaren, 
Herrenartikel 


Johann Jarisch 


Hindenburg, Kronprinzenstr. 283 


richtsbof dem Manne der Tat unbedenklich wieder 
zur Verfügung geſtellt. Ob dieſem nun damit zu 
beritehen gegeben werden ſollte, daß er nötigen- 
falls ruhig mal wieder, nur nicht ſo toll, zuhauen 
dürfe und jole. oder ob ſymboliſch angedeutet 
wurde, daß, wo die Träger ſeien, auch die Hoſen 
hingehörten, die Frau fie alfo endgültig auszu⸗ 
ziehen habe, das will ich um der Diskretion willen 
[Bier nicht weiter erörtern; es genügt mir, mit der 
itteilung dieſer höchſt ſeltſamen An elegenheit 
und des ameiſiſchen Hochzeitsfluges na 
zwei wichtige Doku mente zur Geſchichte der 
modernen Ehe niedergelegt zu haben. 


Aus dieſer Traufe müßte ich nun ja wohl in 

. 5 bei uns 55 
reude und höchſt wichtigerweiſe niedergegan 

pe Die Geſchichte mit dem Badeverbot Bat 
nämlich nun wirklich zu endgültiger Sperrung 
auch der Ohle geführt, während bekanntlich das 
Baden im Hauſe unter der abſchreckenden Drohung 
verboten worden ift, daß die Breslauer ſonſt ale- 
jamt Oder waſſer zu trinken bekommen 
würden, über deſſen zur Zeit höchſt abſcheuliche 
Beſchaffenheit wir den Mantel des Schweigens 
breiten wollen. Die Dinge lagen, wie wir willen, 
wirklich kataſtrophal: der Waſſerverbrauch über⸗ 
ſtieg den Vorrat brauchbaren Waſſers um mindes 
ſtens ein Viertel, ſagte der Nen Und die 
guten Breslauer ſchränkten den Verbrauch auch 
ſofort gewaltig ein, und ſo ſollte das nun beiblei⸗ 
ben, fonte der Reiten. Aber nun kommt das 
dicke Ende nach. Man hat — da iſt ſie wieder, die 
liebe Statiſtik — nachgerechnet, daß uns viel au 
wenig Waſſer I worden iſt, 
daß augenſcheinlich die Waſſerwerke elendig⸗ 
lich perſagten, daß wir eigentlich noch mehr 
Waſſer auf den Kopf der Bevölkerung kriegen 
müßten, als wir uns ſelbſt in den ah Cn 
ften Zeiten zugezogen haben. Wehe, wenn das 
wahr ift! Das wäre doch unglaublich, wenn man 
uns unter gauklexiſchen Vorſpiegelungen veranlaßt 
hätte, uns das Wafer am eigenen Leibe abzuſpa⸗ 
ren! Nie habe ich bisher Waſſer getrunken: aber 
wenn das wahr iſt, wirklich, ich fange * 
an. te a 
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Breslau 


Alte Holzfiedelung 
in Oppeln freigelegt 


Lin intereſſanter Fund beim alten 
Piaſtenſchloß 


(Eigenet Beridt). 

Oppeln, 26. Juli. 
Einen Fund von befonderer Beden- 
tung machte man bei den Schachtarbeiten für 
das neue Regierungsgebäude auf dem Gelände 
des alten Piaſtenſchloſſes. Man ſtieß auf eine 
Holzſiedlung aus früheren Jahrhunderten. 
Dieſe Siedlung dürfte in die Zeit vor etwa 600 
bis 700 Jahren beſtanden haben. Derartige Holz. 
ſiedlungen find im Oſten nur bei Prag gefun- 
den worden. Die Siedlung befindet ſich unter- 
halb des Schloßparkes in beträchtlicher Tiefe. 
Von den finanziellen Mitteln wird es abhängen, 
ob ſpäter dieſe Siedlung vollſtändig frei 
gelegt werden kann. 


ET REN ker uE mn 
Roſen berg 


Vom Amtsgericht. Dolmetſcher⸗Oberſekretär 
Pietzka ift an das Amtsgericht Oppeln ver- 
ſetzt worden. 


* e f Am 17. Auguſt d. J. 
findet die feierliche Einweihung der neuen 
Schießſtände ſtatt, zu der auch eine Anzahl 
auswärtiger Vereine eingeladen iſt. Da die 
Einweihung mit einem Grenzlandtreffen 
verbunden iſt, dürfte mit einer großen Beteiligung 
von auswärts zu rechnen ift- 


Guttontag 


* Beſtandene Prüfung. Auguſt Hoffmann, 
Sohn des Tiſchlermeiſters Vinzent Hoffmann, 
Kirchſtraße, hat die Meiſterprüfung im 
Tiſchlerhandwerk beſtanden. 


„Verfaſſungsfeier. Sonntag, 10. Auguft, 
er 230 Uhr, Antreten jämt- 
ereine am Feuerwehrdepot und 
75 nach dem Schützenhaus. Dort wird 
bei muſikaliſcher Unterhaltung ein 
weile Beiſammenſein ſtattfinden. Auch 
ettſpiele werden ausgeführt. Wenn die 
Dämmerung anbricht, beginnt der Einmarſch in 
die Stadt. Montag vormittag 11 Uhr iſt ein 
Feſtakt in der Jugendhalle bee 


Miſchline 
« Abrahamsfeſt. A Freita Be d 
Hauptlehrer Nimſch 1 en 4 5 10 an feft 

Oppeln 


»Das Fejt der Garde. Der Gardeverein 
Ampeln und Ingegenb begeht am heutigen Sonn- 


auf der Bolkoinſel mmerfeſt, ver⸗ 
kde tben mit einem N 70 u 5 
e Kapelleubau: Die Gemeinde Malino beab⸗ 
15 ichtigt an der Straßenkreuzung Malino-Grud- 
b einen Kapellenban zu errichten. Die 


er in Groſchowitz bewilligte 
einen Zuſchuß von 200 Mark. 


Hanomag jetzt vierſitzig. Die Hanomag in Han 
nover-Linden, bekannt als fortſchrittlich in jeder Be. 
zen aeg jetzt Ihr bewährtes Bierzylinder- 

utomobil mit vier ſehr breiten und bequemen 
Sitzen — und zwar mit 16. PS. Motor in der nied⸗ 
rigen Steuerklaſſe (800 Kubikzentimeter) und mit 20. PS. 
Motor in der nächſthöheren Steuerklaſſe (1100 Kubik. 
zentimeter). Die Qualität des neuen größeren Ha⸗ 
nomag iſt weiter verbeſſert. Verſchiedene Aenderungen 
ſind vorgenommen, wie: verſtärkte Scheinwerfer, le 
hydrauliſch wirkende Stoß dämpfer, größerer Kühler 
mit Vierflügelpropeller, ſtärkere Lich 
kräftigerer Anlaßmotor, ſtärkerer Rahmen, Sicherheits 

en uſw. Intereſſenten erhalten ſede Auskunft 


bes j 
i der Generalvertretung ma Weidmann, Auto- gnügen. Es ift 


mobile, Beuthen, Bahnhofſtr. 30 


erholungsbed 


. 


U. S. A. geſchlagen 


Frankreich führt im Daviscup 2:1 


Der Endſieg der Franzoſen ſicher 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Paris, 28. Juli. 

Das Doßßelſpiel im Daviscup fand heute 
wieder bei recht gutem Wetter ſtatt. Die Plätze 
des Stadions waren abermals ausverkauft. Be- 
ſonders bemerkenswert war es, daß der Präf- 
dent der Republik zum erften Male zu einem 
Tenniskampf erſchien. Cochet und Brugnon 
haben das berühmteſte ameritanifche Doppel 
Alliſonſvan Ryn nach einem außerordent⸗ 
lich harten und zähen Kampf in vier Sätzen glatt 
und überlegen geſchlagen. Cochet iſt die Seele des 
Spiels geweſen und hat es ganz ausgezeichnet 
verſtanden, auf ſeinen Mitſpieler Brugnon ein⸗ 
zugehen und darüber hinaus ihn zu einer Höchſt⸗ 
form zu führen. Die beiden Franzoſen er- 
gänzten ſich in dem Spiel ganz wunder- 
voll. Die beiden Amerikaner dagegen litten 
deutlich unter der Laſt der Verantwortung; ihr 
Spiel machte einen verkrampften Eindruck. 


Eine volle Stunde wurde um die beiden 
erſten Sätze gekämpft, 


da man auf beiden Seiten keinen Ball ausließ 
und jeder Ball auf das härteſte umſtritten wurde. 
Brugnon zeigte einen hervorragenden Aufſchlag 
und wundervoll geſchnittene Flugbälle; dieſe gaben 


Sprechfaal 


gir alle Einſendungen unter diefer Rubrik übernimmt 
e Schriftleitung nur die Dechoefeglide Deramtwortting. 


Gegen die Beitragserhöhung 
in der Allgemeinen Ortskrankenlaſſe 


Mit dieſer pama Tagesordnung, nur umge⸗ 


kehrt, beruft der Vorſtand der Allge- 
meinen Ortskrankenkaſſe den Ans- 
ſchuß für Montag ein. Wenn man dem Grund- 
ſatz folgte. daß außergewöhnliche Um⸗ 
ſtände außerordentliche Maßnahmen erfordern, ſo 
foll man fie bei der Allgemeinen Ortskranien⸗ 
kaſſe nicht nur in der Erhöhung der Bei- 
der y befolgen, ſondern man foll ſich auch in 

eſchränkung der Ausgaben mehr 
Zwang auferlegen. 

1. Zunächſt könnte fih die Kaffe jetzt, nady 
dem uns der Rokittnitzer Wald geöffnet wor⸗ 
den iſt. 20 koſtſpielige „ der 

ürftigen Kranken erſparen. Eine 
Monatskarte nz Rokittnitz und unter int 
den eine tägliche Beihilfe zum Mittageſſen, das ib 
vielleicht auch im Knappſchaftslazarett a nach 
ae billig a werden könnte, ſo 
Mitglieder zum mindeſten das, was 
man in . Z. hat. 
glieder unter hieſiger ärztlicher Kontrolle. 
Ich will hier nicht noch den überſpannten 
Preis des Amediverbanbes und deffen Ueber- 
organifation kritiſteren. aber 4,30 Mark pro 
Tag und noch Nebenunkoſten, während Privat- 
intere . ſchon gute Logis für 250 bis 
3,00 täglich anbieten! Das ift ein 
doch etwas zu großer Unterſchied. Ich 
5 nicht nachrechnen, was die Kaſſe hier erſparen 
önnte! 

2. Alljährlich finden die Generalver- 
ſammlungen des Verbandes der Kranken- 
kaſſen ſtatt (leider). Im vorigen hat dieſe ich 
glaube in Nürnberg getagt. Ich will nicht wiſſen, 
wieviel Vorſtandsmitglieder dort waren, aber war 
es nicht angebracht 
hältniſſe wegen ſi 


der ſchwierigen Raffenver- 
mit einem Vertreter zu be- 
dies in früheren Zeiten auch 
geſchehen, obwohl damals die Kaſſe beſſer ſtand. 


bei blieben die Mit- Hör 


ee EEE A TEYAT RETTET TOT 
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auch dem zweiten Satz den Ausſchlag. Je mehr 
die Franzoſen das Uebergewicht gewannen, umſo 
ſtärker gingen die Zuſchauer mit. Die 
Begeiſterung der Franzoſen hat die Amerikaner 
recht ſtark bedrückt, denn die beiden letzten Sätze 
wurden in je zwölf Minuten erledigt. 


Als der vierte Satz mit einem über- 
raſchend hohen Unterſchied von den 
Franzoſen gewonnen wurde, ſetzte ein 
Beifall ein, der zehn Minuten lang nicht 
verſtummte. 


Die vier Spieler mußten unmittelbar vor der 
Loge des Präſidenten Doumergue auf einen 
Stuhl klettern, der Präſident reichte allen 
die Hand. 

Das Ergebnis der Sätze ift 6:3, 7:5, 1:6, 6:2. 
Damit hat Frankreich mit 2:1 Punkten die 
Führung an ſich geriſſen. Es iſt kaum noch an⸗ 
zunehmen, daß es den Amerikanern gelingen 
wird, den Franzoſen die Davis⸗Trophäe abzu- 
nehmen. Am Sonntag ſpielen Borotra und 
Lott ſowie Cochet und Tilden. Die Be⸗ 
gegnung Cochet— Tilden wird mit überaus großer 
Spannung erwartet. 


3. Die Diäten . 
un 8 bezw. po. getint werden önnte 
as auch nicht bei orſtandsmitglie⸗ 


dern der Kaſſe geſchehen? Entſchädigungen 
eien? È rg * s — 


Sitzungen des Zwe erb., 
Vorſ. uſw. uſw. 
Schwere Zeiten erfordern außergewöhnliche 
Maßnahmen, aber man vermeide as ES die 
teuerſchraube ohne Ende. es 
Kapitel ließe ſich ms: endlos fortſetzen, doch für 
SER genug, und rum usſchußmitglieder: 
erdet hart und laßt Sparſamkeit 
walten in dieſer ſchweren Zeit, bei ernſtem 
Wollen und Zupacken geht es ohne 


Erhöhungen der Deltage o. o. 


Nochmals Gtrompolitit in Beuthen! 


Der einſeitige Standpunkt des Einſenders 
bedarf doch einer aufklärenden Entgegnung. Der 
Radio ift die bedentendſte Erfindung 
der letzten Jahrzehnte. Er iſt on tend, bil- 
dend und völkerverbindend. Noch weiter dar- 
über aufzuklären, i 
Re der Einfender 


tige & nachkommen wird. Der | auf 
Einfender ge ſich ſicher auch freuen, wenn 
Laſtautos nicht mit Eiſenrãdern ſondern Bo mi 
vor ſeinem Hauſe vorbeifahren. Genau ſo freuen 
ich die Radiohörer, wenn die . 
ohne Störungen vor ſich ppa 

Radiohörer. 


Zu dem Eingeſandt „Strompolitik in Beuthen“ 
mö auch ich hinzufügen, daß es rückſichtsloſe 
Radiohörer genug gibt, ne ſich wahrſchein⸗ 
lich verpflichtet fühlen, die rſchaft vom 
rühen Morgen bis zum ee nd durch den 
ärm des weniger guten, dafür aber über ⸗ 
lauten Lautſprechers zu unterhalten. 
Als Anwohnerin des Wilhelmsplatzes 
ich feſtſtellen müſſen, daß der Radiolärm nur 
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deutsche Pfadfinder besuchen 
den deutſchen Nien 


Während ſich etwa 120 Jungen der Oſtmark 
des Deutſchen Pfadfinderbundes in 
Schweden aufhalten, befindet ſich eine andere 
Gruppe augenblicklich in Slovenien, um an 
der 60 0⸗Jahrfeier der deutſchen Stadt Gott- 
ſchee teilzunehmen. Die deutſchen Pfadfinder wur⸗ 
den von der Bevölkerung überaus herzlich 
aufgenommen, da es nach dem Kriege das 
erſtemal war, daß deutſche Pfadfinder Slovenien 
beſuchten. Ueberhaupt ſtehen dieſe großen Ferien 
beim Deutſchen Pfadfinterbund im Zeichen des 
deutſchen Grenzlandes, beſonders des 
Oſtens. Ueber 100 Jungen des DNB. haben 
auf ihrer Großfahrt eben Danzig verlaſſen und 
befinden ſich augenblicklich in Oſtpreußen. An 
i polniſchen Grenze haben ſich etwa 200 Jungen 

des DPB. zu einem Grenzlager zuſammen⸗ 
gefunden, um die ſchwierige Lage des deut⸗ 
ſchen Oſtens und die Grenzland not kennen⸗ 
zulernen. Auch Pfadfinder aus den oberſchleſi⸗ 
ſchen Horſten des DPB. nehmen an den zwei 
Großfahrten und dem Grenzlager teil. 


Oſtoborſchloſion 


Ende September Abbau 
von Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamten 
Kattowitz, 26. Juli. 

Ende September werden innerhalb der Eiſen⸗ 
bahndirektion Kattowitz annähernd 1000 Beamte 
in den Ruheſtand verſetzt. Auch innerhalb 
des Bereiches der Poſtdirektion Kattowitz 
werden über 700 Poſtbeamte penſion iert. Es 
handelt fih um Beamte, die bereits das 55. Qe- 
bensjahr üderfchritten haben. Insgeſamt ent- 
fallen 85 Prozent auf 1 


Die 50 jährige Sofie Ba mada aus Scharley 
beritarb an Fee ei Wie es ſich her⸗ 
ausſtellte, hatte die Fra er, die ſie mehrere 

e zu Hanfe in en uſtand liegen ließ, 
pane Trotz ärztlicher übungen war die 

rkrankte nicht mehr zu retten. 
+ 


Durch eigene Unvorſichtigkeit kam der 
Arbeiter Konſtantin Twor a aus 
in der Eiswarenfabrik Tichowſki in Orzegow 
mit dem Starkſtrom in Berührung. T. 
erhielt a S dad 7 4 fiel 5 
zu Boden. Es gelang ey ir en 
I Gerunglückten leber ins ben zurückzurn 


fm ar kommt noch das Ge 
ai mi Kinder und das Klopfen der 
tart hinzu, das, ohne Rückſicht 
übli Ruhe- 


hr in r te eren chen 

perier, in die Nacht hinein erfolgt. 

nũtzt es W ae nur die Beſitzer der 
Privathäuſer auf Orb. Halten? Yit es denn 
nicht möglich, auch in den ern eine 
Hausordnumg, fo wie fie in den Privat- 
häuſern vorhanden ift, führen? 

Eine für viele. 


r.. T ———— 

Ewige Sonne im Sommer — trotz des Regenwetters. 
Wenn man die ee Wetterkarten beob- 
achtet, ſo findet man, . trotz des 88 ſchlechten 
Wetters in ganz Nord-, Mittel- und Oſtdeutſchland die 
delmatiniſche Küſte frei von Regenwetter iſt. 
Wenn Sie 2 ag ee =; Ersten — sd Ihrer Fe- 
rienreiſe im t, dann wählen 


habe Sie Basta A der Ae ee — — (Nähe · 
s fiehe Anzeige.) 


res fiehe 


‚Eigene Erlebniſſe von 
II*) 


Die Abendglocken läuteten, als ich auf dem 
grasbewachſenen Kirchplatz ankam, an dem das 
Gaſthaus mit Ausſpann gelegen war. In 
Gruppen, rauchend und plaudernd, ſtanden die 
Burſchen des Dorfes feierabendfroh beieinander. 
Es iſt etwas Eigenartiges um Abendglocken. Sie 


machen weich, es ſteigt etwas auf, was man ſonſt 


unter Menſchen peinlich verbirgt und gerne hinter 
Herbheit und Verſchloſſenheit verſteckt. Ich wollte 


es mir ja natürlich nicht eingeſtehen, daß ich ſchon 


an dieſem Abend wieder Sehnſucht hatte nach 
der kleinen Stadt, die ich verlaſſen und ſchmeckte 
das Brot noch zehnmal bitterer und wäre die 
Langeweile noch hundertmal größer. 

Im Gaſthof ſaßen einige Viehhändler 
und ſpielten Karten. Anmeldezettel waren eine 
unbekannte Erfindung. Man führte mich auf 
mein Zimmer. Es war freundlich und ſauber. 
Ueber dem weiß und rot karierten Bett hing ein 
großes Bild „Zur Erinnerung an meine Dienſt⸗ 
zeit“. In der Mitte war bunt betuſcht die ovale 
Photographie eines forſchen Oelſer Jägers. 
Von dieſem Brennpunkt gingen grüne gemalte 


Eichblattranken aus und umrahmten ſinnig ber- 


ſchiedene Epiſoden aus dem Militärleben: auf 
dem Schießſtand, beim Exerzieren, bei der Ge- 
ländeübung uſw. Auf jedem dieſer Gruppen- z 
bilder erſchien immer wieder das verkleinerte Ab- dr 
bild der Großaufnahme. Auf irgend einen auf- 
gemalten Rumpf aufgeklebt. Gegenüber, an der 
anderen Wand, ſang Martinus Luther im 
Kreiſe ſeiner Familie zur En Das war eine 
ganz beruhigende Umgebung i 


% O Vergl. Nr. 199 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


Nachts wachte ich plötzlich auf. 


Die Finſternis wurde von flammenden Blitzen 
zerriſſen. Es donnerte, als wäre die Hölle los- 
gelaſſen. Dann praſſelte Regen an die Fenſter⸗ 
ſcheiben, und durch die Ritzen drang herber, wür⸗ 
ziger Geruch von Erde und Gras. Bald rieſelte 
der Regen ſchwächer, fein eintöniges Geplätſcher 
beruhigte, ich ſchlief wieder ein. 

Im Volke ſagt man, daß das einträfe, was 
man in der erſten Nacht unter einem fremden 
Dache geträumt habe. Ich kann mich nicht 
mehr entſinnen, ob ich in jener Gewitternacht am 
Oſtrande des Brieger Waldes etwas geträumt 
habe. Hätte ich die Wahrheit geträumt und ge⸗ 
glaubt, ich wäre beſtimmt am anderen Morgen 
den gleichen Weg zurückgekehrt, den ich ge⸗ 
kommen. Denn meine Fahrt endete im düſteren 


Norden Berlins, wo ich es in tiefſter Not bei- T 


nahe zum Vagabunden gebracht hätte. 


Was war denn los? Ich hatte das Ge- 
fühl, ſehr lange del deen zu haben und war 
prächtig ausgeruht. Aber die Sonne ſchien mir 

t ins Zimmer. Es regnete immer noch, 
eh t gerade heftig, aber ununterbrochen. 
dünner kalter Regen, der durchdringt bis auf ar 

t. Himmel war bleigrau. Die 

e die neunte Morgenſtunde. Wo befand i 

denn gleich? Ach jo, ich hatte in einer Dorf. 
le einen Flintenſchuß vom Brieger Walde 
entfernt, übernachtet. Den Wald wollte ich- durch- 
queren. Vorwärts alſo. Meine Reiſekaſſe war 
noch gefüllt, ſo daß ich vorerſt um keine „milde 
Gaben“ zu betteln hatte. 

Eine halbe Stunde ſpäter nahm mich der Wald 
auf. Ein gemiſchter, herrlicher 


Ich werde werde Landſtreicher 5 


Ein | beherb 


Wald, den die 


Chaufſee ee ſchnurgerade durchſchnitt. Der Der Weg war 
von Waldrand zu Waldrand etwa 6 Kilometer 
ng. 

Der Regen rieſelte weiter, 
von den igen tropfte = doch ging man ver- 
Fee trocken. Zu bei den Selten ſtanden 

SL ihre Beeren — — 7 noch grün und 

Ein See 3 4 ſtörte des Waldes Frieden. 

r Duft durchwogte ihn. Der 

e 4 — und Sträucher erquickt. Von 

ie erklangen Axtſchlä ge. Ein Langholz⸗ 

ächzte mir en chlagenen 
Stämme rohen nach 

Weshalb ich mich 9 beser iel mir feme ung 

malerei fo lange eil mir 

raut vor allem bem, 5 * kam. > ich aan 
ER Schrittes in die Ereigniſſe 
will, wie ich es damals tat. Von der Noman- 
til zur grauſamen Real iſtik. 

Hinter dem Walde lag ein Dorf, und der Blick 
weitete ſich. Im Grunde ſah man ein ſilbernes 
Band und aus bläulichem Nebel vagten Giebel und 
Kirchtürme. Das mußte Brieg ſein. Die Wol- 
ken teilten ſich, und die Sonne Í fate breite Strah- 
lenfächer herab. Sie zog Waſſer, wie man fogt- 

Gegen Mittag, als ich über die Oderbrücke 
ſchritt, gob es freilich wieder, jo daß ich wieder 
einmal einſtehen mußte. Mein Ziel war vorerſt 
oll wie. Aber es regnete und regnete, und 

ſtand unter der Türe eines Gaſthofes und 
i aute auf das naſſe Pflaſter. Erſt gegen Abend 
konnte ich weiter. Kam aber nur bis zum 
maligen Militärflugplatz, dann öffnete der Him⸗ 
mel wieder alle Schleufen. Em der ERBEN 
rbergte eine Fleiſche Wurſt 
gab es auch Flaſchenbier Einige Fleiſchergeſellen 
und ein Boa Brieger Burſchen waren die eingi- 
gen Gäſte. Ich Nause der Fleiſcher hat * 


eine ſo gute Kaſſe gehabt, wie an jenem 


Alles trank auf meine Koſten. 


Außen naß und innen naß! Ein Klavier 
ſtand in der Ecke, und wo ein mb iſt, da 
bleibe iſt ſitzen, ſolange es geht. Wir 5 en, ich 
ſpielte. Ratürjic nur Wanderlieder. Bolani 
noch getrunken“, „Das Wandern ift 


hineingehen 


ehe- eint terbuden an der Straße 


Luſt“, „Innsbruck, 
was uns ſo 8 
paar Mãde 


. Um 10 = wurde di . Eu 
geſchloſſen und gab mir den wohlmeinenden 
Hotel aufe zieg geri T und dort 185 
N ie mich in t bie Di Mitte Di Nacht war Toer hoffen 
op nok: allein hätte 


mu b dich Io laſſen“ ur und 
nit ers En ne — 


ich den Weg kaum ge⸗ 


ie 25 


Üner guckten zuerſt etwas zweifelhaft, do 
bekam ich ein Zimmer, trotz der „Luſche bie 
su meinen Giben gebifbet batte. Ich glich 
nach immer noch keinem treier. er DOT- 
ber bezahlen mußte ich 4 — 7 geſtan· 
den, meine gutbürgerliche 55 

den nächſten . ens Land- 
ſtraßen weiter. Gieich. os die e ſchien, ob 
ſie nicht ſchien, ob es regnete, 55 e! 
iber wel Di i ch und lebte 
ü anſen, Nimpef er 
nichts ee Enbdloſe Kirſchbaumreihen 
ſäumten die Landſtraße. 


Die Kirſchen waren reif. 

nó wurden von den Pächtern, die in kleinen 
e hauſten, argwöhniſch 
Kaora Und doch habe ich 2 es Pfund 
Wanderung gepflückt. Ich vegnete 
ein und me wieder Fonie, w firit w mit 

Dorfkötern und Bauersfrauen, die 
ſtatt hatten oder un feine — rA So 
anze 2 beaches 


a Sii Ao g 
ine Brie 

worden. Aber, es half alles nicht ich yi 
mig e einmal gründlich ausruhen und mich vor 


25 

gles 2 
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E 
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(Sortiegung folgt.) 


Sriofkaften 


Sparer Zabrze. Die Aufwertung von Gut. 
haben bei polniſchen Sparkaſſen erfolgt auf Grund des 
polniſchen Aufwertungsgeſetzes. Nach Ihren Angaben 
läßt ſich nicht nachprüfen, ob die eingezahlten Beträge 
richtig aufgewertet ſind. Hierzu müßten wir wiſſen, 
wann die einzelnen Sparkaſſeneinlagen gemacht ſind. 
Ihre Annahme, daß der Umrechnungsſchlüſſel von 1,00 
Mark = 1,23 Zloty maßgebend ift, trifft nicht zuͤ. Das 
polniſche Aufwertungsgeſetz legt zwar ſeiner Tabelle die⸗ 
ſen Umrechnungsſchlüſſel zugrunde, ausgezahlt werden 
jedoch die Beträge nur in heutigen glotys, die gegen- 
über dem früheren Goldzloty bedeutend entwertet ſind. 

Gütergemeinſchaft. Das Vermögen Ihrer 
Ehefrau haftet nicht für Ihre eigenen Geſchäftsſchul⸗ 
den, wenn nicht Ihre Ehefrau dieſe Schulden ausdrücklich 
auch für ſich übernommen hat. Trotzdem dürfte die Ab- 
Ichließung eines Ehevertrages zweckmäßig 
ſein. Dieſer Vertrag muß vor einem Notar oder dem 
Gericht abgeſchloſſen und in das gerichtliche Güterrechts« 
regiſter eingetragen werden. Notariats., Gerichts ⸗ und 
Stempelkoſten richten ſich nach der Höhe des Vermögens. 
Zur weiteren Auskunft find wir in der „Juriſtiſchen 
Sprechſtunde“ bereit. 

W. H. 120. Sie können für Ihre Ehefrau keine 
Wochenhilfe von der hieſigen Allgemeinen Orts- 
krankenkaſſe beanſpruchen, da Sie feit dem 7. 6. 30 
nicht mehr einer Krankenverſicherung angehört haben. 
Nach § 31 der Satzungen der hieſigen Allgemeinen Orts. 
krankenkaſſe haben Sie keine Anſprüche auf Wochenhilfe 
für Ihre Ehefrau, wenn die Leiſtungspflicht erſt mehr 
als 3 Wochen nach dem Ausſcheiden aus der Kranten: 
verſicherung eintritt. Dies iſt bei Ihnen der Fall. 

„geppelinhaut*. Als Material für die Ballon. 
hülle wurde urſprünglich Papier, ſpäter gummiertes 
oder gefirniſtes Gewebe (Ballonſtoff, Leinwand, Baum- 
wolle (Perkal-) Seide verwendet. Als Dichtungsmittel 
dient mehrmals aufgetragener Leinölfirnis oder in Ben- 
— löfter Rohgummi. Für nicht ſehr auf Feſtigkeit 
— Gaszellen, beſonders von Starrluft⸗ 
ſchiffen, verwendet man ſogenannte Goldſchläger⸗ 
haut, die dünne Haut des Blinddarms der 
Rinder. Dieſe etwa 100mal 15 Millimeter großen 
Häutchen werden in mehreren Schichten übereinanderge⸗ 
klebt oder in Dichtung mit Gewebe als ſogenannte Stoff. 
haut verarbeitet. 

Bruno H. in B. Nach 8 195 BGB. beträgt die regel 
mäßige Verjährungsfriſt dreißig Jahre. Die 
Anſprüche aus Geſchäften des täglichen Lebens verjähren 
in zwei Jahren und die Anſprüche aus wiederkehrenden 
Leiſtungen in 4 Jahren. 

„Warzenfeind“ in Gl. Zur Beſeitigung von 
Warzen werden in der Regel Säuren (Salpeterſäure, 
Eſſigſäure) benutzt. Allein dieſe Präparate bringen den 
Nachteil, daß ſie die umgebende Haut reizen. Das | 
läßt ſich bei Verwendung einer Salbe vermeiden. Laſſen 


J t ai a nonan EE E SAE TOEO ã E A nun Ita. en une rn en EEY 
Kleines Haus, 


wo 5000—6000 ME. 


6 Monate Garantie für den Sachsen -Strumpf 


Der elegante Damenſtrumpf aus Seide plattiert. 
nerhalb obiger Garantiezeit wird koſtenlos 
rſaß geliefert, falls die Strümpfe nicht 
halten oder ſonſtige Mängel zeigen. 
Preis per Paar 4,50 Mk. frei Haus Nachnahme. 
Bitte Farbe und Größe angeben. 
Nicht in Warenhäuſern uſw. erhältlich, 
ſondern nur von 
J. Zum pe, Grimma i. S. Nr. 102. 


Anzahl 
in Bent! 


Möblierte Zimmer 


Stadtteil Roßberg 
oder Dombrowa zu 
kaufen geſucht. An- 
an die Sec, 
an die 2 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


In Bad Carlsruhe bei 
Oppeln OS. iſt ein 


Sie ſich folgende Miſchung herſtellen: 1 Gramm Salizyl 
ſäure, 1 Gramm Formalin und 10 Gramm Lanolin. Das 
Mittel ift zweimal täglich aufzuſtreichen. Guten Erfolg! 

-Ameiſenplage“. Hier hilft nur Umlegen der 
Fanggürtel an den betreffenden Spalieren. Warten 
Sie aber nicht bis zur Fruchtreife; man will beobachtet 
haben, daß Ameiſen auch den jungen Fruchtanlagen 
Schaden tun. Das würde in erſter Linie für die Apri- 
tojen» und Pfirſichbäume fowie für anderes Frühobſt 
wichtig ſein. 

Kl. in H. Das geht beim beſten Willen nicht! Im 
Garten kann man weder Preißel- noch Heidelbee- 
ren ziehen, weil dazu der Wald. und Humusboden ge- 
hört und auch die gleichmäßige Beſchattung 
des Bodens und der Pflanzen fehlt. 

Fritz G. in Oppeln. Nur nicht überängſtlich! Die 
Bezeichnung „Kaufmann“ iſt kein Titel, es kann ſich 
alſo ſo nennen, wer will. „Kaufmann“ iſt nur ein 
Rechtsbegriff, und das Recht ſieht als Kaufmann 
an, der eine handelsgerichtlich eingetra- 
gene Firma beſitzt. 

„Antennenrecht“. Während der 6% Jahre, in denen 
wir in Deutſchland Rundfunk haben, iſt das Recht 
des Mieters auf die Antenne mehrfachen Wand- 
lungen unterworfen geweſen. Das Reichsgericht 
ſteht auf dem Standpunkt, der Rundfunk befriedige nur 
Annehmlichkeitsintereſſen und fei kein Verkehrs ⸗ 
mittel (z. B. wie das Telephon). Es ſprach daher dem 
Mieter aus dieſem und noch anderen Gründen das Recht 


auf Anbringung und Unterhaltung einer Aupen- 
antenne ab. 
„Nerven“. Neuroſen ſind Erkrankungen im 


Nervenſyſtem. Sie ſind beim Herzen ſtets ernſt 
zu nehmen und erfordern durchaus ärztliche Beob⸗ 
achtung. Anzeichen und Verlauf können ganz ver- 
ſchieden ſein. 

„Stradivari“ in B. Tagtäglich „entdeckt“ man an- 
geblich echte „Stradivari“-Geigen. Der berühmte Gei- 
genmacher fol während feiner 75jährigen ununterbroche⸗ 


nen Tätigkeit an 1100 Inſtrumente fertiggeſtellt haben, 


von denen ein großer Teil noch erhalten ſein dürfte. 
Heute bewegt ſich der Wert einer Stradivarigeige von 
durchſchnittlich guter Beſchaffenheit zwiſchen 12 000 und 
20 000 Mark. Ob es ſich bei Ihrer Geige um eine „echte“ 
handelt, kann nur ein Fachmann fagen. 
„Benachteiligt“. Da ift nichts zu machen! Verfü- 
gungen der Eltern zu deren Lebzeiten find gül- 
tig, auch wenn davon die Kinder im Hinblick auf ihr 
zukünftiges Erbe benachteiligt werden. Sie 
können daher nichts dagegen unternehmen, daß Ihr 
Schwager das Haus Ihrer Schwiegereltern für 2000 Mk. 
gekauft hat und den Kaufpreis nicht zu zahlen 
braucht, wenn er als Gegenleiftung die Eltern 
lebenslänglich perpflegt. 


genügen, 
n O.⸗S., 


Es ist nicht einerlei, in 


Im Kampf um den Kaufgroschen 
hilft die Zeitung derKaufkräftigen 


G. Sk. in Kattowitz. In Ihrem Weſen 
allem eine ſtrenge Logik, die aber doch Ihre ganze 
Gemütsverfaſſung nicht ausreichend beeinfluſſen bann. 
Ihnen fehlt vor allem die hoffnungsfreudige Heiterkeit, 
die Ihrem lebhaften Weſen auch mehr Ausdauer und 
Energie geben könnte. Sie ſind immer geneigt, Ihre 


l H 


Entſchlüſſe, die in ihrer leichten Beſchwingtheit leicht ent 
ſtehen, bald wieder aufzugeben, weil Ihnen die Kraft 
fehlt, das Gewünſchte durchzuführen und weil Sie ſich 


von einer unluſtigen Anwandlung immer wieder über⸗ 
t laffen. Sie wiſſen aber 
Borteil 


igt ſich vor 


„Anſchuld vom Lande“ in Rokittnitz. So ganz un- 
ſchuldig, mein Fräulein, wie Sie vorgeben, zu ſein, 
find Sie nun freilich nicht. Sie haben eine ſcharfe 
Zunge und kritiſieren überall, ſtoßen durch Ihr kan⸗ 
tiges Weſen gelegentlich mehr an als vorteilhaft iſt, 
und ſind von ſich reichlich überzeugt. Aber ſonſt läßt 
ſich mit Ihnen leben, wenn Sie nur ein wenig mehr 


e 


Objektivität in der Beurteilung der Schattenſeiten 
anderer aufbrächten, — an Verſtand fehlt's Ihnen nicht. 
Sie haben auch Willen dazu und ſind kein ſchlechter 
Kerl, wenn Sie ſich nur weniger von Momenteingebun- 
gen leiten und mee auf die Sache konzentrieren wür- 
den, um die es geht. Sie haben aber gana recht, daß 
Sie ſich viel Freundſchaft verderben, weil Sie ſich nicht 
auf die anderen einſtellen, wie es nun einmal das 
Leben verlangt. 


H. H. in Beuthen. Ihr Charakter iſt mit Ihrer eige · 
nen ilderung nicht ganz in Einklang zu bringen, denn 


Graphologiſcher Briefkaſten 


Sie find zwar ein recht pflichtbewußter Menj 

es fehlt Ihnen auch nicht an Ausdauer und Feſtigkei. 
aber es ift alles ohne jeden Schwung, und außer⸗ 
dem find Sie doch recht flüchtig. Der gute Wille ijt 
zweifellos immer vorhanden, wenn auch das Können 
nicht ganz ausreicht und an kleinlicher Engherzigkeit 
ſcheitert. Sie haben das Beſtreben, aus ſich etwas zu 
machen und legen deshalb auch auf kleine Aeußer ⸗ 


— Sans 


lichkeiten viel Wert. Aber Sie müßten den Blick. 
erſt noch meh: ſchärfen und ihn auf einen weiteren 
Horizont einſtellen. Und dann mehr Ueberlegung 
und ein ruhiges, folgerichtiges dandeln! 


Fräulein Lili G. in Brieg. Sie haben eine famoſe 
Art, keinen Aecger an fih herankommen zu laſſen, 
wiſſen immer Mißſtimmungen aus dem Wege zu gehen 
und Differenzen von ſich fernzuholtru. Immer halten 
Sie ſich klug reſerviert und doch tets zur Stelle, wo es 
hilfsbereit mit fraulicher viete zuzugreifen gilt. 
Jeder, der Sie ſchalten und walten ſieht, dürfte Sie 
gern haben; aus Ihrer Schrift ift jedenfalls zu ente 
nehmen, daß es kaum böſe Zungen und ſcheelſüchtige 
Menſchen gegen Sie gibt. Sie legen immer Wert auf 
harmoniſchen Ausgleich von Mtaterichem und Geiſtigem 


ME uud ar 


und fühlen ſich wohl in der geraden Linie einer abfolut 
ſauberen Lebensanſchauung, die voll Verſtändnis für 
alle Lebensäußerungen ift und, keineswegs temperament» 
los, auch den ſchlechten Stunden Gutes abzugewinnen 
verſteht. Wir finden auch nicht einen g an dieſer 
Schriftprobe und gratulieren dem, der ſolchen Charakter 
(wie er heut zweifellos Seltenheitswert beſitzt) als 
Lebensgefährtin erwirbt. 


[Weitere Deutungen in der nächſten 
Sonntag⸗ Ausgabe) 


ei übermäßiger Schweißabſonderung an 
de und 1 Dee ſowie Geruchsbeläſtigung, 

ſonders bewährt Leoform-Creme. Tube 1 Marl, 
allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 


welcher Zeitung Sie inserieren. 


Rest in 9 Honats - aten. 
ohne Aufschlag 
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fee. Möhl Zimmer gr Ie Die Leserkreise der Tagespresse unterscheiden sich nach S Olinen-Del . er 
i i 5 Scheune, Stall ý - — — — 8 Zit aft i 

möbliertes — für 1 oder 2 Perſonen Harten Le der sozialen Stellung, nach der wirtschaftlichen Lage von 0 
Badegelegenh. per iſt per fof. an beſſerezu verkaufen. 2 ; i I altersher bekannt Schönheits- 

* Bea, gm t| Seren zu dermieten.|Yngeb. int. ®. 3412 und nach ihren Ansprüchen an die Lebenshaltung mittel. Das sind die wirbsamert 


an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Erfahrener u. umſich⸗ 
tiger Hausbeſ. übern. 


Hansverwaltungen 


Beuthen OS., Beuthen OS., 
Gabelsbergerſtr. 4. I. I. l. Mottnigaſtr. 10, I. 

Ein gut möbliertes Aelter, Herr ſucht fod. 
Zimmer [möbliertes Zimmer 


Beuthen OS.: Engel-Drogerie G. Dombrowski, laınowitzeı Str 13, 


Parfümerie G. Herzog, nhofstr. 6 gegenüber den Kammer-Licht- 
spielen, Parfümerie A. Komorek, Tarnowitzer Str. 36 u. Friedrich- 


. 


Die „Ostdeutsche Morgenpost“ 


mit Bad ſofortſmit ſeparat. Cing. im Wilhelm: Ring 6, Kreuz-Drogerie, Schar leyer Str. 46, Ring-Drogerie 
zu vermieten. ſüdl. Stadtteil Beuth. in Breslau. (Ia Refe- ist das für Sie eei nete Blatt! Erhard Kanger, Ring Ecke Krakauer Straße, Drogerie-Parfümerie 
per 1. Auguft. Angeb. renzen.) Angebote unt. A. Mittek’s Nachf., Gleiwitzer Str. 6. Drogerie Olack G. m. b. H., 

Deuthen OS. unter B. 3428 an die Große Blotinitzastr. 29, Kaiser-Franz-Joseph-Drogerie Apotheker 


B. 3. 920 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Modernes Geschäftshaus 


in beſter Lage von Beuthen D.S., 
mit guten Mietsüberſchüſſen zu ver» 
kaufen. Anzahlung 80 000,.— Mark 
erforderlich. Angebote von Intereſſenten, 
die über obige Anzahlungs ſumme verfü- 
gen, erbitte unter B. 3431 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


H. Preuß, Kaiser-Franz-Joseph-Platz, Spezial-Parfümerie Volk- 
mann, Bahnhofstr. 10, Monopol-Drogerie E. Weimann. Bahnbofstr. 3. 


_ Geldmarkt . Verkäufe 


ESSEX, 


Luxus, Sedan, dunkelblau, 10/50, Baus 
jahr 1929, in beſtem Zuſtand, ſehr preiswert 
aus Privathand zu verkaufen. Ju er 
fragen bei 5 


Friedrichſtr. 19, IL r. IG. d. Zeitg. Beuthen. 


Kolonialwaren- 
Geschäft 


mit Monatsumſatz von da. 4000 bis 
5000 Mark ift fofort in Hindenburg 
zu verkaufen. Erforderlich ſind 
5 000 Nähere Auskunft erteilt 


Guftand Weidemann & Go, GmbH. 
Hindenburg D.S., Königshüter Straße 5/7. 
. ee AT rer see be 


Grundftüctsperkehr 


Die Stodt Oberglogan (Krs. Neustadt OS.) 
dat billige 


Bauplätze 


u qünſtiger Lage an Bauluſtige abzugeben. 
Oberglogan hat 7500 Einwohner, 


Günstige Gelegenheit zur Etablierung 


oder Zweigniederlassung 


bietet die Stillegung eines im Zentrum 
Schweidnitz' gelegenen, 62 000 qm Grund · 


geſunde Lage, ſchöne Stela, Telephon Beuthen Nr. 4609, 
b Schloßpark, Waſſerleitung, Gas, Neue, komfortable Beſſeres — 4 gropen mean ve nachm. 6—7 Uhr. 
, mobernes Rrantenbous, Aufbau Willa Verkaufe Zigarren , Papiers und Kurzwaren · Geſchüft à Det plätze vorhanden. 


höhere Knaben. und Mädchenſchule. 
Penſionäre beſonders geeignet. 


Der Magiſtrat. 


Bausiedelungsgelände 


in unmittelbarer Nähe von Kandrzin, 
geeignet für Eigenheime, Landhäufer 
steht günstig zum Verkauf, 
auch parzellenweife. Für Induſtrie 
ſehr geeignet, da fließendes Waſſer, 
Gelände ca. 50 Morgen in einem Fleck. 
Gefl. Angebote unter G. 5. 447 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Landhaus 


f 


pe üde, a 
ustunft erteilt: 
Rich. Hoepfner, Wirischaltsberater, 
Breslau, Zauenpienfirafe Nr. 56. 


in Beuthen, an lebhafter Straße, aus 
fam. Gründen ſofort ſehr preiswert zu 
verkaufen. Erforderlich ca. 3 500 Mark. 


mit freiwerd. 10- Zim. 
mer-Wohng., gr. Gart., 
Zentralhzg. m. Warm ⸗ 


re 


1 „Phänomen“-|5-to-Lastauto, 
Lieferwagen | führendes Sooritas 


Landgasthaus, 


moderner Bau, gutes 


waſſerber., Nähe Beu- Gefl. Angebote unter B. 3299 an die Telephon Nr. 58879 i 
then OG., and. Unter. Geſchäft, großer Komf. : n $ 2 1 fabrikneu, bedeutend 
wegen ſof. bei 10 000 Mk. Anzhig | Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. mit . aber Pias 


Aer fie 28 000 Mart. 
zwecklos! Angeb. unter] J. Wlochowitz, Gleiwitz, 
B. 3439 an die Geſchſt. Niederwallſtraße Nr. 6 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


äfts- Der 


Günſtige Gelegenheit! 
Ein feit 18 J. beſteh., gut eingeführtes 


Baugeschäft 


Bank u. Privat- fahren, febr gut erhal abzugeben, 
Gelder ten, ſteht preis wert auch bei Teilzahlg. 


. um Verkauf. 
Vergebe gegen hypothekariſcheſ z Jon ann Adamak, | Ang. unt. Gl. 6126 
für Hypotheken gegen ’ an d. Gefehäftsfieile 


Sicherheit bei guter Möbel. u. and. Sicher⸗[Kolonialwaren, 
Gasthaus- dief. Zeitg. Gleiwitz. 


Verzinſung ſofort vom heit. beſorgt ſchnell. . 
rofaſtraße . — rn 
vertretung Selbſtgeber Angeb. unt. B. 3440 Echter Perser- 
Teppich, 


a. d. G. d. Z. Beuth. = 
mit Wohne bei 1000] gesucht. Klavier, 
483,25 Meter, infolge 


bis 1500 Mr. Kaution] Angeb. unt. B. 3429 
in Oleinih. an die Geichäftsftelle oth kreuzſaitig, ſehr g u t| Wohnungsveränderung 
erhalten, zu verkaufen. preisw. zu verkaufen. 


dieſer Zeitg. Beuthen. 
J. Wlochowitz, Gleiwitz ⁊äw.nlʒ Angeb. erbeten unter] Gef. Anfr. u. B. 3430 


nehmungen 
zu verkaufen. 
25 Mark. 


Facht-Angebole [IIIA 


Molkerei 


u. Milchpr.⸗Odlg. m. 
Kleinverk. in Bres: 
lau, 40 J. in einer 
Hand, verkauft erb⸗ 
teilungshalber 


Jung, Breslau, 
Nene Adalbertſtr. 125 


mit 20 gi 1 , 10 000, — Reichsmark 
mit Inventar und Büro ift wegen Niederwallſtraße Nr. 6 10 000 00 RM zur Bontoblöfung, = 15 8 — ln a. d. G. d. Z. Beuthen. 
otenpunt Deutfi Krankheit des Beſitzers preiswert Dos in meinem Haufe befindliche ’ „ Igoldſicher vom Selbſt⸗ i . > 
bindung, geeignet für Arzt, Ruheſitz zu verkaufen. Zuschriften unt. B. 3421 als Kaution oder Ein-] geber gefucht. Angeb. en — Kaufgeſuche 7 
de TE Us a ide er ee Are G h H R lage gegen bantübkicejunter B.. 3487 an die Tonrohre und 
sattoi beser geitung Beuthen. am rinus- estaurant Sicherh. u. Anſtellung . Beito. uthen. 70 ir Kaufe getragene 
———— Größere * von Kaufm. zu vergeb . 17 I ippen H dD 
Wochenendhaus, . Lee, t eee 1. une. un. m. 24e Heine Anzeinen nete sinn ben Damen 
in herrli Gebirg nd der Grafſchaft - an die Geſchäftsſtelle zahle die höchſt. Preiſe. 
Drak png, Bet am Walde, Höhen: Schlosser El AA . Beuthen dS, diefer Zeitg. Beuthen. große Erfolge! Richardihmann Komme a. auswärts. 
rort und Winterſportplatz, neu gebaut, Ratibor, u. Wiedzinſti, Benth., 
e eee e . 
iehen. Beſonders a i . x 5 4. ge Ne 
Fonierte Beamte geeignet. en de Geſchſt. die. gg Hindenburg. Geſch äfts-Anbäufe Interessenten gesucht! 


Zu EN Bra ee 
t „ 
Grundfläche, del pargeliert werden. A 


Melcher Unternehmer hat Interesse? 


Angu Bartſch I, Stellenbeſitzer, 
Grunwald. Kreis Glatz. 


2 Häuser in Lipiny 


Gut erhaltener > 


Eisenhandlung, Stutzflügel, 


Zahn-Praxis 


komplett eingerichtet, mit guter Kund⸗ Es find Wohngrundſtücke, große Fabrika · 

ſchaft, im Zentrum Beuthen DOG, tionsräume, für jeden zwe et j 
mit 8 Bäben an der Beuthener Gtr. wegen Doppelbefig bei günjftigen Be⸗]] in Deutſch.⸗OS. für ſo fort zu taw Lagerräume, Salungen uud Sruplahe Seiler . . 
find zu verkaufen re dingungen ſofort zu verkaufen.] fen geſucht. Angebote unter B. 3434 vorhanden. Näheres: geſucht. Angebote mit Preisangabe 
s: A Aad üd M 25 8 1 — e pa s, 1 F 1 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Rich. foepfner, Bücherrevisor, unter O. M. 900 an die Geſchäfts⸗ 

bote unter B. 277 an die Geſchäfts. Beuthen OS. erbeten. Breslau, Tauengienſtraße Nr. ſtelle dieſer Zeitung Beuthen Os. 


durch die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 1 
Beuthen DS, ſtelle dieſer Zeitung Beuthen O8. 


Telephon Nr. 38879. 


r. 


u Mn > 2 


à links auf gleicher Höhe mit fih einen Mann, der 
= auf dem Felde arbeitete, Auch Creaſon hatte ihn 
bemerkt und ſchrie ihm zu, ſie aufzuhalten. 

„Dieb! Dieb!“ brüllte er. „Halten Sie ſie 
doch auf, Sie Tropf!“ 

Es dauerte ein paar Sekunden, ehe der Mann 
verſtand, was man von ihm wollte, dann hörte 
ihn Eva ſeine Hacke hinwerfen und ihr nad- 
laufen. Sie war nun am Ende ihrer Kräfte. Ihr 
Atem ging in kurzen Stößen, und ein Schwindel⸗ 
5710 1 überkam ſie. Aber irgendwie ſtolperte ſie 

p 


eine Eva 


ZIMMEREI 
13) Von C. Fr aser · Simson / Deutsches Recht beim Verlag Georg Müller, München 
ganz leicht und einfach und freute ſich 


ſchon 
darauf, Eva feine überlegene Geſchicklichkeit zu 
beweiſen. 


Die Angelgerte war ſchwerer, als er ſich das 


jam zuhorchte, während fie mit Nobſon ſprach. 
Nachdem der Diener gegangen war, ſetzte ſie ſich 
wieder zu ihrer angeblichen Korreſpondenz. In 
Wirklichkeit dachte ſie nach, und dabei kam ihr 
die Idee, es möchte vielleicht für alle Fälle ganz 
gut ſein, Creaſon ein wenig in Atem zu halten. 
So ſtand ſie auf, ſagte, ſie wolle einen Spazier⸗ 
gang machen und fragte ihn; ob er Luſt habe, fie 
zu begleiten. Er war gleich dazu bereit, und nach 


ſie ſich durch die 
. King nun nicht da war? Als ſie 
„Kein Glück“, ſagte bedauernd, als er ihr = e ſprang, hätte fie faſt einen Jubel⸗ 
die Gerte zerückgab und feine ſchmerzenden Arm- ru ausgeſtoßen. King war offenbar auf der 
auer geweſen, und der Wagen war ſchon in Be⸗ 


muskeln rieb. Zufällig fah er den Fluß hinunter, L 
wegung. it einem Satz war fie auf dem Tritt- 


und ſein Blick fiel auf das Viadukt, das eine ; 1 

Meile weiter unten das Tal überſpannte. brett. Sie hörte die amel e der Hecke hinter ſich 
krachen. „Los! Schnell!“ rte fie King zu. 
Aber das war kaum nötig. King batte die Ver⸗ 


Gumpe abfiſchte. Wenn 


die —.— 


ecke. 


„Was ift das?“ fragte er, mit dem Finger þin- 
zeigend. 


Eva klopfte das Herz. folgung beobachtet und war f 


einer Aufgabe ge⸗ 


Sen a wachſen. Als er fah, daß fie feit auf dem Tritt- 
fünf Minuten traf ſie, ihren Stock in der Hand, „Die Eiſenbahnbrücke“, antwortete fie. brett ſtand und ſich am Windſchutz feſthielt, ließ 
auf der Diele wieder mit ihm zuſammen. „Geht hier die Linie nach London drüber?“ fer den Wagen laufen. 

Von ein Viertel nach elf Uhr bis halb zwei „Sicher. Ein wunderbares Bauwerk, nicht?“ Eva blickte zurück. Der Mann ſtand auf der 
Ubr war fie mit ihm unterwegs und ſchleppte Aus der Entfernung drang ein immer lauter Straße und ſah nach, und Creaſon rannte 


ihr 
über das Rabenſeid auf ihn zu. 
Ein glücklicher Zufall, daß man von dort die 
Eiſenbahnbrücke nicht wahrnehmen konnte. 
Atemlos ſank ſie auf den Sitz neben King. 
„Gut gelaufen ſind die gnädige Frau“, ſagte 
der Chauffeur anerkenn 


ihn hügelauf hügelab auf den ſchlechteſten Wegen 
umher, die ihr erinnerlich waren. Ungewohnt 
der ſcharfen Luft und des ſteinigen Bodens hatte 
er offenbar mehr als genug, als ſie endlich wieder 
zu e waren. 


werdendes 3 berüber, und gleich darauf 
rollte ein Zug über die . rücke. Eine 
Sekunde lang verſetzte es Eva den Atem. Hatte 
5 die Abfahrtszeit falſch geleſen oder ging ihre 
Ihr nach? Aber dann erinnerte fie ſich plötzlich, 
daß der Zug einen Vorläufer hatte, der eine Bier- 


Wie ein ſchlimmer Traum war i * Fräber abfuhr. 


i hr 1 ganze | pi end, 
5 Sie ſprach unaufhörlich über das le a Eva nickte. Sie waren nun auf der letzten 
aberflächl Ver Seng und konnte ſich nachher auch Viel Zeit blieb ihr alſo nicht mehr zu ihrer Steigung, die zum Bahnhof führte, 
nicht ein t ins Gedächtnis zurſickrufen. Unternehmung. Aber fie brachte es fertig, dem „Werden wir's ſchaffen, King?“ 
Während des Mittageſſens kam, wie aus- Zug nachzuwinken und in fagen: „Aber leicht, gnädige Frau. Da iſt ja erſt 
gemacht, die Meldung von Andrew, daß die Fiſche „Damit find wir nun wieder für vierundzwanzig das Signal.“ 
bis zur grünen Gumpe heraufgeſtiegen wären Stunden von der Welt abgeſchnitten.“ 


und daß nur noch fünf Tage bis zur Schonzeit Noch eine Kurve. 


fteie. 
em Feniter. 


gte er und half ihr au 


Dann 
irkung, die ſie 


Eva wandte ſich an Creaſon. as en wür 


ie fie fih nach Creaſon um. 
„Ich habe ganz vergeſſen, daß es mit dem 


urch ihre Worte hatte her- ſchaffner lehnte fid aus 


e Bailey?“ fra fi 


x ` 1 vorbringen wollen, war offenbar erreicht worden. . „Ire 
Fischen fo bald zu Ende -fein wird“, ſagte fie. i t ihre beiahende Antwort in den Wagen. „Numero 
— — zum ar ich 4 er noch gern einmal mein . 65 Perf ig jet mit ei 8 ſieben“, 7 er. King reichte ihr das Reiſe⸗ 
lück verſuchen. Andr 


A 0 jr “rs at nie un 
iben, wenn ich mir die egenheit entgehen 
Hehe, Was fagen Sie dazu, Herr Creaſon? Bor 
len Sie mit mir kommen oder lieber einen gemüt⸗ 
lichen Nachmittag am Kamin zubringen?“ 
Eine leiſe Hoffnung, daß er ablehnen könnte. 
Aber die war bald zu nichte. 
Leider bin ich kein Fiſcher,“ 
„aber es würde mir ein gr 
machen, Ihnen zuzuſchauen.“ 
Das tuft du ja die ganze Zeit, dachte Eva. 
; age Kerl! Er glaubt wohl, fetzt wirds Ruhe 
für ihn geben nach dem angreifenden Vormitzag, 
aber darin ſoll er ſich gründlich getäuſcht haben. 
Ehe wir uns trennen, ſoll er mich noch tennen- 


täſchchen und den Pelzmantel durchs Fenſter, mit 
denen der Schaffner verſchwand $ 
on wird 


renden Lächeln drauf. 
Eva deutete das Qä 

ſtande, die Papiere re 

Gatten zu bringen! 


eine Pfeife aus der Taſche und begann 
en. 


eln: nun biſt du auper- 
tzeitig deinem verehrten 


„Wär's denn nicht beffer, 
London weiterfahre?“ fragte King. „Er wi 
dann in ſeinem agen mir ngchfahren, und ich 
werde ihm ſchon eine ſchöne Strecke ausſuchen.“ 

„Das iſt ein guter Einfall, King. Fahren Sie 
alſo weiter.“ ; 8 


nur gleich 
Die Lokomotive des Expreßzuges ſtieß mächtige 
wäre ſte unwillig, daß fe 


Dampfwollen aus, als 
eines einzigen Reiſenden wegen an ſolch einer 


wenn ich gleich er 
antwortete er, T 


8 Vergnügen bort- nit: ein 


fann ja bier 
nochmal mein Glück verſuchen 
end ſteigen die Fiſche am lieb- 


Creaſon warf einen Blick auf den Stadel- | gottverlaſſenen Station hatte halten müſſen. 
lernen. drahtzaun, der zu überklettern war und verriet Wenn fie doch noch viele hundert Meilen vor ſich 
Laut ſagte ſie: nicht die geringſte Luſt, ſeinen bequemen Platz zu atte, um pünktlich in der größten Stadt der 


verlaſſen. 
„Wenn's nichts Beſſeres gibt als Milch“, 
meinte er, will ich lieber warten, bis wir zu 
Hauſe ſind 
„Nein, Whisky werden Sie dort 
men. Alſo bis auf einige Minuten! 


„Das iſt ja berrlich. Dann wollen wir doch 
ſofort nach dem Mittageſſen losziehen.“ 

Was auch in ihnen beiden vorgehen mochte, 
die Fiktion der liebenswürdigen Hausfrau und 
des höflichen Gaſtes war gewahrt. 


14. Kapitel. 


War ter Vormittag für Eva wie ein böſer 
Traum geweſen, ſo war der Nachmitta für Crea- 
fon ſicherlich eine noch viel böſere Wirklichkeit 

Anſtatt den Fahrweg einzuſchlagen, 
ſie in einer halben Stunde a Silpa 
wären, führte ihn Eva auf einem weiten 
über Stoppelfelder und tur Sümpfe, i 
beſtändig wiederholte, daß dies eine 
fürzung wäre. Infolge 


elt einzutreffen! Sie zog an, und der Zu 

ſetzte ſich agen in Bewegung. 1 

„Darf ich der gnädigen Frau viel Glück wün⸗ 

Wa ſagte King reſpektvoll, die Hand an der 

faum befom- Mütze 

Sie winkte ihm zu, während ſie ſich durch den 1 

aun zwängte. Von feinem Geſicht konnte fie den & weiß, daß ich mich auf Sie verlaſſen 

weifel ableſen, ob er ihr nicht doch folgen ſollte, ng. Sie haben fi großartig bewährt. 

aber Erſchöpfung, Faulheit oder der Gedanke an ia Dank, ür ihre guten Wünſche. Ich 

r auchen. 

Da geht mein Gar: Verbündeter, dachte fie, 

während ſie ihm nachblickte, wie er ſich umwandte 

und den Bahnſteig verließ. Dann zog ſie ſeuf⸗ 


den eben vorbeifahrenden Zug gewannen offenbar 

die Oberhand in ihn 
zend den r pure und begab j durch den 
Gang in ihr Abteil Nummer 7. Am Ende des 
Ganges ſah ſie einen Herrn ſtehen 


„Ich warte auf Sie“, rief er ihr nach. 
Ohne ſich ju beeilen, ſchlenderte Eva weiter. 

der in ihre 

Richtung blickte. Es war nur eine Sekunde, aber 

ſein Geſicht kam ihr irgendwie beka 


Das Gelände ſtieg bis zur Straße ein wenig an, 
und beim ec hatte ſie etwa ein Drittel der 
unt vor. 
„Sie ſchloß die Tür zum Gang und hakte den 
4 


inter ſich. 
Riegel ein. 

Endlich war fie bei dem Hof. Auch hier Es war einer der neuen Schlafwagen, der nur 
fonnte. fie von Cregſon noch beobachtet werden. Einzelkabinen hatte. re von ihnen beſaß zwei 
Aber ſobald das Gebäude fie deckte, begann fie zu Türen: eine auf den Gang hinaus und eine zu- 
laufen. Erſt in gerader Richtung, dann, als ſie rückſchlagbare Verbindungstür für den Fall, daß 
annahm, daß der Bauernhof ſie nun adt mehr aus zwei aneinanderſtoßenden Kabinen eine ganze 
verbergen würde, nach rechts auf das Gehölz zu. gemacht werden folte. 

Zwiſchen 85 unß der Straße lag ein kürzlich ab-| Dieſe Tür ſtand offen. Eva ſchloß ſie und 
geholzter Hang. Sie war halbwegs drüber weg, 7 wie bei der anderen den Riegel ein Dann 
als fie einen lanten Ruf hinter ſich hörte. etzte ſie ſich auf ihr Bett und machte Ach daran, 

Sich Fee gewahrte fie Creaſon, der eben] die Gummiſtiefel auszuziehen, eine Arbeit, die 
um die Hofecke bog und im riit, war, einen ohne Beiſtand nicht leicht ab Be iſt und ſie 

i längere Zeit in Anſpruch nahm. Ihre Füße waren 
kalt wie Eis, und erſt, als ſie die un ge: 
i ühlte 
i 


Zaun zu überklettern. So hatte er ſich alſo doch 
wechſelt und leichte Schuhe a l paeis hatte. 
Den Hut nahm ſie ab, rollte ihn zuſammen 


entſchloſſen, ihr zu folgen. 
Nun war keine Sekunde mehr zu verlieren. fie ſich einigermaßen gemätl 
und vertauſchte ihn mit dem anderen, den fie mit- 
bracht hatte. Dann wickelte ſie ſich in ihren 


Deckung hatte keinen Sinn mehr, ſo gab ſie den 

Gedanken an das Gehölz auf und wandte ſich 
€ 
Pelzmantel und machte es ſich mit Hilfe des Bett⸗ 
kiſſens in einer bequem Sie wollte nach- 


einem vor ihr liegenden Rübenfeld zu. Ein 
ſchrecklicher Boden! Ihre ſchweren Stiefel hinder- 
denken, aber die regelmäßige Bewegung des Zuges 
uſammen mit ihrer geiftigen und körperlichen Çr- 
1 


ten ſie am Laufen, aber ſie hatte einen gehörigen 
Vorſprung und wenn King zur Stelle war, mochte 
Selen verſetzten ſie bald in einen ruhigen 
ummer. 
eter Ifriſcht, aber unfähig, 


noch alles gut gehen. 
wei Stunden ſpäter erwachte ſie, kaum er⸗ 
l | 0 lität i P gi 


Wenn ... Aber wenn nun King nicht da 
weiterzuſchlafen. Der Zug 
Fleischwarenfabrik Gebrüder KO 


war, dachte fie, während fie E weiter rannte, 
Verkaufsstellen: 


. 


ER) 


kann, 
Noch vie 
kann ſie 


eg 
pfe, indem ſie 
erhebliche Ab⸗ 
tiefer „Abkürzung“ er- 
reichten fie die Stelle erft nach anderthalb Stun⸗ 
den. ſchritt mit der Angelgerte voran, Crea- 
ſon trug den Fiſchkorb. Sie wanderten über 
Rübenfelber, in deren Lehm feine he ſtecken 
blieben und ſeine 18 bis übers Knie durch⸗ 
weicht wurden; durch jumpfige Strecken, wo halb⸗ 
vermoderte Baumſtümpfe und Reiſighaufen an⸗ 
mutige Hinderniſſe boten und liebliche blau- 
ſchwarze Dümpel zum Durchwaten zwangen; über 
Geröllſtreifen, die einem buddhiſtiſchen Pilger 
mehr als einen Fluch entlockt haben würden. 

Eva in ihren hohen Gummiſtiefeln merkte 
wenig von all dieſen Beſchwerlichkeiten. Ihre 
Kräfte ſchöpften immer neue Nahrung aus dem 
ſüßen Gefühl befriebigter Rache. 

Endlich kamen ſie bei der Gumpe an, und 
Creaſon ſetzte ſich naß und müde auf einen 
Steinhaufen, während Eva das Angelzeug aus. 
packte und eine künſtliche Fliege herrichtete Eine 
halbe Stunde fiſchte ſie ohne jeden Erfolg. Würde 
Creaſon vom Fiſchen etwas berſtanden Besen; jo 
hätte er das Hoffnungsloſe des Unternehmens 
bemerlen müſſen. Kein ehrlicher Fih konnte 
in dieſer dicken torfbrannen Brühe anbeißen. 

Eva meinte nicht ohne Berechtigung, daß ihr 
rechter Arm allmählich lahm würbe und fragte 
Creaſon, ob er nun nicht einmal fein Glück ber- 
ſuchen wolle. Creaſon war gleich bereit dazu und 
griff nach der Gerte. Wie alle Ni tfiſcher, die 
ein wenig zugeſehen haben, hielt er die Sache für 


zu erreichen 


oder das Auto nicht gleich in Fahrt kam? Sie 
örte Creaſons Rufe binter ich. Atemverſchwen⸗ 
ung, dachte ſie. Dann ſah ſie etwa zwölf 


muß erster Grundsatz bei 


m Einka 
Wenn Sie danach handel 


NM dann fä 


Man kan 


Krakauer Straße 6, Königshütter Chaussee 2. Friedrich-Ebert-Straße, Lindenstraße. 


à a N SINEN 


Das Donnern des ein- aufs Bett. 


aus dem Wagen trank ihr Sodawaſſer, während í 
er Shlafwagen-|Da war fie aljo mutterſeelenallein in dem großen 


l Sie ſah dem Bug nach. Wie eine Schlange i äber, i verflüchtet. 
blieben. glitt er durch die Landſchaft, und ſie fragte No, eg e Kay eg en Wagen ont eb 
King hatte ſeine Sache gut gemacht. ob die 1252 50 Schlange ſie wohl in Sicherheit und eilte auf den Bahnſtei D 


Schlafwagen, und i 


aus aufzubrechen, und 
mal überlegen. 


einer Empfindung der 
auf's Bett und preßte i 
Bauch der Wärmeflaſche. 


lange, ſchwarze Nacht 
konnte, 

Ende ne 
a 
ihr dringenden Gerä 
die an den Poſtwage 
Rufen und 
óen, das durchdringende 


ſchen der Bremſen, wenn neu 
wurden, ein 
Pfiffen, ehe 
a 
ob t 
alle am Einſchlafen 
ſie eingeſchlafen wa 
aufzuwecken. 


daß fie oft ſchon dieſelb 


ne 


Gebrüder Koj’s Fleischwaren! 


n zwar die Preise unterbieten, aber niemals unsere Qualität übertreffen. 


J, Beuthen OS., Piekarer Straße 13 


ielt, und fie fab zum Ba hinaus. Keine 
tation weit und breit. Als ſie die Tür öffnete 
und in den Gang blickte, kam gerade der Schaff- 
ner vorbei. 

„Sie haben ſich nicht zum Abendeſſen gemel- 
det?“ fragte er. 

Eva verneinte. Sie hatte keine Luſt, die Sicher 
heit ihres Abteils aufzugeben. 

„Ich habe keinen Hunger“, ſagte ſie erklärend. 

„Um ſo beſſer für Sie. Im 1 

auf 


haben wir nur ein paar Leute, aber ſonſt iſt 


a a 


x weiter. Das Schnaufen des Mannes hinter topft voll. auptſächlich Matroſen 
den Kopf gegangen war. Aber was für ein Auf- Nee Beim di Eng berfing Ihr, das immer näher klang, trieb fie vorwärts. Bun get a Aar E emia i en für ma erſte 
trag an King, der eher ſeinen en in einen ich die Fliege in einen verkrüppelten Baum am Alg pe die Hecke erreichte, war er dicht hinter ihr. und dritte Klaſſe. Sie hönnen fi denken, wies 
Abgrund gefahren haben würde, als ihn einem aft pol A2 75 daß die Fe Sie fühlte eine gan an ihrem Rock, ein Zerren dort ausſchaut.“ ’ 

— 3 6020 . ii abiprang. Er bemerkte nichts davon und Eva ſagte — R on los. Base De ee e R 1 25 iſt doch ungewöhnlich um dieſe Zeit, 
größere llebel für den Wagen geweſen. auch nichts. Im Grunde wars unter dieſen Ume räuſch wie don einem chweren Fall. Der Mann nicht — 
Mit Befriedi. ſie waß t daß C ſtänden Ziemlich gleich, ob er mit oder ohne Fliege mochte ausgerutſcht fein oder fih mit dem Fuß . „Jawohl. Darum haben fie ſich auch mit 

Befriedigung nahm fie r, ren“ fiſchte. So ſchaute fie ihm ernſthaft zu während in einer der Wurzeln verfangen haben. Bedienung nicht vorgeſorgt, und ich hab vere 
fon, der in einer Zeitung zu leſen ſchien, aufmert-| er mit einem Stück Darmſeite als Köder di Mit Iehter Kraft drängte prochen, ein wenig mitzumachen. Brauchen Sie 


„ 


noch etwas, ehe ich gehe?“ 

Wenn Sie meine Wärmflaſche mit heißem 

Waſſer füllen und mir etwas odawaſſer und ein 

baar Zwiebäcke bringen wollen, wäre ich Ihnen 

dankbar. Sonſt brauche ich nichts.“ 

Sie packte die Wärmeflaſche aus und nach we⸗ 

nigen Minuten kehrte er mit ihr und ihren andes 

ren Beſtellungen zurück 

„Das iſt alſo alles?“ fragte er. „Und da der 

andere Herr auch nichts verlangt, kann ich mich 

dann wohl zurückziehen?“ 

„Welcher Herr?“ 

„Der einzige Reiſende im Schlafwagen außer 

Ihnen. Ein komiſcher Menf „im Vertrauen ge 

jagt. Behauptete, feine Kabine läge über den 
ädern und war nicht zufrieden, bis ich ihm eine 

andere gab.“ 


— 2 a nn nn nn nn 
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„Wo haben Sie ihn hingelegt?“ fragte Eva. 
Sie wußte die Antwort, ehe fie fie hörte. 
Ich ließ ihm die Wahl, und er nahm Nummer 
8 neben Ihnen. Nun ift er gerade über den Ri- 
dern. Seltſamer Kauz. Alſo gute Nacht, meine 
Dame.“ 

Damit war er verſchwunden. 

Eva ging in ihr Abteil zurück und ſetzte ko 

All ihr Sicherbeitsge ühl hatte fi 
Sie kaute an ihren Zwiebacks und 
ie nachdachte. 
hr einziger Reiſegefährte war 
ein Mann, der mit Vorbedacht die nächſte Kabine 
neben ihr ausgewählt hatte. 

Zweifellos ein Spießgeſelle Creaſons, der den 
Auftrag hatte, mit dieſem Zug zu fahren für den 
Fall, daß es ihr doch noch gelingen würde, jenem 
zu entkommen. Die Kerle wußten, daß hierin 
ihre letzte Möglichkeit lag, London noch recht- 
zeitig zu erreichen. Aber auch wenn dieſer Mann 
gar nichts mit Creaſon zu tun hatte, 2 es ihr 
unerträglich, die ganze Nacht ſo dicht in ſeiner 
Nähe zu verbringen. Hätte ſie wenigſtens die 
D gehabt, den ffner zu bitten, 
die Verbindungstür a Jetzt war das 
einzige Hindernis ein Riegel, der wahrſcheinlich 
auch von der anderen Seite ausgehakt werden 
in n 
Sie richtete ihre Blicke auf den Riegel, und ihre 
Phantaſie täuſchte ihr vor, daß er ſich bewegte. 

Nein, das war nicht auszuhalten! Sie be⸗ 
endigte ihre Mahlzeit und ſchob dann die Gummi⸗ 
ſtiefel unter das Bett. Die mußten Zurückbleiben. 
Später konnte man ſie ja im Fundbüro rekla⸗ 
mieren. Ihre ſonſtigen Habſeligkeiten raffte 


zuſammen, verließ ihre Kobin und ſchloß die 2 
ich. Gott ſei Dank war es 


eräufchlos hinter 
eine von jenen Schiebetüren, die beim Oeffnen 
und Schließen einen heidenmäßigen Lärm machten. 


Sie ſchlich ſi durch den engen Gang und 
. ſich die Kabine nächſt des Schaffners aus. 

ort legte fie ihre Sachen ab, verriegelte die Tür, 
und machte es in der l Kabine ebenſo. 
Nachdem fie nun noch die X rbindungstür abge- 
ſchloſſen hatte, fühlte fie ſich einigermaßen geſichert. 
Will er nun E mir, dachte fie, fo bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als das Schloß vom Gang 
das wird er ſich wohl zwei⸗ 


ſich auszukleiden. Mit 
Dankbarkeit legte ſie ſich 
hre kalten Hände um den 


Der Zug fuhr rüttelnd und raſſelnd durch die 
0 und Eva, die nicht ſchlafen 

ie es, als wolle die Seile nie ein 
men. Ein- oder zweimal hielt der Zug 
n großen Stationen. Sie horchte auf die bis zu 
uſche: das Rollen der Karren, 
n herangeſchoben wurden, das 
urmeln und Tappen eiliger Men⸗ 
Sichen abgelaſſenen 
toßen und ein Knir⸗ 
e Wagen angehängt 
Auflagen von Türen, eine Folge von 
te wieder abfuhren. Oft ſchienen ade 
uch grundlos auf reier Strecke zu halten. Als 
ſich ein böſer ämon die Freude mache, ſie 
zu hindern oder, kaum, daß 

ren, wieder erbarmungslos 


Jetzt erſt wagte ſie, 


ampfes. Dann gab's ein 


Was für eine Reiſe! Sie konnte nicht glauben, 
e Strecke mit Vergnügen 
efahren war. Allerdings — dann hatte Peter in 
er nächſten Kabine gelegen und ſie durch die offe- 

Tür in den Schlaf geredet War das über⸗ 
upt der gleiche Zug, etzt wie ein wildes 


a er 

Bier dahinraſte und ihr fire Einſamkeit und 
Hilfloſigkeit immer wieder zum Bewußtſein 
brachte 


(Fortſetzung folat). 


uf wirklich billiger Waren sein! 
t hre Wahl ganz bestimmt auf 
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An der ſchönen blauen donau 


Mit dem Dampfer von Paſſau bis Wien / Cent Louis, Berlin 


Noch viel zu wenig bekannt und auch gewürdigt 
E die Dampferfabrten auf der 

onan, trotzdem kein zweiter deutſcher Strom 
fo herrliche Ufer aufweiſen kann wie gerade 
die Donau. 

Als Ausgangspunkt wähle man Paſſau eine 
der ſchönſten deutſchen Städte, auf ſchmaler Land⸗ 
zunge zwiſchen Donau und Inn erbaut, mit fei- 
nem meiſterhaften Barockdom und der male- 
riſchen Feſte Dber- und Niederhaus. 
Schon bei der Ausfahrt bietet ſich ein herrlicher 
Rückblick auf die Stadt und den beherrſchenden 
Dom. In vielen Kehren ſucht der Strom ſeinen 
Weg, von den grünen Höhen der Ausläufer des 
Böhmerwaldes und der Alpen umſchloſſen. Rechts 
ſehen wir auf hohem Fels das von Platen beſun⸗ 
gene ſogenannte „Schneider⸗Schlöſſel“, Schloß 
Krämpelſtein. Etwas weiter, hoch oben, die 
alte Feſte Viechtenſtein. Bald darauf er⸗ 
ſcheint links der ſagenhafte Donaufelſen 
Jochenſtein mit dem bayeriſchen Grenz⸗ 
ſtein. An Engelhartszell mit maleriſcher 
Kirche, Engelszell, mit ehemaligem Ziſterzienſerſtift 
Burg Rannariedl und Niederranna vorbei, tom- 
men wir in den ſchönſten Teil des Donautales. 
Links grüßen die alten Burgen von Weſen⸗ 


ſtein und Marbach ins Tal. In ſcharfer 
Kehre wendet bei Schlögen der Strom 
ſeinen Lauf, und auf der Höhe tront das einſt 


durch feine grauſamen Beſitzer berüchtigte „Kerſch 
baumer Schlößl“. Ruhe und Schönheit bietet das 
prachtvolle Strombild. Links liegt Obermühl 
und bald darauf erreichen wir Neuhaus mit 
ſeiner weit ins Land ſchauenden Burg. Bei 
Aſchach verflachen fih die Ufer, und prachwwoll 
ift der Blick in die Bergedes Salzkammer⸗ 
gutes. Hinter Brandſtatt nähern ſich die 
Berge wieder den Ufern. Links, auf ſteilem Fels, 
das alte Schloß Otten heim, rechts Wil- 
bering, ein beliebter Linzer Ausflugsort. Nod- 


0 
Alle öffentlichen Sparkassen 
Deutschlands und Osterreichs 
leisten auf unsere Reise - Rxeditbriefe 
Zahlungen. 
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Teuchertstraße 
Landratsamt 


trimil 


Sommerfrische 


und Wallfahrtsort 


Wa rtha, Bez. Bresiau 


Beste Bahnverbindung 


Hotel 3. gelben Löwen 


und Weinhandlung. 
Erstes und ältestes Haus am 
Platze (gegenüber der Kirche) 


Für auswärtige Hochzeiten sehr 
Beste Empfehlungen! 
Anerkannt 


eeignet © 
Fral Fremdenzimmer ¢ 
beste Küche $ Pension von 4.50 Mk. an 
Inb.: Otto Hadrian (Oderschlesier). 


mals öffnet ſich reizvoll das Tal und bald ift 
Linz, die Landeshauptſtadt Oberöſterreichs, er⸗ 
reicht. Hier lohnt es ſich, die Fahrt für einen 
Tag zu unterbrechen. Ueberaus reizvoll liegt die 
Stadt, von Bergen umſäumt. Sehenswert iſt das 
Stadtbild der Altſtadt, das Renaiſſance⸗ 
Landhaus, die vielen Barock⸗Kirchen und der Dom. 
Vom nahegelegen Pöſtlingberg mit Wall- 
fahrtskirche — 20 Minuten mit der elektriſchen 
Bergbahn — bietet ſich ein prächtiges Panorama. 
Man ſieht die ganze Firnenkette der öſterreichi⸗ 
ſchen Alpen und hat einen herrlichen Blick ins 
Donautal. 

Nach der Ausfahrt von Linz paſſieren wir die 
Bahnbrücke der Linie Linz Prag, rechts liegt 
Schloß Ebelsberg, links die alte Waſſer⸗ 
feſte Spiegelberg, umrahmt von den Bäu⸗ 
men der Au. An Mauthauſen und Lorch vorbei 
kommen wir nach der oberöſterreichiſchen Grenz- 
ſtadt Enns. 

Bald find wir vor Waldſee, ebenſo Dampfer ⸗ 
ſtation wie alle übrigen Ortſchaften mit male- 
riſchem Schloß, dann folgt Dornach mit ſeinem 
ſchmucken ößchen. odann ſchließt ſich das 
Strombild wieder, und auf den Höhen des Kol- 
nitzberges liegen zahlreiche ee verſtreut. 
Wieder bietet ſich ein prachtvolles Bild. Vor uns 
liegt Grein mit ſeiner alten büneen Grein- 
burg, Kirche und maleriſchen Häuſern und in 
unmittelbarer Nähe Bad Kreuzen. 

Die kurze Fahrt durch den Struden, ein 

fährlicher Weg für die Schiffahrt, iſt eines der 
(dönften Donaubilder. Rechts Wörth, linis 
erfenſtein mit Burg der Frau elche: 
ie ha ziehen an uns St. Nikola, 
tein, die Freyenſtein und 


ar- 


min 
e vorbei. i 
rtſchaft, eine immer reizvoller als die andere, 


bis wir in Melk den 88 der Wachau er- 
e e een 

e ; eingigar = 
anlage bes hem Fels erbauten Stiftes 


anf 
Die Strecke von Melk bis Krems — als H 
befannt — ift ein Eldorado für Maler, die hier 
tauſendfältige Motive finden. Berühmt ſind 
auch die Weine der Wachau. Wir 
paſſieren rechts Schloß Schönbühel, links 


die alte Auenringerburg Aggſtein. Es 
folgen Willendorf, Schmallenbach, St. Johann 
und nach kurzer Fahrt nähern wir uns dem Mit⸗ 
telpunkt der Wachau, Spitz, mit ſeiner alten 
Burg Hinterhaus. Weiter geht die Fahrt. Ein⸗ 
zigartig iſt das Strombild. Vor uns, auf ſteiler 
Höhe liegt Schloß Dürnſtein, wo Blondel 
einſt ſeinen König Richard Löwenherz befreite. 
Bemerkenswert iſt hier auch die ſchöne alte Stifts⸗ 
kirche. Dann folgt links Loi ben, rechts M an- 
tern — das Maturen der Nibelungen — links 
die ſchöne Stadt Stein, Stift Göttweig, ein 
hervorragendes Werk des Barockſtils. Wir kom⸗ 
men nach Sznein und der alten, reizvollen Stadt 
Krems. 

Von hier ab wird das Strombild frei, die 
Berge und Hügel treten zurück, Auen begleiten 
den Strom. Höllenburg, Gräfenwörth 
und das kleine Alt Wörth folgen. Wir er⸗ 
reichen Tulln, wo die Nibelungen große Feſte 
feierten. Dann treten rechts langſam die Höhen 
des Wiener Waldes näher an den Strom. Rechts 
liegen die alten Burgen Greifenſtein und 
Kreuzenſtein, die kleinen Sommerfriſchen 
Höflein und Kritzendorf, ein beliebtes 
Strandbad der Wiener. Wir laufen noch die 
alte Stadt Korneuburg an, mit einer bedeu⸗ 
tenden Schiffswerft der Donau⸗Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft, ſehen rechts hinter den Auen Kloſter 
Neuburg, links den Biſamberg und wieder 
rechts den Leopoldsberg und befinden uns 
vor den Toren Wiens. 

In Nußdorf haben wir bereits Wiener 
Stadtgebiet erreicht. Die monumentale Schleuſe 
des Donaukanals wird ſichtbar. Wir paſſieren die 
zahlreichen Brücken, die den Strom umſpannen, 
ſehen rechts die Lagerhäuſer der Schiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaften und kurz darauf landen wir in der größ⸗ 
ten Stadt an den Ufern der Donau, in dem viel- 
beſungenen, reizvollen, feſchen Wien. 

Zahlloſe Hotels, von dem einfachſten bis zu 
dem verwöhnteſten Geſchmack bieten den Reiſenden 
Unterkunft, und wer jemals dieſe Fahrt gemacht 
hat, dem wird ſie unvergeßlich bleiben. 
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jährige Murzeit, 
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krankheiten, 


— Prospekte — Leitender 


Besuchet 


Seebad u, klimatischen 
Medizinal- und hybdro-eleltr. Wannenbädern, Kurort an der Adria 


JOHANNISBAD im Riesengeb., CSR. 
Akratothermen 29,6 Grad Celſ. „Sprudel“, 
Schwimmbaſſin, alle Arten von Thermal ; 


Trinkkuren. Beliebter Winterſportplatz. Erſte 
Schwebebahn der CSR auf d. 


(1330 m). Proſp. d. Kurkomm. Johannisbad. 


Jschias, 


“und Frauenleiden 


Bad Langenau 


Pension Rosenhof 
Pens.Preis 4,50 M. Pauschalkuren 


Sommerirische 


„Baus Waldesruh“, 
Berlorenmaffer 
bei Bad Langenau, 
Bezirk Breslau, 
empfiehlt für Juli, 
Auguſt noch Zimmer. 
Idylliſch ſchöne Lage, 
eigener Wald, eigene 
Landwirtſchaft, mäßige 
Preife, 
einciý Strauch. 


Wildungol- Tee 


A rschein 3 bei Blasen- 
= 22 Br. f. 84.8. — me 
n Apotheken 


Baska 


ab 1. 9. volle Pension (4 Mahlzeiten) incl. 
sämtl. Abgaben und Trinkgelder (außer Bad) 
Dinar 65 tägl. (4.90 Mk.) Bis 1. 9, Dinar 75 
(bei längerem Aufenthalt Vergünstigungen.) 


mst, Baden bis Ende Oktober. Direkte 


SM Sanatorium Dr.Möller| weintranbenkr (Weintrauben Dinar 3—5 pro Kilo) 
F 
. A na . —ͤ—ejũ 


Anmeldungen an Hotel Grandiè Baška 


Für die Reisezeit empfehlen wir unsere 


Reisekreditbriefe u. Stahlkammern Nosyon- 


Beide schützen vor Arger und Verlust 


Lendlis Ruranstalt 


Bad Obernigk bei Breslau 
früh. Dr. Loewenstein Telefon Obernigk: Nr. 301 
Sanatorium für Nerven- u, Gemütskranke 
Erholungsheim — Entziehungskuren — 3 Aerzte 


PO 777 7 v } 
Kurhotel 


„Nu oluu of“ 


Behagliche Zimmet, erstklassige Ver- 
pflegung, auch Diät / mäßige Preise 


Auf Wunsch ärztliche Behandlung u. Kur. 


um 


Spar- und Giro-Konten 


ö 
BR 7 7 mlan 


ACA- MCA 


Aus Bädern und Kurorten 


Herzbad Reinerz. Der Korthſche Männerchor 
Berlin, unter Leitung des Muſikdirektors Dr. Konrad 
Korth, untemimmt am 3. Auguſt feine dritte Schleſi · 
fhe Grenzlanddeiſe und konzertiert am 4. Auguſt, abends 
8 Uhr, im Kurpark Bad Reinerz unter Mit- 
wirkung der Kurkapelle, Dirigent Dr. Lindner. Be 
reits in den Jahren 1923 und 1925 trat der Chor mit 
roßem Erfolg in Bad Reinerz auf. Das diesmalige 

ndergaſtkonzert umfaßt neben ernſten und heiteren 
Volksweiſen Kunſtchöre von Grell „Graduale“ (Sſtim 
= „Rietz „Morgenlied“, Podbertityg „Def iſt die 
Mühle“, Hiltmann „Sei getreu“ u. a. m. 

Bad Landeck. Unter Berückſichtigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe hat Bad Landeck wieder Pauſchalkuren 
eingeführt. Eine Pauſchalkur von 24 Tagen ſtellt ſich im 
Sommer auf 230 Mk., im Winter auf 220 Mk. In dieſen 
Sätzen find Wohnung, Verpflegung, Rurtage, Kurmittel 
und ärztliche Behandlung eingeſchloſſen. Es befteht freie 
Arzt. und Penſionswahl. — Ausführliche Merkblätter 
find koſtenlos durch die ſtädtiſche Badeverwaltung er- 
hältlich. 1 

Bad Salzſchlief. Nachdem im Kurtheater die Löher- 
Operette „Das Land des Lächelns“ mit großem 
herausgebracht wurde, ſodaß ſich die Direktion veranlaßt 
ſieht, die Operette die ganze Saiſon über an bevorzugter 
Stelle auf dem Spielplan zu halten, wird jetzt im 
Schauſpiel als Neueinſtudierung „Lady Windermeres 
Fächer“ von Oscar Wilde vorbereitet. Die Komödie 
wird in der deutſchen Bearbeitung von Dr. Carl Hage⸗ 
mann zur Aufführung gelangen, der auch in dieſem 
Jahre wieder als Kurgaſt in Bad Salzſchlirf weilt und 
bei dieſer Gelegenheit das Stück ſelbſt inſzenieren wird. 

. 


„Schau und glaube! — Bilder aus einem Herrgotts: 
winkel im Grenzland von Bayern und Tirol“. 
(Verlag künſtleriſcher Alpenkarten. München 18.) -- 
68 Bilder im Kupferdruck mit 26 Textſeiten von Ober- 
ammergau, Planſee, Füſſen, Schloß Neuſchwanſtein, Ler- 
moos, Garmiſch⸗Partenkirchen und Zugſpitze. Der Sinn 
des Albums iſt, daß die Menſchen von der Haſt unſeres 
„modernen“ Lebens abgelenkt und zur Natur, zur Nas 
turliebe, zur Scholle, zur Heimat zurückgeführt werden. 
Man ſoll die Natur anſchauen, immer und immer wieder 
in ſie hineinſchauen, und man wird durch dieſes 
Schauen erſt wieder den Glauben, den Glauben 
an ſich ſelbſt, den Glauben an die Menſchheit, den Glau- 
ben an Heimat und Vaterland wiederfinden. Alle Bilder 
find Glanzleiſtungen, und das Rundblickbild „Zugſpitz ⸗ 
Gipfelſchau“ hat nicht ſeinesgleichen. Der Preis don nur 
6 Mark ſoll jedermann den Ankauf dieſes Volksbuches 
ermöglichen, der die Berge liebt, die bayeriſchen 
Alpen und das herrliche Tirol. Für Bücherfreunde ift 
— 4 auch in prächtigem Ganzleinenband (9 Mark) 
vo 9. 


Zur Reisezeit 
den schönen kleinen Wecker 
die gute Schweizer Uhr 
den schönsten Schmuck 


Carl Kolbe, Gleiwitz 


Wilhelmstr. 45 neben der Ostdeutschen Morgenpost» 


zur Reise 
Kl 


a 
schnellstens wie neu frischt 


Für Ihre 
Handschrift 


den passenden 


Montblanc-Füllhalter 


suchen Sie vor Ihrer Reise aus im: 


Papiergeschäft Gleiwitz, Wilhelmstr, 45 


VWerlagsanstaltKirsch & Möllen 


Niederwallstraße 11 


bei zeitgemäßer Verzinsung” 
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Eine ber darattervollften benrſchen Lanbſchaf⸗ 


Wander- 
tagen wird dieſe urdeurſche Landſchaft zum gleichen 
beglückenden Erlebnis. Mit ihren bren- 
nend roten Heideflächen, ihren ausgedehnten, 
leichtwelligen Kiefern- und Laubwa mit 


mertages klingt es: Die Heide blüht. Kommt 
und ſchaut und lernt die Heide lieben 


Auch dieſe an Flächenumfang rieſengroße Qü- 
neburger Heide iſt länaſt nicht mehr jenes unbe⸗ 
rührte Oedeland, als das es früher gemieden 
war. Beträchtliche Strecken dieſer Heide wurden 
kultiviert, mit den Dampfpflug zu Aeckern 

ochen, vom Forſtmann aufgeforſtet zu Fid- 
ten- und Kiefernwäldern. Um wenigſtens einen 
Teil der urſprünglichen Lüneburger Heide vor der 


era geſchaffen worden. Der füngſtverſtorbene 
i ere 8 wor 2 
eifri örderer des it tzgedankens. 
Wilde Berg iſt mit 170 die höchſte Er⸗ 
à de f T k 


Kite fbi anf nem Dio 


Sonntag, den 27. Jul 


Gleiwitz 

7,00: des Breslauer 
r 
8,45: Glockengeläut der Chriftusticde, 
10: Sa ische Ro . — 

Mittagskonzert 2 Terra · Tonfilm · Orcheſters. 
Leitung Artur Guttmann. 
: Mittagsberichte. 
} 14,10: Zehn 


fers, 
er. 


Garten- 


Poft. Anſelm Nohl. 
9 un Anregungen für Schachſpieler. Adolf 
ramer. 


$ Ürterpatingstonert bes Fuse Bruno Janz 

(Violine), Curt Becker (Cello), Erwin Po 
gs wfti, (Klavier). 

an Breslau: Sj 2 Arr 

< enger a e den nächſten Tag. Anſchlie⸗ 


ards Br 


— S gebiet. 
Dr. Sen 30 Fe mE 


: Wiederholung der Wettervorherſage. Anſchließend: 
A Georg Peickert (gither). 
: Bayreuth er den Kuliſſen. Rings um Wahn, 
fried und den Feſtſpielhügel. Dr. Richard D y ck. 
: Quer durch Berlin. Funkbearbeitung einer Poſſe. 
200: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
. muſik der Kapelle Robert Gaden, 


e. 


8,50: Uebertragung 10,15: Gottesdienſt 
aus dem Franziskanerkloſter in Panewniki. 11,58: Beit- 
K : Schallplattenkonzert. 

(Prälat 3. 


S 
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EI 
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00: Feuilleton. 
Anſchl.: Wetterdienſt, Sportnachrichten, Programmanſage 
muſik aus Warſchau. 


Montag, den 28. Juli 
Gleiwitz 


: Angora, die Hauptſtadt der neuen Türkei. 
Ynterhoktn 8 

- er ngskonze 

: Spiel und Bhantafte bei Fröbel und Monteſſori. 
Fr ea Ste — 

18,05: eitigung von Ru rungen. 

„20: In memoriam $ von Hofmannsthal. 

19,00: Wettervorherſage für den nächſten Tag. Anſchlie · 
ßend: Yehudi Menhuin geigt. Abendmuſik auf 
Schallplatten. Lotte Lehmann ſingt, Schallplatten. 

20,00; Wiederholung der Wettervorherſage. Anſch ießend: 

Warum iſt Erziehung zur Unfallverhütung nötig? 
Gauleiter Wilhelm Richter. 


dung: Nulikke. Ein muftlaliſcher Hörbericht. 
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3 
E 
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Vorphilateliſtiſche Zeiten und die alte Breslauer g 


walin ` 
20,30: Volkstümliches Konzert des Breslauer Konzert 
22,10: 


22,85: 
22,40: Fe 


ee — * 
machungen und Bericht der ch 
Oſt⸗Oberſchleſien. 16,20: 

ebertragung von Krakau. 18,00: 
Warſchau. 19,00: Literariſche Vie 
kanntmachungen, Programmanfage, 
finderbericht. 
20,00: Zeitzeichen. 
Wetterdienſt, 


16,00: Bilder aus Weſtfalen. Maria Dedo - Brie. 
16,30: Ruſſiſches Konzert. 
17,30: Jugendſtunde. 


18,00: 


18,40: 


Die Lüneburger Heide blüht 


Ein Querschnitt durch Landſchaft und Kultur / Konrad Hau mann, Leipzig 


Schönheit der 

bis zu I aeg 

m 

tfernten Brocken des Datas. Di 

Berg ſteil abfällt, bat er die wunderſamen Land⸗ 

ſchaften des Totengrundes (früher wurden 

„ een krb 
eingrundes mit en i 

hafi ® Ifede 


An bervor Naturdenkmäler n 
bemerlensw Art find zu nennen: Die Si e- 
Fe 3 änfer rt rg eine 

ruppe grã von en 
noch 5 erhalten find. Sicher ſind dieſe Prunkgräber 
Grabſtätten bedeutender Fürſten der Ureinwohner 
i Nin de ir 4 1 2 

ine gegen er wiegen. 1 

Klecken findet fih ein Hünengrab, das aus 
72 Blöcken beſteht: es wird ihm ein Alter von 4000 


art ier befindet Jahren ben. Urſprünglich find es acht Stein⸗ 
fih das ebenfalls von Bode gegründete Heide wälle en, die jedoch in Zeiten, da man keinen 
mu ſen m, das einzige deutſche das | Natu nte, zum Gats- und Straßenbau 


feum hat jümeft ſogar erweitert wer- 
den müſſen! — Das Naturſchutzgebiet um Wilſede 
je it pen ei eig leg ur- 
ümli eigenartrei ganzen Heide 
und wird als ſolches auch künftigen Jahrhunderten 
erhalten bleiben. 


ſtein erinnert auch an Theodor Körner, der 
hier eines ſeiner Schlachtlieder ſchrieb. Die 
Raubkammer bei Amelungshauſen iſt 
ein 18 Kilometer langer Bergforſt, an beffen 
Saume ſich die ſchönſten Wachholdergruppen fin- 
den. Wilden urſprünglich Heide⸗Urwald zeigt 
ein Teil des Forſtes Lüß. Das Teufels 


moor, ein 200 Quadratkilometer großes Moor- S 


gebiet nördlich Bremen, wird von einer Kleinbahn 
bis Bremervörde durchquert. Mittelpunkt dieſer 
eigenartreichen Moorlandſchaft ift die Kü n ſt⸗ 
lerkolonie Worpswede. Die hier ent⸗ 
ſtandenen Heidebilder der Moderſohn, Vogeler, 
Overbeck, trugen Weſentliches dazu bei, 


— — |. 


 Aundfuntprogramm Gleiwiß u 


19,15: Bekanntmachungen, Pto- 
rdienſt. 19,30: von 
20,00: Zeitzeichen, Bekanntmachungen, 
3 20,15: Uebertragung von 
„00: 22,15: Wetterdienſt, 
23,00: Tanz- 


rktätigen 
e Maria Krauſe 


0 2 Sport, Programmänderungen. 
2 Schleſtſcher Funk ⸗ 


11,58: ei Krakauer Fanfare. 12,05: Schall. 
a 11505 Wetterdienſt. 16,00: Bekannt. 


19,15: 
Theaterdienſt, Pfad. 
19,30: Cpt. R. Sumowfli: Plauderei. 
Anſchl. Uebertragung von Warſchau, 
Programmdurchſage (franz.), Preſſedienſt. 


Mittwoch, den 30. Juli 
Gleiwitz 


Stud. ing. Johannes i $ 

> des ee N Prof. Dr. Robert 
Scheller. 

Stunde 


der Muf. Figaros Hodipeit als pofitifäe 
Oper. Miniſterialrat Hans Gos l 
Aus Gleiwitz: der au: W. 


Stunde Frau: Mütterlichkeit 
ohne Mutterſchaft. Eſtera Cohn Strumpf ⸗ 
ner. 

Wettervorherſage für den nächſten Tag. Anſchlie 
bend; Bon den Ferien zu Sollſtenkanzelt der | 


= p 


9,00: 


i 
läres — 19,00: Li- |? 


verwendet wurden. Ein unrühmliches Ende nahm 
der 1000 jährige Roſenſtock bei Haver- 
bed, in der Nachbarſchaft der Naturlaube aug 
Stechpalmen. Er ift von ſeinem Beſitzer einfach 
abgehackt worden, um läſtigen Beſuchen und Nad- 


fragen der er zu entgehen. Indes treiben 
aus der alten Wurzel neue Triebe. i 
* 
Viele Jah te reicht der Rückgang der ein- 


ſtigen Heidekultur zurück. Schaf- und Bie- 
nenzucht haben heute etwa noch den halben Um- 
fang als wie vor bundert Jahren. Auch an die 
eindbundmächte mußten Heide⸗Bienenſtöcke als 
r größte terni „Heidkönigs“ in 
e 
uſtrie iſt länaſt in die Heide eingezogen, in 
ondere in ihre Randſtädte. Erdöl- ür! 
erbeben ſich grotesk bei Wietze mit Erfolg wird 
bier auf Erdöl gebohrt. 1927 betrug die deut⸗ 
che Erdölproduktion rund 100000 Tonnen und re- 
se 3 Wert von 10 Millionen Mark. 
i unterwũblen l 
1000 Meter 


Wenn auch nicht bodenſtän⸗ 
dig, fo doch von Weltruf find die Gummife- 
brifate der vier großen Harburger Gummi- 


1928 Ber 
ſuche auf den Reichsbahngleiſen zwi Celle 
Vurpwebel, dei denen defanntlich eite 900 fthe⸗ 
ſchwindigkeit von 254 Kilometer erreicht wurde. 
Ende oder Anfang. Epiſode oder 


Abenteuer — 
jedenfalls Kuriofum in einem Gebiet, wo der 
Schäfer noch mit dem Strickftrumpf auf dem 


, w rwehte Mackenſen e 
Bon beer esche im dentſchen Volke die Liebe zur Heide zu wecken. Findling fü! 


Blick in die — ge. 


11.58: geitzeichen, 12,05: Schall 


Krakauer Fanfare. 
lattenkonzert. 12,30: 2 
H en 
vereinigung von Oft- 
konzert. 17,35: Uebertragung von Warſchau. 18,00: 
Uebertragung von Warſchau. 19,00: Literariſche Bier- 
telſtunde. 19,15: Bekanntmachungen, Programmanfage, 
Theaterdienſt. 19,30: Sportplauderei von Dr. K. 8a- 
luſki. 20,00: „Sportnachrichten. 20,15: Ueber: 
von han. 21,00: Literariſche Viertelſtunde. 
22,15: Wetterdient, — m A 
s Programmdurchſage ), Preſſe⸗ 
dienſt. 23,00: Brieflaften (franzöſiſchj. 


Donnerstag, den 31. Juli 


Gleiwitz 
16,00: Stunde mit Büchern. Die Bonapartes und ihre 
r zae Funkkapeſle. Leitung Franz Mar» 
Sie nac Sardinien. Wilhelmine Better. 
Sembritzki. * Kampf. 
e von Deutſchen * 
telen. vn 3 
um Verkehrsfragen. 

Max Wittenberger. 


Gehetzte Dr. Willy Blumenthal. 
Sptöer Beer Shot u PERNA 


den je 

e a tit 
® ln der Wettervorherſage. ließend 

Stunde ver user Die Verſchieb ee 
beitsma in Schleſien. Oswald 

fi. Bon 

Mitwirkende: 


Die Funkkapelle unter Qei- 
tung von Franz Marfzalet. 


: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
= ga Tanz. Das Spron 
: Funkſtille. Ken 


I 
a Ar e 
12 w a. 


Kattowitz 


anſage, 
ne ch). 20,00: 
uſtkaliſches Zwi 
Warſchau. 21,30: Ueb e 
euilleton. 22,15: Wetterdienſt, Programmdurchfage 
franz.), Preſſedienſt. 23,00: Tanzmuſik aus Warſchau. 


Sreitg, ben 1. Auguft 


16,00: Stunde der Frau (Hausfrauenbund Breslau). 
nut 


= en für die Hausfrau. Katharina von 


En Käte Staritz. 


en, 
ohrtürme M 


22,0: ge 
plattenkonzert. 13,00: W̃ 


Gipsinduſtrie 
ſchauen. Heute þat fih die alte Hanſeſtadt zum 


merkte und die Anlaß zur Entdeckung 
quellen gab. — 
Selen des Löwen, führen, troßdem die 
ellzugſtation ift, die Straßen in die köſcli 
75 Crita- und Wacholdergebiete hinaus. Gi 
orn ift das Tor der Südheide; Löns lebte 
hier und durchſtreifte von hier aus die geliebte 
Heide. — Celle iſt die Sonnenſtadt Norddeutſch⸗ 
kabs, Stadt der ge en ver⸗ 
äumter romanti ichten, auch mo⸗ 
derner Architektur. — Soltau ift Stiche 
der Heide, günſtia gelegen als Standqauartier für 
Heidewanderungen nach allen Richtungen, Kreu⸗ 
zungspunkt der Landſtraßen und Ausgang 
von ſieben Heidebahnen. — Bardowieck heute 
ein Gemüſebau und Samenhandel treibender 
Flecken, war ſchon um das Jahr 800 Stadt, ſpäter 
wichtiger Handelsplatz, vordem Hauptſtadt der 
Longobarden. — Uralte Heidedörfer find Her- 
mannsbur g, Ausgang einer Heidenmiffion mit 
Miſſionshaus, theolog. Seminar, Volkshochſchule. 
Nuſeum. — Hollenſtedt iſt eines der älteſten 
niederdeutſchen Dörfer überhaupt. Hier ioll Kart 
der Große die Sachſen getauft n; der 
ſtein let ſich im Lüneburger Muſenm Die 
— 8 die N der 8 
teilweiſe aus $ lingen t, zeigt noch 
Ile, Schandmal der Heide 


uhr und am Portal die Elle, 
für betrügeriſche Händler! 
+ 


Lüneburger Heide.. Land uralter, züher 
Niederſachſenkultur in Landschaft und Volkstum. 
Nun die Heide wieder purpurn glüht im ſommer⸗ 
lichen Sonnenbrand, iſt die Zeit wieder gekommen 
zur Wallfahrt durch dieſes urdeutſche Land der 
Heidjer und Erfka 


führt ab, es wirkt sehr 
milde, versuch es, und 
dasin Du bist im Bilde 


nd Kattowitz 


fage. Aufäließend | 17,30: 


lich) ſendet Schuufftibnus (Peer a 
ienberichte. 

18,00: 

18,15: 

18,40: 

19,05: 


S > Für Den ne Soc. Lach 
ervorherſage en 5 
— 1 Opern. Abendmuſik anf 
n. 
Wiederholung der Wettervorherſage. Anſchließend 
Spiel zu Scherz und Schimpf 
mit fünf Unterbrechungen von Gerhart Haupt · 
mann. 
22,10: get Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,35: Reichskurzſchrift. Wiederholungs- und Diktat- 
ſtunde von Glife Orgler und Konrektor Alt- 


waſſer. 
23,00: Funkſtille. 


11,58: geitzeichen, Krakauer Fanfare. 12 
agen en n 18/00: — 


20,00: 
20,30: 


uilleton. 22,15: Wetterdienft, 
grammdurchſage (franz.), 
kaſten (franzöſiſch). 


Sonnabend, den 2. Augufl 


Gleiwitz À 
: Aus Gleiwitz: © Dichter in ihrem Verhältuts 
Aae Günther Groeger. 
tunde mit 2 Chriſta 


1 : Buntes Allerlei. 

Sar e ee e 

- r* gskonzert der e a u p 

: Blick l Se roakb Die Filme der 

18,00: Zehn uten 1 Schleſtſ. 

Per ſchleſiſche Porzellaninduſtrie. Elfa Ko⸗ 
ate. 


18,10: Salpetergewinnung in Dr. Helmuth & ö h⸗ 
Le r. Spets Serbere en 2 
: Funkreportagen. ög en Ausſichten. 
: Wettervorherſage für den nächſten Tag. Anſchlie⸗ 
end: 7114 der Funkkapelle. Leitung Franz 
arſzalek. 
: Wiederholung der Wettervorherſage. Anſchließend 
Der Laie fragt nach dem Weſen der Organiſation. 
: Kabarett. Saiſon⸗Ausverkauf. 
: In der Heemte mit Haus Marr. Leitung A. Feit. 
eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
nterhaltungs» und Tanzmuſik der Funkkapelle. 
Leitung Franz Marſzalek 
Funkſtille. 


Kattowitz 
itzeichen, Krakauer Fanfare. 12,05: Schall. 
Perch d 2 Wie $ aa i Belannt- 
ericht der aftsvereinigung von 
16,25: Kinderbriefkaſten. 17,00: Kin- 
Uebertragung von Wilna. 19,00: Li- 


11,58: 


modiungen und 
Sd dee 


j 18,00: 
terariſche Viertelſtunde. 19,15: Bekanntmachungen, Pros 


Theaterdionſt. 19,30: Plauderei von Pro- 


grammanſage, 
A. Wilkoſz. 20,00: Zeitzeichen, Preſſedienſt. 


feſſor Dr. 


20,15: Uebertragung don Warſchau. 22,15: Wetterdienſt, 
e u n., Preſſedienſt. 23,00: Tanz⸗ 


e 


A ST 


Für und wider den Nationalſozialismus 


Zuschriften zum Wahlkampf an die „Iſtdeutſche Morgenpost“) 


Noch vor Jahresfriſt waren in der ernſthaften 
bürgerlichen Preſſe Deutſchlands kaum irgend⸗ 
welche Aufſätze zu finden, die fih eingehender mit 
dem Nationalſozialismus beſfaßten. 
Man glaubte wohl, daß es ſich bei dieſen um ein 
kleines Häufchen idealiſtiſcher Schwärmer, halber 
Narren und extremer, ünniger Deutſchnatio⸗ 
naler handelte, die man mit einem Lächeln ge⸗ 
währen laſſen und abtun könne. Ich erinnere 
mich noch genau der Jahre, während deren ich für 
halb unzurechnungsfähig erklärt wurde, wenn ich 
die Ueberzeugung äußerte, daß die Nationalſozia⸗ 
liften nicht nur vor einem ungeahnten Auf 
ſchwung ſtänden, ſondern auch in abjehbarer 
Zeit die Herren Deutſchlands ſein würden! Da 

r Metzentbin nicht an einen Sieg des 
Nationalſozialismus glaubt, ſieht er in ihm eine 
Zerſetzungserſcheinung des gegenwärtigen 
ſtandes. Denn, ſo iſt die Ueberlegung, der par- 
lamentariſch⸗demokratiſche Staat 


It Fr Fr Ru z 
nö 
Unterfinpenb 


der Einbruch in die 
mißlungen, im Gegenteil läßt er durchblicken, das 


ſozialiſten erringen nicht nur nicht eines Tages 
die Staatsgewalt, ſondern fie find auch im Rab- 
men des jetzigen Staates ſchädlich für die 
bürgerlichen Parteien und ihre Anhän⸗ 
ger. 

Das find nun Behauptungen, die tatſächlich 
nicht zutreffen. Sie können eigentlich auch nur 
von ſolchen aufgeſtellt werden, die das innere Ge- 
triebe der Nationalſozialiſtiſchen Partei nicht ken⸗ 
nen. Sie hätten ſonſt ſchon da ſehen können, daß 
ſich die — gl zum ſehr großen Teile aus 
ſolchen Mens enſetzen 


CCC nur 


ë ve aegen, 
Einbruch in die ſozialdemokratiſch⸗ 
kommuniſtiſche Front in weiteſtem 


I ift; Dresden 
Berhrel boben Siete eren timb 2 000 Chen 
an bie i en verloren, in kleineren 
Gebieten und find fie faſt war auf- 
na 


Das kann j rüfen, die ein- 
* 5 Wahlergebniſſe ſtudiert. Außerdem haben 


emokraten 30000 Stimmen verloren, 


000 und 120 000 Stimmen, die 
zutreffende Zahl iſt 70 000. 


9 Gergleiche Nr. 197 dom 18. Suli.) 


— . 


u- fl 


Dieſer Erfolg iſt zum großen Teil mit durch 
das herbeigeführt worden, was den Herrn Ber- 
faſſer in der Agitation der Nationalſozialiſten 
abſtößt: Die Unbedingtheit, die Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit, die Kompromißfeind⸗ 
lichkeit — gerade das ift das Geheimnis, wo⸗ 
durch es den Nationalſozialiſten gelungen iſt, in 
die breiteſten Volksmaſſen einzudringen. Denn 
dies erweiſt, daß es den Nationalſozialiſten wirk⸗ 
lich ernſt iſt um ihre Ziele, es wird der Glaube 
geweckt, der Berge verſetzt, und außerdem: dies 
ſind die Methoden an die die marxiſtiſchen Maſſen 
nun einmal ſeit Jahrzehnten gewöhnt ſind, es iſt 
der Ton, mit dem im Volke geſprochen wird, es 
iſt er was den breiten Maſſen Vertrauen ein- 

ößt. 


Steht man aber 
neren punkt — Hitler þat er- 
klärt, der Sieg der Bewegung ſei nur noch 
ein Rechenexempel, in ſpäteſtens 2 bis 3 Jahren 
ki, er in ausſchließlichem r a Net 


Einigkeit zu erringen. 
Regt 08 

Im übrigen hat der Herr Verfaſſer vieles 
richtig geſehen und ausgeführt. fr i 


Angriff, 
die 
auf⸗ 
ätter 
ft” gibt, 


„ (Oppeln). 


* 


thin 
„Der Tod des Marxismus geht nur Per 


über die Leiche des Bürgertums“ 


— ſagt Adolf Hitler, der Führer des deutſchen 
Nationalſozialismus. 


Zu keiner Zeit haben die bürgerlichen Parteien 
dem Marxismus Abbruch getan. Wenn ir⸗ 


ee, und irgendwann Sozialdemokraten oder | üb 


mmuniſten zu rängt worden ſind, dann 


war es nie das Ergebnis der bürgerlichen Partei- | daß d 


Arbeit, ſondern das Ergebnis antibürgerlicher 
Organiſationen. Die Nattonalſozialiſtiſche Deut- 
ſche Arbeiterpartei kann für ſich r 
men, in zahlreichen Orten die marxiſtiſche 


Aus aller Welt 


Mit der Eisenstange im Hausflur 
niedergeschlagen 


Berlin. Mittwoch mittag wurde hier ein An- 
ſchlag auf einen Kaſſenboten einer Schuh 
fabrik verübt, der von ſeiner Firma zu einer 
Bankfiliale geſchickt worden war, um 300 Mark 

Auf dem Rückwege wurde er an der 

der Linien- und Roſenthaler Straße von 
zwei Männern angeſprochen, gepackt 
und in einen Hausflur gezerrt. Dort 
erhielt er über den Kopf mehrere Schläge mit 
einer Eiſenſtange und brach blutüberſtrömt 
ammen. Dann ſchleppten die Täter den Wehr- 
eine Kellertreppe hinunter und ließen ihn 
unten beſinnungslos liegen. Als er das 
Bewußtſein wiedererlangte und um Hilfe 
verſchwunden 


85 ee Kine Alia * it dem abgehobenen 
ine Akten m obenen 
Geld ger ei t. Der Raffenboie N mit 


ſchweren Schädelverletzungen ins Krankenhaus 
übergeführt. z 


Ein Pickel führt zum Tode 


Barkenbrügge (Grenzmark). An den Folgen 
einer Blutvergiftung ftar b 18jährige Sobn 
des Gaſtwirts Altenburg. Er hatte ſich einen an 
der Nafe befindlichen Pickel abgekraßt. — In 
Grafenort (Glatz! wurde eine junge Dame 
bon einem Inſekt geſtochen. Sie beachtete 
den Stich und die Geſchwulſt wenig. Die Ge- 


eoum wurde aber mit der Zeit erheblich 
ſchmerzhaft. Ein Arzt veranlaßte die Ueber- 
in derſelben 


. ins Krankenhaus. Noch 
acht verſchied die junge Dame an den 
Felgen einer ſchweren Blutvergiftung. 


Skutſch (Oſtböhmen). y Böhm iſch⸗Rybna 
batte eine Feuer wehrübung ſtattgefunden, 
an der ſich * N Ortswehr des Dorfes Budis⸗ 
lau beteiligte. Nach der Uebung ſaßen die Feuer- 
wehrmänner gemütlich beſſammen, und als die 

islauer endlich mittels Laſtautos die 
Heimfahrt antraten, war die Stimmung recht hoch 
geſtiegen. Bei einer 1 S-$urbe verlor der 
ſagenbliche Lenker des . die Herrſchaft 
über den Wagen, fo daß dieſer ein Brückengelän 
der durchbrach und mit ſeinen 20 Inſaſſen drei 
Meter tief in ein Flußbett ſtürzte. Einige Feuer. 
wehrleute wurden aus dem Wagen geſchleudert, 


andere blieben mit ſchweren Verletzungen 
unter dem Wagen liegen. Der Lenker flüch⸗ 
tete und konnte nicht gleich N lie werden. 
Als man in die Wohnung ſeiner Eltern kam, fand 
man ihn erfchoſſen vor. 


Infolge schlechten Geschäfts- 
gangs in den Tod 


Magdeburg. In Calbe an der Saale wurde 
die Familie des Gaſtwirts Strutz mit Leucht⸗ 
gas vergiftet im Schlafzimmer tot anf- 
gefunden. Der Gasvergiftung erlagen der 
vie rundvierzigjährige Gaſtwirt und feine Gat- 
tin, ee 15 80 im a von beſch und 
zwei ren ie im ushalt beſchäftigte 
Schweſter des Gaſtwirts im Alter von vier⸗ 
ae Sg Auf der Treppe fand man 
einen Abſchiedsbrief, durch den man erſt 
auf die Familientragödie aufmerkſam wurde. Die 
oten lagen in voller Kleidung auf den Betten. 
Die Ehefrau gab noch ſchwache Lebens- 
Br von ſich, doch dürfte es kaum lingen, 
ie am Leben zu erhalten. Nach dem Brief dürften 
bobe Ausgaben und ſchlechter Geſchäfts⸗ 

ang die Familie zu dieſem Schritt veranlaßt 

* ' 


Der Storch im Auto 


Konitz (Grenzmart). Von einem Bauerngut 
nahe Konitz follte eine Frau zur Entbin- 
dung nach dem Borromäusſtift in Konitz Pr 


bracht werden. Man hatte dazu eine Kraft⸗ 
droſchke beſtellt. Während der Fahrt trat 


aber ihon das freudige Ereignis ein, und in ter 
Autodroſchke erblickte ein geſundes Menſchenkind 
das Licht der Welt. Der Autolenker hatte aller⸗ 
dings doppelten Grund zur Beſtürzung, denn 
das Benzin war ausgegangen, und der Motor 
verſagte den Dienſt 


Tod einer vierköpfigen Familie 
durch Gas vergiftung f 
(Elbe). Der Tiſchlermeiſter Lam- 


Boizenbur 
pert, ſeine Frau und ſeine beiden Kinder, ein 


elfjähriger Knabe und ein ſechsjähriges Mädchen, 
wurden heute früh, durch Gas vergiftet, 
tot in ihrem Schlafzimmer aufgefunden 

je aus einem hinterlaſſenen Briefe hervor- 
geht, liegt Selbstmord vor, Den Anlaß haben 
bermutlich geichä 


in Anſpruch neb- f f 


Herrfhaft gebrochen zu haben. Wenn z. 
B. in einer der größten ſächſiſchen Induſtrie⸗ 
ſtädte, in Plauen, die Sozialdemokratie auf 


zehntauſend, die Kommuniſten auf achttauſend ] 
geſunken ſind, die Nationalſozialiſten dem gegen⸗ f 


über aber nahezu zwanzigtauſend Stimmen er- 
oberten, dann ift das ein Erfolg, der nur von 
bürgerlichen Journaliſten beſtritten werden kann. 
Es iſt das vor allem ein Erfolg, wenn man be⸗ 
denkt, daß die Bewegung vor 10 Jahren noch gar 
nicht exiſtierte. Weil die Nationalſozialiſten den 
Marxismus vernichten wollen, müſſen die Par⸗ 
teien die Zeche bezahlen, die ſeinen Schutz über⸗ 
nehmen. 
Was ſich die bürgerliche Unfähigkeit 
in 60 Jahren am . len Volk verſündigt hat, 
können wir Nationalſozialiſten natürlich auch 
nicht in einem Jahre wieder gutmachen. Denn 
endlich beſteht die marxiſtiſche eee 
nicht aus fluktuierenden Stimmzetteln, ſondern 
ahrzehntelang dreſſierten Anhängern und Kämp⸗ 
fern. Dank der bürgerlichen Umfähigkeit iſt dieſe 
rieſenhafte Organiſation entſtanden, und es ge⸗ 
ört ſchon eine fabelhaft unbekümmerte Naivität 
opi, fente zu verlangen, daß die „gänzlich un- 
taugliche“ und „nichtswürdige nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung von einer Wahl zur andern be⸗ 
ſeitigt, was die wo in 60 Jahren angerührt 
aben. Wir haben dem Marxismus in zwei 
ahren in Deutſchland ſicherlich eine Million 
Stimmen weg enommen. In dieſem Augenblick, 
in dem die ſcheinbar antimarxiſtiſchen Zuhälter⸗ 
Parteien des Marxismus zerrieben und zer- 
ſchmettert find, wird die Generalabred- 
nung mit dem Todfeind der deut⸗ 
ſchen Nation ſich 1 f kürzer und 
raſcher vollziehen. Solange ſich bürgerliche Par⸗ 
teien aber mit dieſer Peſt abfinden, iſt der Kampf 
erſchwert, ſchon deshalb, weil in den Augen der 
breiten Maffe die Größe der Nichtswürdigkeit des 


ch] Marxismus damit verkleinert, ja verwiſcht wird. 


Wenn das deutſche Bürgertum ſich bemüht, uns 
zu beweiſen, daß der Tod des arxis mus 
nur über die Leiche des Bürger- 
tums gu erreichen iſt, dann ſoll es ſich gefälligſt 
nicht beklagen, wenn ihm bei jeder Wahl toio = 
biele Federn ausgerupft werden. * 

H. 


* 


Mit Glacshandſchuhen kann der Kampf 
gegen den Marxismus nicht geführt werden! 


i g egu 
vorbei. Ich leje aus feinen Zeilen 1 di þer- 
en Zeilen le ig 55 a 


BC nicht leugnen, 


Tod durch Kreuzotterbiß 


Luk (Oſtpr.). Ein 19jähriges Mädchen wurde 
in Benſen bei Goldap von einer Kreuzotter 
in den Schenkel gebiſſen. Trotz ſofortigen Unter- 
bindens des Beines ſtarb das Mädchen während 


der ärztlichen Behandlung. 


Mit dem Rasiermesser 
gegen die Hochzeitsgäste 


Oliva. Bei einer fröhlichen Hochzeits ⸗ 
feier in Oliva erſchien gegen 2 Uhr nachts un- 
eingeladen ein Mann und wollte an dem Feſt 
teilnehmen. war aber von dem Beſuch 
dieſes Gaſtes keineswegs erfreut und verſuchte, 
ihn zu entfernen. Da wurde der Eindringling 
rabiat, zog ein Raſiermeſſer und griff mit 
dem geöffneten Meſſer die Hochzeitsgäſte an. 
Drei der Teilnehmer wurden von ihm durch 
Schnitte über das Geſicht erheblich ver- 
letzt; einem von ihnen wurde ein Stück von 
der Naje abgeſchnitten. Von herbei⸗ 
gerufenen Poliziſten wurde der Täter verhaftet. 


Detroit. In der Halle des vornehmen 
La Salle-Hotels ſpielte ſich ein 1 
Mord ab. Der in der amerikaniſchen Gefell- 
ſchaft bekannte Sohn einer Millionärsfamilie, 
Gerald Buckley, wurde beim Zeitungsleſen 
bon drei Verbrechern erſchoſſen. 
Buckley, der als Radio-Anſager bei den amerika ⸗ 
aaa ſehr beliebt war, wurde 
von e 
der Stelle tot. In der unter den Hotel» 
gäſten entſtandenen Panik entkamen die Räuber 
unerkannt im Automobil. 

Mehrere hundert Beamte der Detroiter Poli- 
zei haben die Verfolgung der Täter aufgenom⸗ 
men. Die Fahndung ſtellt die größte Ver⸗ 
brecherjagd dar, die in der amerikaniſchen 
Kriminalgeſchichte je unternommen worden iſt. 
Hinter dem Mord an Buckley vermutet die Noli- 
ei einen Racheakt gegen die Mil- 
ionärsfamilie. Die Buckleys ſpielen polis 
tiſch und geſellſchaftlich eine große Rolle. Es iſt 
anzunehmen, daß die Mörder von Feinden der 
Familie zu dieſer Tat gedungen worden ſind. 


26 Jahre im Briefkasten 


Paris. Hier fuhr ein Motorrad n die 
olzverkleidung des Stadtbahn hofes . Sirem 
purg-Parf. bei wurde ein Poſtbrief⸗ 

kaſten, der an der Holzverkleidung befeſtigt 

war, zerſtört und man entbeckte eine ganze 
enge Briefe mit 5. und 10⸗Centimes⸗Marken 


tlie Angelegenheiten gegeben.“ frankiert, die im Jahre 1904 in den Kaſten 


Kugeln durchbohrt und war auf Bo 


Bug Dabei wird es natürli 
enſch billigen, wenn deutſche Volksgenoſſen ſich 
den Schädel einhauen und ſo Politik treiben. 
Aus den Gerichtsurteilen der letzten Zeit aber iſt 
u erſehen — Ausnahmen beſtätigen die Raal 
Nationaffosialiften find feine Enael) —, daß die 
Hitlerleute regelmäßig die Ange- 
griffenen waren. Herr Straßer liebt es 
nicht, ſich den Schrecken des Reichstages zu 
nennen. Vielmehr war es ihm gar nicht an- 
genehm — ich weiß das aus feinem Munde —, 
als er auf einer Verſammlungsankündigung im 


kein emen dic 


Weſten ſo bezeichnet wurde. Das zur Richtig⸗ 
tellung 


Herr Goebbels wird wohl ebenſo wie jeder 


andere deutſche Staatsbürger das Recht auf 
freie Meinungsäußerung haben. Iſt 
er nun als Nationalſozialiſt egner des 


Idoung - Plans, fo muß er folgerichtig auch 

Gegner ſeiner Unterzeichner ſein. Zu dieſen ge- 
hört eben leider auch der Herr Reichspräſi⸗ 
dent. Im übrigen unterſcheiden Nationalſozia⸗ 
liſten zwiſchen dem Reichspräſidenten 
Hindenburg und der verehrungswürdigen Perſon 
des Heerführers Hindenburg. 

Es iſt nicht richtig, daß die NSDAP. in 
Sachſen die Marxiſten nicht geſchwächt habe. 
Es find 60 055 Stimmen, die der Geſamtmarxis. 
mus (ohne Altſozialiſten mit 21000 Stimmen) 
ſeit dem 12. 5. 29 eingebüßt hat! Und das iſt erſt 
ein Anfang. Für die Weltanſchauung der DVP. 
ſtirbt man nicht —, wohl aber haben ſchon viele 
Deutſche ihr Blut hingegeben für die Welt- 
anſchauung des Nationalſozialismus. Alſo lohnt 
es doch wohl, ſich mit ihren Grundlagen ansein⸗ 
anderzuſeten: Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz! 

Zweimer (Ratibor). 


„Wir treiben Kataſtrophenvolitik!“ 


Aus allen nationalſozialiſtiſchen Zuſchriften, 
auch aus Hitlers Buch „Mein Kampf“, habe 
ich, der ich mich keiner Partei zugehörig 
fühle, mich nicht überzeugen können, daß die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Bewegung das „Heil Deutſch⸗ 
lands“ bedeutet. Man ſollte glauben, daß jeder 
davon überzeugt wäre, daß unſerem Vaterlande 
nur eins helfen könne, und zwar Ruhe 
und Ordnung im Innern, damit die Wirt- 
ſchaft wenigſtens einigermaßen arbeiten kann, 
und daß uns nichts fo ſchaden kann wie Un⸗ 
ruhen, Streiks und ähnliche Dinge. Neben den 
Kommuniſten gehen die Nationalſozia⸗ 
liften ganz bewußt darauf aus, alles das zu 
zerſchlagen, was noch vorhanden iſt, um ſich 
dann auf dem Trümmerfeld den eigenen Ideal⸗ 
ſtaat aufzubauen: „Wir treiben bewußte Kata⸗ 
ſtrophenpolitik. Unſer Ziel ijt, alles kaputtzu⸗ 
hauen, was heute iſt“, ſo verkünden ihre Sprecher, 
und am 15. April 1930 war in den Rational: 
ſozialiſtiſchen Briefen zu leſen: „Wir müſſen den 
Staat bekämpfen, den Staat unmittelbar, ihn 
ruinieren, zerſetzen, vernichten.“ 

Damit dürfte erwieſen ſein, daß diejenigen, 
die im Gegenſatz zu einer Kataſtrophenpolitik eine 
Politik des Aufbaues wünſchen, eins beſtimmt 
nicht tun dürfen: Stimmabgabe für die Hitler⸗ 
partei oder die Kommuniſten. 

G. H. (Beuthen). 


BIINKWUNdER ra 


eingeworfen waren und von den Beamten bei der 
Enkleerung niemals entdeckt worden waren. Die 
Briefe werden jetzt mit 28jähriger Verſpätung 
weiter befördert werden. 


Selbstmord des verschwundenen 
Vizekonsuls Lee 


Marſeille. Aus dem Mittelmeer wurde 
ein Mantelſack aufgefiſcht, der Leinenzeug, 
eine Brieftaſche mit 35 Franken und die Pho⸗ 
tograghie des vor kurzem verſchwundenen þri- 
kiſchen Vizekonſuls Artur Lee enthielt. In der 
Brieftaſche fand ſich auch eine Karte, auf der in 
engliſcher Sprache die Abſicht, Selbſtmord zu 
begehen, zum Ausdruck gebracht iſt. Dieſe Sachen 
wurden vom Perſonal des britiſchen Konſulats als 
Eigentum des Vizekonſuls erkannt. ußerdem 
enthielt der Mantelſack eine zur Hälfte geleerte 


Fflaſche mit Branntwein, ein Päckchen eng- 
liſchen Tabak und ein Etui, das eine kleine 
Browningpiſtole enthalten hatte. 
Von einem Wolfshund 
zerfleischt 
Plonſk. Einen tieriſchen Streich erlaubten 


ſich zwei Waldhüter. Walde ſammelte eine 


N 


Frau Skibinſka aus Warſchau Beeren. Durch 
den Wald gingen zwei Waldhüter mit einem 


großen Wolfshund. Als fie die Skibinſka 
erblickten, NE AA fie den Hund auf die Frau 
zu hetzen. Der Wolfshund warf ſich auf die 
Frau und riß ihr den Leib auf, ſo daß 
die Eingeweide hervortraten. Ein Zeuge dieſes 
rganges wollte der unglücklichen Frau zu 
Hilfe eilen, die tieriſchen Waldhüter geſtatteten 
es jedoch nicht mit der Drohung, daß auch ihn 
dasselbe Los treffen werde. Die Skibinfka ver 
ſtarb unter ſchrecklichen Qualen. 


Der Greis als rasender Liebhaber 


N [Südflawienl. In dem Orte Zenta 
hat ein Greis, der in ein 17jähriges Mädchen 
verliebt war, ein wahres Blutbad ange- 
richtet. Der 68jährige Gabriel Budaſch, ein 
alter bekannter Trunkenbold, unterhielt ein Lie 
besverhältnis mit der 17jährigen Veronika 
Rapay. Am Montag abend ſtürzte Budaſch nach 
einem häuslichen Streit aus dem Hauſe, er ſuchte 
leine. Geliebte auf und tötete fie durch 
Meſſerſtiche. Hierauf kehrte er in feine 
Wohnung zurück. wo ſich ſeine Angehörigen aus 
Furcht vor ihm verdarrikadiert hatten, zertrüm⸗ 


merte mit einer Hacke die Tür und tötete 
letne Frau und jeinen Sohn durch 
eſſerſtiche. Sodann verübte der Greis 


mit demſelben Meſſer, mit dem er die Bluttaten 
vollbracht hatte, Selbſt mord. 


Nationale Gefährdung der oberschlesischen 
Zuckerindustrie 


Im Zuge der Weltwirtschaftskrise ist das] möglichen soll, den zum Teil nicht geringen 
we Schreckgespenst der Ueberfremdung der Kaufpreis der von ihm.erworbenen Fabriken wie- 
D d n uts s > n ha, D t 2° h ae 7 7 er der hereinzubringen und dem tschechischen Ka- 
a und seit Mona at ausländisches Ka-|pital eine angemessene Rente zu sichern, 

5 pital nicht in dem Maße Beteiligungen am a j 37 42 ; 
deutschen Wirtschaftsleben vorgenommen, „e, Vordringen Janottas in die oberschlesi- 

die Entnationalisierun g unserer Wirt- sche Zuckerindustrie ist seit IM systema- 
schaft nachweislich weitere Fortschritte gemacht tisch in folgenden Etappen erfolgt: es wurden 
1 hätte. Allerdings zeigt sich auf einem Gebiet erworben Bauerwitz, Oberglogau, Zülz, Neustadt, 
<A ra Groß-Neukirch, Ratibor, Roswadze, außerdem in 
` Niederschlesien Haynau und Münsterberg 

gefährliche Weiterentwicklung ausländischen und schließlich in den letzten Wochen die 
Wirtschaftseinflusses größte schlesische Raffinerie 


Klettendorf bei Breslau. Auch der 
auf eine bodenständige deutsche Industrie, die 


Erwerb der Zuckerraffinerie Fröbeln durch 
uns im schlesisch-oberschlesischen Gebiet beson- Janotta soll, wie man bört, nur noch eine Frage 
ders angeht, nämlich auf dem der Z u cker- 


der Zeit sein. Es wird ernstlich zu erwägen 
| 9 industrie. Von verschiedenen Seiten ist in 


sein, mit welchen Maßnahmen diesem Vor- 
letzter Zeit schon auf die wachsende En t-jdringen in einen wichtigen schlesisch-oberschle- 
deutschung der oberschlesischen 


sischen Wirtschaftszweig Einhalt getan wer- 
Zuckerindustrie hingewiesen und mit] den kann; denn nirgends ist die Forderung, un- 
Recht der Ernst der nationalpolitischen Seite 


sere deutsche Industrie fest in der Hand zu be- 
der Tschechisierung der oberschlesischen Zucker- halten, dringlicher als gerade im Grenzland. 
fabriken in unserem gefährdeten Grenzland her. Unseres Wissens ist es abwegig, wenn von ge- 
vorgehoben worden. Gestützt auf die tschechische 
Unionbank 


wisser Seite der Deutschen Bank vor- 
in Prag hat der tschechische Zucker- | gehalten wird, daß sie bei ihren starken Zucker- 
industrielle Dr. von Janotta den maßgeben- 


interessen nicht . dem Fortschreiten des 
den Einfluß auf die oberschlesische Zuckerindu. tschechischen Einflusses erfolgreich begegnet 
strie gewonnen, in einem Umfang, daß heute 


ist; wenn ein derartiger, vom nationalwirtschaft- 
allein noch die Fabriken Woinowitz und Ott- 


lichen Standpunkt aus gewiß nicht unbe- 
machau außerhalb seines Konzerns stehen. Aber 


rechtigter Vorwurf überhaupt einer deut- 
auch diese beiden Fabriken stehen in engen Be- schen Interessenstelle gegenüber erhoben werden 
ziehungen zu Herrn von Janotta; im übrigen ist 


kann, so würde er eher eine andere führende 
deutsche Bank angehen. Inzwischen ist in 

auch der Vorsitzende des Aufsichtsrats 
von Ottmachau tschechischer Staatsangehöriger. 


Klettendorf eine 
Interessengemeinschaft ostdeutscher 
Berücksichtigt man, daß die Interessen der 
tschechischen und der deutschen Zuckerindustrie 


Zuckerfabriken 


völlig entgegengesetzte sind, daß die mit dem hauptsächlichen Zweck gegründet wor- 
Tschechei nächst Deutschland der größte euro- den, den beteiligten Gesellschafter- Firmen die 
päische Zuckerproduzent ist, und, da sie weit Verwertung ihrer Produkte und ihre Geld- 


über den eigenen Bedarf hinaus produziert, 
hauptsächlich auf Export angewiesen ist, die 
deutsche Zuckerindustrie aber ebenfalls expor- 
tieren muß in einem äußerst verlustbringenden 
Geschäft, so ist klar, was die tschechische Ein- 
flußnahme auf die schlesisch-oberschlesischen 
Zuokerfabriken bezweckt und welcher natio- 
nalwirtschaftliche Schaden uns er- 
wächst. Außerdem ist zu befürchten, daß der 
tschechische Machthaber zu Lasten unserer 
oberschlesischen Landwirte eine Rüben- 
preispolitik betreiben wird, die ihm er- 


gebarung zu erleichtern. Der Interessengemein- 
schaft gehören die Zuckerfabriken Klettendorf, 
Haynau, Münsterberg, Ottmachau, Hotzenplotz, 
Roswadze, Groß-Neukirch, Ratibor und Bauer. 
witz an, also so gut wie ausschließlich die Fir- 
men, die sich das tschechische Kapital des 
Herrn von Janotta erobert hat bezw. bei denen 
der tschechische Einfluß durchaus vorherrscht. 
Der Aufsichtsrat besteht durchweg aus Ver- 
trauensleuten Janottas bezw. von ihm abhängi- 
gen Persönlichkeiten; Vorsitzender ist 
tionsrat von Janotta selbst. 


us in U. S. N. verdient wird 
596 Einkommens-Millionäre — 23 mit mehr als 5 Millionen Dollar — 
einfache Millionäre — Gesamtjahreseinkommen der Nation rund 25 


x In den Vereinigten Staaten gibt | 


280 arme, 
Milliarden 


weniger als jene Durchschnittssumme verdien- 
ten. Der Durchschnitt wurde nur durch die 
Rieseneinnahmen der Milliardäre so hoch hinauf 
geschraubt. Die 4 Personen mit einem Jahres- 
einkommen von mehr als 5 Millionen hatten bei- 
spielsweise zusammen ein Einkommen von 
42 Millionen Dollar. Es kommt mithin 
im Durchschnitt auf diese 4 Glücklichen ein 
Einkommen von mehr als zehn Millionen Dollar. 
‚Da sie nun nicht alle ‚gleich viel eingenommen 
haben dürften, so ist zu vermuten, daß die Ein- 
nahmen einzelner dieser Krösusse ganz er- 
heblich mehr als jene zehn Millionen be- 
tragen haben. Die Statistik gibt leider keine 
Auskunft darüber, wie groß das größte Einkom- 
men gewesen ist. 


Nicht weniger als 17 Personen hatten 
Jahreseinnahmen von 4 bis 5 Millionen, 


20 von 3 bis 4, 89 von 2 bis 3, 105 von andert- 
halb bis zwei Millionen, während 280 zusehen 
mußten, wie sie mit einer Million bis zu andert- 
halb Millionen notdürftig ihr Leben fristen konn- 
ten. 

Wieviele Kapitalsmillionäre es im 
Gegensatz zu diesen Einkommensmillionären in 
den Vereinigten Staaten gibt, darüber schweigt 
die. Statistik sich leider aus. Das zu .erfahren, 
wäre sicher gleichfalls interessant. Ihre Zahl ist 
sicher nicht klein. Aber wenn man sich dem- 
gegenüber vergegenwärtigt, daß immer erst die 
48. Person im Lande auf Grund ihres Einkom- 
mens zur Steuer herangezogen wird, so werden 
einem manche Erscheinungen klar, für die es 
sonst an Verständnis fehlen möchte. Denn 
neben dem großen Reichtum gibt es auch bittere 
Armut in den Vereinigten Staaten, und sie ist 
nicht immer selbstverschuldet, sondern oft eine 
Folge unvermeidlicher Umstände. Wie reimt 
sich damit nun die Tatsache zusammen, © daß 
auf jede fünfte Person im Lande ein 
Automobil kommt? Wie geht es zu, daß so 
gut wie jedermann seinen Radio- 
apparat besitzt, der doch allerhand Geld 
kostet, und er auch sonst noch allerhand sein 
Eigen nennt, das man in Europa selbst in den 
Familien mittlerer Lebenshaltung durchaus noch 
nicht allgemein findet? 

Zum Teil erklärt die Sache sich wohl dadurch, 
daß die Grenze, bis zu der Freiheit von 
der Einkommensteuer gewährt wird, 
verhältnismäßig hoch liegt, 80 daß auch die 


4% Personen, die über ein Jahreseinkommen von 
mehr als eine Million Dollar verfügen, Richtiger 
wäre es freilich zu sagen, es hat so viele Mil- 
lioneneinkommen gegeben; denn der an- 
geführten Zahl liegen die Ziffern der im Jahre 
1929 gezahlten Einkommensteuern zugrunde. 
Wie groß die Zahl derer, die eine Million Dollar 
im Jahre zu verzehren haben, in diesem Jahre 
sein wird, soll sich erst noch herausstellen; denn 
die Erhebung der Steuern beginnt erst 
Mitte März. Die einen behaupten, die Ziffer 
werde infolge des Börsenkrachs kleiner gewor- 
den sein, andere wieder meinen, sie werde noch 
größer sein, weil an der Börse bis zum Oktober, 
also bis zu dem Zeitpunkte, da die Aktien zu 
burzeln begannen, bereits Riesengewinne zu 
verzeichnen gewesen seien, die durch ‚den späte- 
ten Aktiensturz nicht aufgehoben worden 
wären. Doch selbst. wenn die Ziffer auch um 
die Hälfte oder noch mehr zusammengeschrumpft 
sein sollte, so wäre die Zahl der Einkommens- 
millionäre immer noch groß genug, um eine 
kleine Vorstellung von den Riesen geschäf- 
ten zu geben, die in den Vereinigten Staaten 
gemacht werden. 

Das Nettoeinkommen der Steuer- 
zahler belief sich zusammen, auf 24 Milliarden 
und 625 Millionen Dollar Das war eine Steige- 
rung um mehr als zwei Milliarden gegen das 
vorhergegangene Jahr; doch blieb .der Betrag 
um ungefähr eine Milliarde gegen das Jahr 1924 
zurück, in dem die Einkommen ihren bisherigen 
Höchststand erreicht hatten. M Milliarden sind 
aber auch schon ein annehmbares Sümmchen. 
Verteilt man es gleichmäßig auf die Bevölkerung 
des Landes, so hätte jeder seiner Bewohner ein 
Jahreseinkommen von 2000 $. Leider 
sind die Glücksgüter und Erwerbsmöglichkeiten 
ungleich verteilt, und so kommt es, daß 
es neben einer verhältnismäßig kleinen Zahl 
von sehr großen Finkommen eine viel größere 
Zahl von recht kleinen Einkommen gibt. 


Nur einer von je 48 Einwohnern des 
Landes erreichte überhaupt ein Einkommen, 


i das versteuerbar war, d. h. also, er ver- 
5 diente als Unverheirateter 1500 $, als Verheira- 
. teter 3500 $ im Jahre. Einkommen, die unter 
yi diesen Summen bleiben, werden nicht besteuert, 
Das steuerfrei bleibende Einkommen erhöht sich 
des weiteren um 400 $ für jedes Kind 
18 Jahren, so daß eine Familie mit zwei Kindern 


unter 


Das durchschnittliche Nettoein- 
kom me n des Besteuerten belief sich auf etwas 
über 6000 $. Diese Zahl täuscht insofern, als 
als die meisten Steuerpflichtigen tatsächlich 


ie 1 h darunter liegenden Einkommenklassen sich über 
* Ihr Einkommen erst dann zu versteuern hat die Befriedigung der Lebensbedürfnisse hinaus 
u wenn es die Höhe von 4300 $ (18000 Mark) über | manchen kleinen Luxus leisten- dürfen. zum 
* steigt. anderen Teil vermutlich daraus, daß die meisten 


Automobile und anderen hoch im Preise stehen- 
den Waren auf Abschlagszahlung ge- 
kauft werden, so daß die Ausgabe sich auf 
mehrere Jahre verteilt. Ueberdies werden 
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weder Radioapparate noch Automobile 
in Amerika als Luxus betrachtet, 


und beide sind neuerdings gegen früher wesent- 
lich billiger geworden. B sie aber in 
diesem Maße zum Allgemeingut des Volkes wer- 
den konnten und sich trotz des Börsenkrachs 
auch weiterhin als solches behaupten, darf man 
als Beweis dafür ansehen, daß die ameri- 
kanische Wirtschaft kerngesund 
ist. Sie mag Schwankungen, auch zeitweiligen 
Depressionen unterliegen, aber sie erholt sich 
gewöhnlich rasch wieder von ihnen, 

Der einzige bedenkliche Punkt bei dem Ver- 
gleiche der Einkommensteuerstatistiken der 
letzten beiden Jahre wäre die Tatsache, daß sich 
die Zahl der Steuerpflichtigen um 1,73 Prozent 
verringert hat. Das sieht nicht gut aus; denn 
es deutet an, daß die Bildung großer Vermögen 
teilweise wenigstens auf Kosten der kleinen 
Steuerzahler vor sich geht. Das Vorhandensein 
großer Kapitalien ist für die Industrie und 
Wirtschaft des Volkes sicher notwendig. Ihre 
allzu starke Zusammenfassung mag sich dagegen 
als nachteilig erweisen. 


Paul Kaemmerling, Chicago. 


Berliner Produktenmarkt 


Zurückhaltend — Geringes Angebot 
in Weizen 

Berlin, 25. Juli. Die Preisgestaltung am 
Produktenmarkt blieb in starkem Maße ab- 
hängig von der Wetterlage. Infolge 
der hier eingetretenen Besserung der Witterungs- 
verhältnisse waren die Käufer wieder etwas 
zurückhaltend, und das Geschäft konnte 
sich nur schwer entwickeln, wobei die verkürzte 
Sonnabendbörsenzeit gleichfalls erschwerend ins 
Gewicht fiel. Das Inlandsangebot von 
Brotgetreide war keineswegs. reichlich 
zu nennen. Für Weizen waren gestrige Preise 
nicht immer durchzuholen. Auch am Lieferungs- 
markt ergaben sich leichte Preisrückgänge. 
Roggen lag im Prompt- und Lieferungs- 
geschäft stetig. Weizen- und Roggenmehle haben 
weiterhin kleines Geschäft bei unveränderten 
Preisen. Hafer ist ausreichend offeriert und 
eher schwächer. In Sommergerste neuer Ernte 
kommt mehr Material an den Markt. Beachtung 
kinden ebenso wie bei Wintergerste nur feinste 
Qualitäten zu stetigen Preisen. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 28. Juli 1930 


Der Arbeitsmarkt 
unter schwerem Druck 


Nach dem letzten Bericht der Reichsanstalt 
für Arbeitslosenvermittlung betrug die Zahl der 
verfügbaren Arbeitsuchenden am 15. Juli 2,77 
Millionen gegen 1,36 Millionen zur gleichen Zeit 
des Vorjahres, Den besten Ueberblick über die 
Lage am Arbeitsmarkt bietet die Zahl der bei 
den Arbeitsämtern insgesamt vorliegenden Ar- 
beitsgesuche, 


Tzawvyvmmaıaı 


Die Statistik der Arbeitsgesuche liegt 
zwar. erst für Mai vor, weil diese Ermittlungen 
später herauskommen als die Feststellungen 
über Hauptunterstützungsempfänger usw. Im 
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Privatdiskont 3% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 4 Prozent. 


Jahre 1930 war die Zahl der vorliegenden Ar- 
beitsgesuche erheblich größer als in den voraus- 
gegangenen Jahren, im Mai 1930 lagen über 
eine Million Arbeitsgesuche mehr vor als im 
Mai 1929. 


Polen setzt seine Handelsverträge 
In Kraft 


Am 7. Juli hatte der polnische Ministerrat 
beschlossen, einige Handelsverträge in Kraft zu 
setzen, ohne ihre Ratifizierung durch das ver- 
tagte Parlament abzuwarten. Gedacht war da- 
bei vor allen Dingen an solche Verträge, deren 
Wirksamkeit im allgemeinen Interesse 
der Wirtschaft läge. So wurden mit der 
rumänischen Regierung diesbezügliche 
Verhandlungen aufgenommen, und der gegen- 


Märkischer — . seitige Notenaustausch hat zu einem völligen 
er 290 » | Tendenz: still Einvernehmen geführt. Schon am 25. Juli 
„ eie — 1014—10% Sollte der polnisch-rumänische Handelsvertrag 
: SR Fu — pi ſunter der Bedingung in Kraft treten, daß die R a- 
Tendenz: ruhig tur 100 kg brutto einschl. Sack tiiizierung später beiderseitig erfolgt. 
Roggen in M. frei Berlin Ebenso soll mit Wirkung vom 1, August der 
Märkischer 162—164 Raps — polnische Handelsvertrag mit Spanien in 
TG a i: Soni * Kraft gesetzt werden. 
Sept. 177% er RK e Nun wird allerdings nicht behauptet werden 
RR - Tendenz 53 können, daß diese zwei Handelsverträge für die 
mee iz 255 für 1000 kg in M. Belebung des polnischen Außen- 
Gerste Viktoriaerbsen 2700—3200 [ handels, worauf es ja letzten Endes ankommt, 
Braugerste — Kl. Speiseerbsen 27,50 | von so grundsätzlicher Bedeutung sind. In 
— 4 107 | Füttererbsen 1900—2000 den polnischen Wirtschaftskreisen vermutet man 
Tendenz: ruhig — 17881820 daher, daß die Regierung die Handelsverträge 
Hater Wicken 21,00—23,50 vor allen Dingen mit jenen Staaten in Kraft zu 
et Eine Lupinen 2900—2200] Setzen bestrebt sein wird, die für die Gestaltung 
er ge ~ 183 — alte 155 9 insbesondere des polnischen Ausfuhrhandels von 
3 Sept. 181 2 neue z entscheidendem Einfluß sein können. Dazu wür- 
1 5 aan 10.201400 den namentlich die Handels verträge mit 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel Deutschland und Frankreich gehören. 
kur 1000 kg in M. ab Stationen] prompt 8,60-9,40 Es ist also nicht ausgeschlossen, daß die Re- 
Mais 77 ERROR gierung auch in dieser Richtung Schritte unter- 
8 = für 100 kg in M. ab Abladestat. | nehmen wird, zumal sich im Augenblick noch 
tür 1000 kg in M. märkischeStationen für denab | gar nicht absehen läßt, wann sich das polnische 
Weizenmehl 314-0014 ‚| Berliner Markt per 60 e | Parlament mit der Ratifizierung der längst 
Fir 100 kg Brutio einschl, Sack | Kartoft. weiße,neue — paraphierten Handelsverträge befassen kann 
Feinste Marken üb. Notiz bez, Odege Ader , — SM 
ga E ieren 2 nen. Nähere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle, 
— behahptat a Fin —— 2x Berlin W 56, Schinkelplatz 6. 


„Musterbetriebe deutscher Wirtschaft.“ Bei 
der „Organisation“-Verlagsges. m. b. H. (S. Hir- 
zel), Berlin W. 8. Leipziger Str. 115/116, erschien 
ein weiteres Bändchen der Serie „Musterbetriebe 
deutscher Wirtschaft“. Als Unternehmen der 
Automobil-Industrie wird die Daimler-Benz AG., 
Stuttgart-Untertürkheim, das älteste Unterneh- 
men dieser Art in der ganzen Welt, auf 96 Sei- 
ten und 16 Abbildungen. dargestellt. Neben der 
Geschichte der Daimler-Benz. AG., die gleich- 
zeitig die Geschichte des Automobilbaues dar- 
stellt, werden der Bau des Personenkraftwagens, 
die Nutzfahrzeug-Fabrikation, der Karosseriebau 
und die Reparatur-Großwerkstätten geschildert. 
Dieses Werk zeigt deutlich, mit welcher Präzi- 
sion die deutsche Industrie arbeitet, ein Um- 
stand, der ihr ja auch schon vor dem Krieg eine 
führende Stellung auf dem Weltmarkt ver- 
schafft hat. Die Vorrichtungen, die diese Ge- 
nauigkeit ermöglichen, sind mit allen Einzel- 
heiten beschrieben und abgebildet. Preis des 
Buches 2,75 RM. 


Breslauer Börse 


Stilles Geschäft 

Breslau, 26. Juli. Bei ziemlich stillem Ge- 
schäft war die Wochenschlußbörse abwartend. 
Am Aktienmarkt gingen EW. Schlesien weiter 
zurück, 80. sonst wurden noch gehandelt Sie- 
gersdorfer mit 48, Gräbschener Terrain mit 77,8, 
Meinecke mit 78. Am Anleihemarkt stellte sich 
der Neubesitz auf 7,50, der Altbesitz 60,10, Rog- 
genpfandbriefe etwas schwächer, 7,32. Liqui- 
dations-landschaftliche Pfandbriefe ohne Notiz, 
die Anteilscheine 25,50, Sprozentige Landgold 99 
unverändert. Liquidations-Bodenpfandbriefe 
86,75, die Anteilscheine 13,45. 


Berlin. 26. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif gt aa oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 105%. 

London, 26. Juli. Silber 16/8, 


Lieferung 
165/16. Gold 8/1. 


„Kapital und Kapitalismus“ 


Die Deutsohe Vereinigung für 
Staatsw issenschaftliche Fortbil- 
dung wird in der Zeit vom 24. August bis 
13. September d. J. unter dem Vorsitz von 
Staatsminister a. D. Dr. Saemisch und der 
Studienleitung von Professor Dr. Harm 8, Kiel, 
einen Lehrgang für höhere Justiz- und Verwal. 
tungsbeamte in Bad Pyrmont abhalten. Die 
Gesamtveranstaltung, die Vorlesungen, Vorträge, 
und Besichtungen umfaßt, untersteht der lei- 
tenden Idee: „Kapital und Kapitalismus“, Per 
Lehrgang wird am Sonntag, dem 24. August, 
im Konzertsaal des Bades Pyrmont mit einem 
Vortrage „Der Stil des Lebens im Zeitalter des 
Kapitalismus“ von Staatspräsident a. D. Pro- 
fessor Dr. Willy Hellpach eröffnet werden. 
Der endgültige Studienplan ist soeben erschie- 


Bremer Baumwollkurse, 
Baumwolle, loko 14,85. 
rungen von 12.30 Uhr. 
Dez. 1368 B., 13,64 G., 
13,74 G., März 13,96 B., 
14,00 G. 


Magdeburger Zuekernotierungen 


Magdeburg. 26. Juli. Terminpreise. Ten- 
denz ruhig. Juli 6,80 B. 6.70 G., Aug. 6,80 B., 
6,20 G., Sept. 6,80 B., 6.80 G., Okt. 6,95 B., 6.90 
G., Nov. 7.05 B., 7,00 G., Dez. 7,20 B., 7.10 G., 
Dez.- Marz 7,40 B., 7,30 G. März 7,60 B., 7,50 
G., Mai 7,80 B., 7,70 G. 


Nordamerikanische 
Amtliche Schlußnotie- 
Okt. 13,55 B., 13,52 G., 
Januar 1931: 13,76 B., 
13,95 G., Mai 14,08 B, 


Verantwortlicher Redakteur Dr 


Fritz Seifter, Bielsko, 
Druck: Kirsch & Muller, 


Sp. ogr. Odp., Beuthen O8. 
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Oſtdeutſche Mor genpoſt Nr. 206 


27. Juli 1930 


Morgengeſpräch mit Bernard Shaw 


Sieber Shakeſpeare und Shaw, „Hamlet“ und Moiſſi, den „Kaiſer von Amerika“ und den Kronprinzen, die 
„Heilige Johanna“ und Eliſabeth Bergner, deutſches und engliſches Theater, Sprechfüm und Sowjetſitten 


(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ von George Popoff, London) 


Aus den Fenſtern der hoch im ſechſten Stock 
elegenen Wohnung jenes großen, modernen 
Mietsbauſes, in dem Bernard Shaw lebt, 
hat man einen prächtigen Blick auf die Themſe 
und das gegenüberliegende Ufer. Es iſt gegen 
12 Uhr mittags. Ein prächtiger Sommerkag. 
Hell ſtrömt das Sonnenlicht durch die hohen, 
vom Boden bis zur Decke reichenden Fenſter herein 
und erfüllt das ganze Zimmer mit einer munteren, 
ländlichen Fröhlichkeit Es ift ein typiſch⸗engli⸗ 
ſcher „Drawing Room“ mit vielen Büchern, Hil- 
dern (die meiſtens Bernard Shaw darſtellen), 
Skulpturen, griechiſchen Vaſen und bequemen 
Seſſeln. Aber irgendwie, ſei es wegen der Ueber- 
fülle des Lichtes, ſei es aus irgendeinem anderen 
Grunde, haftet dieſem Zimmer dennoch etwas 
Nichtengliſches, etwas „Kontinentales“ an, und 
[ofort fühlt der Fremde fih hier heimiſch und 
wohl. 


Wir ſind zunächſt zu Dritt — Bernard Shaws 
Gattin, Alexander Moiffi und ich. Frau 
, eine feine, alte Dame mit grauem Haar 
und einem bezwickerten, gutmütig blickenden Mu- 
enpaar, erzählt: feit Jahren ſchon wollte 
ernard Shaw den großen deutſchen Schauſpieler 
kennen lernen, der ſo viel dazu beigetragen habe, 
feine Stücke in Deutſchland zu populariſieren und 
deſſen Dubedat (im „Arzt am Scheide ⸗ 
wege“) ihm jo oft als die beſte Wiedergabe dieſer 
Rolle geprieſen worden ſei; „geſtern hätte Shaw 
im Hotel vorgeſprochen, aber leider Herrn Moiſſi 
nicht angetroffen; nun werde es ihn doppelt 
euen, ihn in ſeinem eigenen Heim 
grüßen zu können. — Und da iſt er ſelbſt! 

Mit raſchen, lautloſen Schritten iſt er herein⸗ 
gekommen — er, der ewig⸗junge Alte. Die 
wohlbekannte Erſcheinung mit dem ſchneeweißen 
Bocksbart und den blauen, ſo dicht überbuſchten 

chalkaugen, mit der hohen, fait knabenhaft 
ſchmächtigen Geſtalt und dem einfachen, en auge 
knöpften Jackett⸗Anzug ſteht nun ted 
vor uns. Freudig breitet er die Arme aus, geht 
auf den etwas verlegen gewordenen Moifſi los 


und ſchüttelt ihm herzhaft beide Hände. 
Bernard Shaw liebt Schauſpieler, be⸗ ha 


fonders ſolche, die feine Stücke ſpielen und vor 
allem diejenigen, die ſie gut ſpielen. Daher 
wohl, denke ich, dieſe außerordentliche Zuvor⸗ 
ommenheit jenes Mannes, den man in England 
al Wen a ben e Ra enn 1 85 
als Winſton Chur zu ſpreche kommt, 
nein! Wie er ſich ſetzt auch mir freundlich zu⸗ 
1 wie er uns zum Sitzen einlädt und wie 
£ ſofort lebhaft zu ſprechen beginnt, lernen wir 
raſch einen ganz anderen Bernard Shaw kennen, 
als jenen, den die Fama erfunden hat. 

Wo ift der kurz⸗angebundene, leicht grob wer ⸗ 
dende Sarkaſt der Weltmeinung? Vor uns ſteht 
ein reizender, alter Herr von ausgeſucht höflichen 
Manieren, der ſeine Zubörer vor allem durch eine 
ganz außerordentliche Einfachheit und Na- 
kürlichkeit des Weſens gefangen nimmt und 
der mit denkbar größter Friſche ein aus Ernſt und 
Scherz maßvoll gemiſchtes Geſpräch führt. Es 
anzuhören iſt ein Genuß. Soweit ich es im Ge⸗ 
dächtnis habe, ſei es mit möglichſter Genauigkeit 
wiedergegeben. 

Die Unterhaltung kommt, wie anders kaum 
denkbar, raſch aufs Theater. Am Abend vorher 
hat Bernard Shaw ſeinen deutſchen Gaſt im 


Hamlet“ geſehen. Er iſt voll des Lobes für 


i. Moiſſi, beffen Weſen mitunter etwas 

henes, „Ruſſiſches“ anhaftet, wird rot, wehrt 
ab, ſagt die Vorſtellung geſtern wäre nicht be⸗ 
ſonders gelungen geweſen ufw. Doch Shaw will 
nichts davon wiſſen. 

„Für mich war ſie gut genug!“ 
ruft er aus. Herrlich! Wunderbar! Doch wes- 
halb ſpielen Sie ſo viel Shakeſpeare? Spielen 
Sie lieber meine Stücke, die ſind zeitgemäßer.“ 

ir lahen und Shaw lacht mit, herzhaft, wie 
gie Schuljunge, der einen guten Streich gemacht 

ata, 


„Welch ein Autor“, möchte Shaw nur wiſſen, 
„wird zur Zeit in Deutſchland am meiſten 
geſpielt?“ 

„Shaw, Shaw, Shaw und nochmals Shaw!“ 
entgegnete Moiſſi mit weitgeöffneten Augen 


und in einem etwas ärgerlichen Tone, ſo, als 


hätte er ganz vergeſſen, wem er das eigentlich ſagt. 
Bernard Shaw ſtutzt einen Augenblick. Dann 
lehnt er ſich befriedigt im Seſſel zurück und jagt 
trocken: „Das nenne ih guten Geſchmack!“ 
Doch Shakeſpeare, fügt Moiſſi mit ge- 
dehnter Stimme hinzu, wird in Deutſchland auch 
nicht übel behandelt, weit beſſer als in England. 
eshalbꝰ 
Eine gewiſſe Erklärung, will es mir ſcheinen, 
die Tatſache, daß Shakeſpeare in Deutſchland 
o unvergleichlich mehr als in England geſpielt 


wird, könnte man vielleicht darin erblicken, daß 


chlegel bei ſeiner Uebertragung die Sprache 
Shakeſpeare doch unwillkürlich ſtark moder- 
niſiert hat, während die Engländer ihren 
eſpeare noch immer in der Sprache des 16. 
Jahrhunderts hinzunehmen haben. 
„Das wird ſtimmen“, meinte Shaw. „Schon 
lange habe ich daran gedacht: Jemand, der be⸗ 
rufen wäre, ſollte den ganzen Shakeſpeare, mit 


aller nötigen Ehrfurcht natürlich, in ein neueres 


Engliſch umlegen. Ich weiß nicht, ob gerade ich 

rechte Mann bin, den „Hamlet“ vorzunehmen. 
Doch oft bat mich danach verlangt, den „Macbeth“ 
n ein lebendi 1 i 
gen. Das Stück würde in einem ganz neuen Lichte 


es Schottiſch zu übertra⸗ J 


„Und doch“, bemerkt Moiſſi, der auf „ſeinen“ 
eſpeare nichts kommen läßt, in ſeinem ha- 
ma dicht ir etwas ſingenden Tonfall: „wie 
vieles ſteht im „Hamlet“ da, als ob es heute ge⸗ 
ſprochen wäre. ſt nicht die Unterhaltung der 
Totengräber über England, „wohin man die Ber- 
rückten hinzuſchicken hat, weil man's ihnen dort 
nicht anmerkt“, ganz ſo als * diefe Stelle — 
Bernard Shaw geſchrieben? Und zum Beiſpiel 
jene Stelle, wo Hamlet das Stück, das ihm ge⸗ 
fallen hat, als zu hoch für die Maſſe bezeichnet, 
mit den Worten: „Kaviar für's Volk“?“ 


Shaw zerbricht ſich eine Weile den Kopf darü⸗ 
Ser, wie man es im 16. Jahrhundert anſtellte, 
um Kaviar aus dem Moskowiterlande nach Weſt⸗ 
europa zu bringen. Dann bemerkt er zur Sache: 
„Im übrigen iſt gerade dieſes eine jener Stellen, 
die in England nur ſchwer verſtanden werden. 
Auf Engliſch heißt es „Caviar to the general“, 
Niemand ahnt, daß hiermit das Volk gemeint 
iſt. Sicher denken viele dabei an — Luden⸗ 
dorff! 

„Einmal“, erzählt Shaw weiter, „ſah ich in 
einer kleinen Provinzitadt einen Schmierenſchau⸗ 
ſpieler den Hamlet ſpielen. Und als der Augen- 
blick des großen onologs gekommen war, da 
etzte ſich dieſer Mann in einen 1 Arm- 

ejjel, machte ein ſchrecklich finſteres Angeſicht und 
ppr mit tragiſchſtem Pathos: „Sein oder Nicht- 
ein, das ift hier die ſchreckliche Frage!“ 


Und beide ausgebreiteten Arme ho zur Decke 
hebend, 4 4 Shaw in anſchaulicher Weiſe, wie 
der Mime feine „ſchreckliche Frage“ herausgebracht 
atte. Wir krümmen uns vor Lachen. pie aber 
leibt bitterernſt und fagt mit ehrlicher ewunde⸗ 
rung: „Selten ſah ich einen Schauſpieler ſein Pu⸗ 
blikum ſo zu Tränen rühren, wie es dieſem braven 
Manne mit ſeiner kleinen eſpeare⸗Korrektur 
gelungen war.“ ; 3 
Nun wird von H. K. Ayliff geſprochen, dem 
engliſchen Regiſſeur, der die Mode eingeführt 
hat. © are in rner Kleidung aufzu⸗ 
führen und hiermit meiſtens Fiasko erlitt. 
„Die Kleidung allein macht es nicht“, ſagt 
Shaw. „Dieſe Leute meinen, fie brauchen nur ein 
Bere drittklaſſiger Schaujpieler in moderne 
leidung zu ſtecken und fon ift eine neuartige 


Sie irren ſich. 
pielt jedoch ein großer 


— e 


gufpieler den Hamlet, 
ſo iſt die Kleidung, die er dabei trägt, vollkommen 
gleichgültig.“ 
Ein re . erſcheint und meldet, daß 
ſes angerichtet I ir erheben uns. Die n 
des Hauſes geht voran. Bernard Shaw zeigt ſich 
nun als überaus zuvorkommender Gaſtherr. An⸗ 
eregt weiterplaudernd, aber mit te: 
öflichfeit manövriert er uns durch das Laby⸗ 
rinth feiner großen, ſehr ſchönen Wohnung. Im 
Eßzimmer iſt die Tafel in der Nähe der offenen 
Balkontür gedeckt. Ein leifer Wind bewegt 
die Gardinen. Wir ſetzen uns, Dejeuner à Quatre. 
Für Shaw und feine Gattin — vegetariſche Koſt 
und Waſſer. Für Moiſſi und wi — ein 
leiſchhaltiges Menü und Wein. Ein alter 
Diener bedient lautlos. . 


Die Unterhaltung dreht ſich wieder ums Thea- 
ter. Wir ſprechen jetzt von der Aufführung einzel- 
ner cher Stücke in Deutſchland. Alexander 
Moiſſi, der nicht nur ein großer Schauſpie⸗ 
ler, ſondern auch ein großer Erzähler iſt, 


0 


verſteht es, Shaw durch ſeine Bühnenerlebniſſe D 


zu feſſeln und zum Reden anzuregen. Bernard 
Shaw meint, daß ſeine Stücke in Deutſchland 
nicht immer Ph dargeſtellt werden, wie er es ſich 
gern sapimi t hätte. Da ift zum Beifpiel dieſes 
Mißverſtändnis mit der Aufführung feines 
„Apple Cart“, das fie in Deutſchland den „Kaiſer 
von Amerika“ nennen. 


„ „Dieſes Stück“, jagt Shaw etwas indigniert, 
„iit in Deutſchland als eine Ber her nn g 
[ber Diktatur aufgefaßt worden. Der ehes 
malige Kronprinz ſoll dreimal hintereinander 
hingegangen ſein und ſoll begeiſtert applaudiert 
haben. Die Reaktionäre jubelten, die liberalen 
Geiſter fühlten ſich enttäuſcht uſw. Keine Abſicht 
lag mir ferner als dieſe Nicht für den Kron⸗ 
bringen ſchrieb ich dieſes Stück. Ich dachte natür- 
lich gor ridt daran, damit das diktatoriſche Syſtem 
zu glorifizieren. Wenn das Stück in Deutſchland 
fo verſtanden worden ift, daß ich meine bisherigen 
Ueberzeugungen aufgegeben hätte, fo kann dieſes 


Mißverſtändnis nur infolge einer falſchen Aus⸗ b 


legung der Rheinhardtſchen Regie erklärt werden.“ 


Aus welchen Kreiſen, erörterten wir 
bieran anſchließend, beſteht das ubikum, das 
Dorzugsweiſe zu den Aufführungen Shawſcher 
Stücke geht? 

Hier zu Lande“, meint Shaw nach einigem 
Nachſinnen, „ift das Publikum meiner Sticke 
anders geſchichtet als auf dem Kontinent. Selbſt 
der engliſche Jude iſt ein anderer als der 
kontinentale, der doch ein eifriger Theaterbeſucher 
iſt. Aus irgend einem mir unbekannten Grunde 
mögen mich die engliſchen Juden nicht. Sie geben 
nur in geringer Zahl zu meinen Stücken.“ Es 
kommt fait betrübt heraus. 
raſch und unvermutet: „Doch mit der Zeit, hoffe 
— ir es mit ihrer Intelligenz ſchon beſſer 

n.“ 8 


Ueberbaupt ſcheint Bernard Shaw von der 
ntelligenz ſeines heimatlichen Publikums keine 
ſonderlich hohe Meinung zu haben. 


. Vieles ift bei Shakespeare entſetzlich! Die „geiſtige 8 en Englands macht dem 
veraltet.“ i 


wollte ihn m 


Dann wieder 


großen Iren den Aufenthalt in dieſem Lande nicht 
immer angenehm. Trotzdem lebt er nicht in 
ſeinem geiſtig lebendigeren und auch politiſch ver 
Irenlande, nicht in ſeiner Heimatſtadt Dublin, 
ſondern — mit kurzen Reiſe⸗Unterbrechungen — 
faſt das ganze Jahr hindurch im „nebligen, ſtupi⸗ 
den, langweiligen“ London. Weshalb eigentlich? 


Eine ſo indiskrete Frage ſtellte ich ihm nicht. 
Aber mir fällt ein, was mir hierüber vor einigen 
Tagen Liam O'Flaherty erzählt hat. 


Bernard Shaw, von dieſem feinem Lands 
manne befragt, weshalb er denn nie in Dublin 
lebe, hatte ihm folgendes geantwortet: 

„Wie ſollte ich in Dublin leben? In Dublin, 
wo die geſamte Bevölkerung aus lauter Genies 
beſteht! In deren Mitte wäre ich ja nur ein 
Schriftſteller dritter Güte.“ 


Wir ſind beim Deſſert angelangt. Bernard 
Shaw und ſeine Gattin haben ihre vegetariſchen 
Speiſen, Moiſſi und ich und Mutton-Chop beendet. 

u viert widmen wir uns nun einem neutralen 

flaumenpudding Auch er ſchmeckt aus⸗ 
gezeichnet. Dürfte indeſſen nicht jedes Mahl, 
wenn gewürzt durch die Unterhaltun eines Ber⸗ 
nard Shaw lund wenn er auch noch mit einem 
Moiſſi Ppricht, wie Nektar und Ambroſia 
ſchmecken f 


Moiſſi denkt an die Zeit, da er vor nun tajt 


25 Jahren zum erſten Male in einem Shawſchen 8 


Stück geſpielt hatte. Er fragt Bernard Shaw, ob 
er Deutſchland kenne und ob er viel deutſche Auf⸗ 
ührungen ſeiner eigenen Stücke geſehen habe? 
8 erweiſt ſich, daß Shaw das letzte Mal vor 
dem Kriege in Deutſchland war. 


„Einmal, einige Jahre vor dem Kriege“, er- 
zahlt er, „weilten wir, meine Frau und ich, in 

ünden.“ Man gab gerade ein Stück von mir, 
„Cäſar und Cleopatra“. Natürlich wollte 
ich es mir anſehen. Ich bat den Portier, er ſolle 
mir zwei Karten zum Reſidenz⸗Theater beſorgen. 
Doch wie groß war mein Erſtaunen, als der Por⸗ 
tier ſich entſchieden weigerte dieſes zu tun. 
„Nein, mein Herr“, ſagte er kategoriſch, „von 
dieſem Stück rate ich Ihnen entſchieden ab! Es 
iſt pofitin das Schlechteſte, was zur Zeit in Mün- 

en gegeben wird. F dumm, gräßlich! 

as Haus — jeden Tag ſterbens leer. Sehen 
Sie ſich lieber die „Luſtige Witwe“ an oder 
„ Die Dollarprinzeſſin! oder —“ Un 
in dieſer Weiſe redete er ohne Ende weiter. Ich 
í tehrmals unterbrechen. Kein Gedanke. 
Er ließ gar nicht mit ſich reden. Schließlich wurde 
ich wütend, raffte all mein Deutſch zuſammen und 
ſagte mit Beſtimmtheit: „Aber, itte Sie — 
ich — bin — doch — der Ber-faf--jer!" Nie 
habe ich den guten Mann mehr zu Geſichte be⸗ 
kommen.“ 

Wir wollen uns totlachen. Shaw, der an die⸗ 
ſes deutſche Abenteuer ſcheinbar gern zurückdenkt, 
freut fih am meiſten. Gelbit der Diener hält 
einen Augenblick mit dem Servieren inne und 
grinſt von einem Ohr zum anderen. 


Eine Zeitlang herrſcht Ruhe. Aber nicht für 
lange. Schon ſpricht Shaw weiter. Wo waren 
wir doch e geblieben? Richtig — bei den 
deutſchen 8 meiner Stücke. Es kommt 
oft vor, ſagt er, daß große, ſogar ſehr große 
Schauſpieler ihre Rollen völlig anders auffaſſen, 
als der Verfaſſer ſie ſich gedacht hat. 

„Zum Beiſpiel: meine Heilige Johanna! 
Für dieſe Rolle iſt es bei 
arſtellerin zu finden. In den Augen des deut⸗ 
ſchen Publikums, ich weiß es, iſt mit der Heiligen 
Johanna etwas Feines, Zartes Jungfräuliches 
verbunden. Eine Rolle für die Elifabeth Berg ⸗ 
ner oder für Ludmilla Pit o je ff. Beides 
prächtige Schauſpielerinnen. Aber Johanna war 
doch ein Mannsweib! Eine grobſchlächtige Hirtin, 
die einzige Handelnde und Willensſtarke unter 
einem Haufen ſchwacher und nichtsnutziger Männer. 
Die Schauſpielerin, die dieſe Rolle zu ſpielen hat, 
muß ſelbſt ähnlich geſtaltet ſein. Sybil Thorn⸗ 
bife! Für die wäre Johanna wie geſchaffen. 
Welch' herrliche, große Schauſpielerin. — Wie 
ſie inſtinktiv jede Feinheit, jede Nuance verſteht. 
— Wie man ihr nie ein Wort zu fagen braucht. — 
Welch' wunderbare Frau.“ 


Das Eſſen iſt zu Ende. 
Kaffee, dann „Zigaretten. 
Jauſes, der englifi 0 
Bernard Shaw, feiner Gattin gegenüber vollende⸗ 
ter Kavalier, geleitet ſie zur Tür, macht eine Ver⸗ 
eugung, kommt zu uns zurück, zündet ſich eine 
Zigarette an und ſpricht weiter. 


Moiſſi hat die Frage angeſchnitten, ob man 
allzulange Theaterſtücke gelegentlich kürzen ſolle 
oder nicht? Es erweiſt Ko, bob manche Regiſſeure 
in ihrer grenzenloſen reiſtigkeit ſelbſt Bernard 

Sbaw zu kürzen pflegen. Moiſſi fährt ſich ner- 
vös durch feine Haarmähne und geſteht errötend, 
in Deutſchland ſeien einige Fälle ſolcher Art vor⸗ 

ekommen. (Ich denke innerlich: auch in Ena- 
and! Ein bekannter Londoner Regiſſeur, einſt 
befragt, ob er Bernard Shaws Stücke zu kürzen 
rate, entgegnete obne Zögern: „Mit dem 
Hadebeil”} Doch der Gedanke, daß ſeine 
Stücke gekürzt werden könnten, 
Shaw durchaus nicht 


„Ein Theaterſtück muß lang ſein!“, ſagt er. 
„Das Publikum muß im Theater für die Kunſt 
leiden. Dann erſt wird es das geſehene Stück nie 
vergeſſen. Mit gekrümmtem Rücken 
müſſen die Leute das Theater verlaſſen.“ 


Der Diener reicht 
Die Dame des 


onders ſchwer, die ideale | ich 


en Sitte folgend, erhebt ſich. i 


behagt Bernard 


(Nachdruck verboten.) 


Bernard Shaw ſteht auf und macht „gekrümm⸗ 
ten Rücken“ nach. Aber es gelingt ihm ſchle A 
Es kommt ganz unnatürlich Vene: jein Rüden 
iſt gerade und aufrecht, wie derjenige eines ſieb⸗ 
zehnjährigen Jünglings. r 

Dann fährt er fort: „Die Iheater-Regifjeure 
haben ausgerechnet, daß ein normales Stück im 
Sri n 18 000 Worte lang ſein muß. Meine 
Stücke ſind natürlich viel länger. In 18 000 
Worten läßt ſich nicht viel ſagen. Aus Amerika 
bin ich gebeten worden, ein Stück in 8 langen 
Akten zu ſchreiben, das, wie einſt im Altertum, 
in zwei Teilen, der erſte vor, der zweite nach dem 
Abendeſſen, gegeben werden ſoll. Mit ſolchen 
Stücken hat man in Amerika bereits gute Er⸗ 
fahrungen gemacht. Das Theater war ſtets aus- 
verkauft. Es iſt auch verſtändlich: das Publikum 
will etwas für ſein Geld haben.“ 


„Es will von einem Dichter unter⸗ 
halten werden, der es zu nehmen verſteht“, er- 
änzt Moiſſi mit ſingender Stimme und ſchaut 

haw mit ſeinen großen, runden Augen von der 
Seite an. 


„Ja, den richtigen Kontakt zum Publikum zu 
finden, das iſt ein großes Ding! Ich glaube, ich 
habe den Erfolg meiner Stücke zu einem großen 
Teil der Tatſache zu verdanken, daß ich einſt 
Straßenredner war. Im Hyde Park oder an 
einer Londoner Straßenecke zu ſtehen und einmal 
Hunderten von Menſchen auf völlig unerwartete 
sragen antworten, ein anderes Mal nur vor 
einem und gelegentlich ſelbſt vor gar keinem Zu⸗ 
hörer reden zu müſſen — wie ich das einſt ſo oft 
gen babe — das iſt gutes Training! 
kicht nur für einen Parlamentarier. Für 
einen zukünftigen Schriftſteller noch viel mehr.“ 


Shaws blaue Iren⸗Augen, will es mir vor- 
kommen, umfloren ſich leicht. Er ſchaut in die 
Ferne und ſcheint an die gute, alte Zeit zu den⸗ 
ken, da ihn noch niemand kannte und er der ein- 
zige war, der, im „Star“ unter einem ganz ande⸗ 
ren Namen ſchreibend, „ben Werdegang eines ge- 
wiſſen jungen jriſchen Schriftſtellers mit großem 
und ſtetig wachſendem Intereſſe verfolgte.“ 


Doch wir kehren ‚sur Gegenwart zurück, und 
zwar Er gegenwärtigſten Ding unſerer Zeit — 
zum Sprechfilm. Auch hierüber hat Shaw 
verſchiedenes zu fagen. Er zweifelt nicht daran, 
daß den Sprechfilmen, trotz des momentanen Rück⸗ 


b ganges, die Zukunft gehöre. 


„Die Vorteile des Sprechfilmes gegenüber dem 

lebenden Theater“, meint er, „ſind zu überwälti⸗ 
gend: alles Schlechtgelungene fortwerfen, alle 
guten Stücke n Welch' ein Theater 
ann das! Im Theater muß der Zuſchauer 
alles rg — das Gute, das Mittelmäßige, 
das Schlechte. Neben den Sprechfilmen wird daher 
das Theater auf die Dauer kaum aufkommen. 
Es fei denn. daß man auf zweierlei aufbauen 
wollte: erſtens — auf die ſchlechten Filmregiſſeure, 
die zum Glück für uns Dramaturgen eben unaus- 
rottbar ſind, dann aber — auf die Hoffnung, daß 
die dramatiſche Kunſt ſich in Zukunft heben wird. 
Nur wenn das Publikum weiß, daß es im Theater 
eine vollendete und billigere Aufführung zu ſehen 
bekommt als im Film, wird es ſich entſchließen, 
noch weiterhin ins Theater zu gehen. 


Wir kommen in dieſem Auen penbange "i 
die hohe dramatiſche Kunſt der Ruffen und au 
Rußland überhaupt zu ſprechen. Moiſſi, etwas 
äſthetiſch⸗übertrieben, ſchwärmt von feinen rufli- 
en Eindrücken. Ich berichte Shaw, daß er m 
alten wie im neuen Rußland zu den meiſtgele⸗ 
ſenen und meiſtaufgeführten Autoren gehört. 


„Ich weiß es“, entgenete er. „Nur habe ich 
aus dem neuen Rußland nie eine Kopeke Tan. 
tiemen, nie einen Penny Honorar erhalten. 
Selber fandten die Ruſſen mir noch von Zeit zu 

eit einen Cheque. Doch ſeitdem ich vor Jahren 
o unvorſichtig war, Lenin meinen „Zurück zu 

ethuſalem“ mit einer ſchmeichelhaften Widmung 
zu 1 begannen die Leute all meine Werke 
völlig umſonſt zu drucken. Einmal 
allerdings hörte ich: der ſowjetruſſiſche Staats- 
verlag hatte ausgerechnet, welch ein Honorar mir 
für meine ſeit 1918 vertriebenen Werke zukommen 
würde. Es kam eine Millionen⸗Summe heraus. 
Sie nahmen aber ſchließlich von der Ueberweiſung 
doch Abſtand. Die Ueberweiſungsſpeſen, 
ſagten ſie, würden ihnen zu teuer zu ſtehen 
ommen. Dieſe ökonomiſche Theorie der Mosko⸗ 
witer leuchtete mir ohne weiteres ein. Seitdem 
betrachten ſie mich als einen der Ihrigen. 


Ueber drei Stunden haben wir verplaudert. Un⸗ 
merklich iſt die Zeit vergangen. Doch nun iſt es 
Zeit zum Gehen. Wir verabſchieden uns. Shaw 
ſagt noch Moiſſi einige freundliche Worte bon 
„Wiederſehen in Deutſchland“, wohin 
er gelegentlich wieder hinkommen will. Dann be- 
gleitet er uns noch ſelbſt bis zum Lift. 


Beide Hände in den Taſchen des eng-anliegen- 
den bis zum Halſe zugeknöpften Jacketts, ſteht 
er kerzengerade da und wippt auf ſeinen dünnen, 
aber kräftigen Storchbeinen hin und her, vom Ab⸗ 
ſatz auf die Zehen und umgekehrt. Und freut ſich 
einer eigenen Vitalität. 


„Jung, friſch, geſund bei dieſem Alter!“, ruft 
er aus. „ bitte Sie! Nicht der Rede wert. 
Bin ja erft 74! Wenn ich hundert bin, dann 
önnen Sie mir gratulieren. 


Lachend winkt er uns Abſchied zu und, wäh- 


rend der Lift in die Tiefe gleitet, entſchwindet er 
unſeren Augen. 
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die größte Braunfohlen- 
Abraumförderbrücke der Welt 


400 Meter Förderweite, 45 000 Kubikmeter Bodenſchüttung in 21 Stunden, 
81 Motoren 


Auf der Braunkohlengrube „Friedländergrube“ 
bei Mückenburg wurde kürzlich eine neue Abraum⸗ 
förderbrücke in Betrieb genommen, die in ihren 
Ausmaßen alle bis heute errichteten Bauwerke die⸗ 
Jer Art bei weitem übertrifft und in ihrer moni- 
mentalen Eigenart und techniſchen Vollendung eine 
Glanzleiſtung des Maſchinenbaues 
darſtellt. Während man früher den Abbau der 
Kohle nur überall dort vornahm, wo die Kohle von 
ganz geringen Deckgebirgen überlagert war oder 

auch leicht zugängliche Flöze im Tiefbau mit der 
dieſem Betrieb eigenen geringen Produktion bei 


Die Förderlänge des Bauwerkes von der 
Abgabeſtelle am oberen Bagger bis zur Abwurf⸗ 
ſtelle im haldenſeitigen Kragarm beträgt 400 
Meter, die Leiſtung in 21 Stunden etwa 45 000 
Kubikmeter geſchütteten Bodens. Der Ausleger 
auf der Haldenſeite iſt 125 Meter lang. Die 
Spannweite des daran anſchließenden 150 Meter 
langen Hauptträgers kann ſich je nach Gleislage 
von 146 auf 154 Meter verändern. Zwei über⸗ 
einander angeordnete Kragarme hinter der bag⸗ 
gerſeitigen Stütze dienen zur Aufnahme der Bu- 
bringerförderer. r untere Kragarm ift 17 
ie Länge der 


Meter lang, der obere 38 Meter. 


Die neue riesige Abraumförderbrücke der „Friedländergrube 


einer etwa nur 60- bis 70prozentigen Ausnutzung 
in Angriff nahm, iſt man in den letzten Jahren 
immer mehr dazu übergegangen, 


auch ungünſtiger gelegene Flöze von großen 
Deckgebirgsmächtigkeiten freizulegen. 


Dies war jedoch nur möglich durch das ſtetige 
Vorwärtsſchreiten der Technik, die leiſtungsfähige 
und gigantiſche Maſchinen geſchaffen hat, um den 
geforderten Leiſtungen Herr zu werden. 

Die jüngſt in Betrieb genommene neue Ab- 
raumförderbrücke weicht in vielen Haupt- 
teilen weſentlich vom Herkömmlichen ab. Nens 
artig ift zunächſt die von der Gruben verwaltung 
geforderte Anordnung einer beſonderen 
Stütze auf der Kohle, die notwendig war, 
weil das zu Waſſerausbrüchen neigende Gelände 
die übliche er auf dem oberen Planum 
nicht geſtattete. lbweichend vom Bisherigen ift 
erner die Verbindung zwiſchen Brücke und 
* und zwar infolge Verwendung eines 
Verbundbaggers, der erſtmalig die gleich⸗ 
zeitige Anordnung einer Ti erleiter und 
einer ſchwenkbaren Hochbaggerleiter zeigt. Als 
weiter Bagger arbeitet an der Brücke ein oberer 

iefbagger. Die Brücke fährt auf zwei Stützen. 
Die Hauptſtütze liegt auf der Haldenſeite und 
läuft auf einer vorgeſchütteten Erdſchicht. Die 
baggerſeitige Stütze fährt auf der abgeräumten 
und an der Bee einplanierten Kohle. Auch 
in elektriſcher Hinſicht zeigt die Anlage viel Neu⸗ 
artiges Sie iſt die erſte Abraumförder⸗ 
brücke, die bei Einzelantrieb der Fahrwerke aus⸗ 
ſchließlich mit Drebſtrom betrieben wird. 
Den beachtenswerteſten Teil der elektriſchen Cin- 
richtung ſtellt die Aus rüſtung der Fahr⸗ 
werke dar. ördergut wird von den dei⸗ 
den Baggern über Querförderer und einer Zu⸗ 
bringerbrücke auf die in die Hauptbriſcke eingebaute 
Banditraße gras. Für jeden Bagger iſt auf 
eine gewiſſe Strecke zunächſt ein beſonderes Band 
porhanden; in dem zwiſchen den beiden Stützen 
1 5 Maſchinenhaus vereinigen fih beibe 
Bänder, und auf gemeinſamer Bahn gelangt der 
Abraum dann zur Spike des äußerſten Krag⸗ 
armes über der Haldenſeite. Es beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, einen Teil des Fördergutes bereits vor ⸗ 
ber, und zwar in Höhe der haldenſeitigen Stütze 
abzuwerfen und zur Auffüllung des Geländes zu 
verwerten. Eine weitere Abwurfſtelle ift im Auz- 
leger auf der Haldenſeite vorhanden. Hier wie an 
der vorgenannten Stelle wird das Förderband 
durch je ein Maſchinen haus geführt, in dem 
ich Abwurfſchürren befinden. Von den Förder⸗ 

nen haben die Querbänder eine Arbeits- 
geſchwindigkeit von 1,5 und 3 Meter pro Sekunde, 
die Zubringerbänder 1,75, und die Hauptbänder 
2 Meter pro Sekunde. 


unteren Zubringerbrücke beträgt 38 Meter, die 


der oberen 90 Meter. 


Beide Brücken ſind oben und unten in 
Stützwagen drehbar gelagert, 


wodurch die einzelnen Bagger Freizügigleit gegen ⸗ 
einander und gegen die Brücke ſelbſt erhalten. Es 
iſt außerordentlich wertvoll, daß die Bagger ohne 
Rückſicht auf die Lage der Brücke vorlaufen oder 
urückbleiben können. Auch laſſen ſich die Zu⸗ 
ringerbrücken . gegen die Brückenachſe um 
30 Grad nach jeder Seite wie auch auf der Haupt- 
brücke ſelbſt verſchieben. 

Das Jahrwerk der haldenſeitigen Stütze 
beſitzt 24 Wagen, 16 das der Baggerſeite. Jeder 
dieſer Wagen hat 8 Laufräder, die zum gleich 
mäßigen Uebertragen des Druckes paarweiſe in 
Schwingen gelagert ſind. 

„Die haldenſeitige Stütze läuft ſomit auf 192 
n J re 0 m Bum Se 

rieb der Brücke dienen 20. Jahrmatoren mit 
1250 PS Geſamtleiſtung. Von den 2 Sollen 


der Halbenfeite ind 12 angetrieben, entſprechend 


einer Leiſtung von 750 PS. Auf der Baggerſeite 
haben von 16 Fahrgeſtellen 8 Antrieb, entſprechend 
einer Leiſtung von 500 PS. Die Motoren werden 
in Gruppen E um 
ein ſanftes Anfahren der Brücke zu ermöglichen, 
und ſo die Eiſenkonſtruktion des Bauwerkes vor 
Stößen zu ſchützen. Vor dem Stillſetzen läßt ſich 
die Brücke durch Gegenſtromgeben abbremſen. 
Alle Grenzſtellungen find durch ſelbſttätige End- 
ſchalter blockiert, fo daß ein Bruch irgend⸗ 
welcher Teile durch Ueberfahren der Endſtellung 
vermieden wird. Die Fahrgeſchwindig⸗ 
keit der Brückenſtütze beträgt 12 Meter in der 

Minute bei 1,25 Prozent Steigung, bei ebenem 
Gelände und ſtarkem Wind dagegen 8 Meter in 
der Minute. 

„Der Hauptträger ruht auf der Baggerſeite auf 
einer quer zur Brücke angeordneten, mit Roll⸗ 
kufen ausgerüſteten Schwinge. Um einen Aug- 
gleich ſowohl der verſchiedenartigen Steigungen in 
der Gleislage als auch der Veränderung in der 
Stützweite zu ermöglichen, ſind die Rollkufen mit 
einer Rollbahn vereinigt, auf der ſich die Unter⸗ 

urte des Hauptträgers in der Längsrichtung der 

rücke bewegen können. Auf der Haldenſeite 


ruht der Hauptträger in einem um ſeine 
ſenkrechte Achſe ſchwenkbaren Rahmen, 


der ſich in den unteren Ecken auf dem Fahrwerk 
abjtübt. Der zuläſſige Höhenunter⸗ 
chied zwiſchen den beiden Stützen beträgt 5,5 
eter, Beide Stützen können Du jeder Seite 
um 45 Grad gegen ihre normale Stellun s zur 
Brückenachſe geſchwenkt werden. Dieſe Wintel- 
verſtellbarkeit ift aus betrieblichen Gründen, vor 
allem zum Ausräumen der Ecken erforderlich. 


Bei Auftreten von hohem Winddruck 
wird durch einen auf der Brücke angebrachten 
Windmeſſer ein akuſtiſches ſowie optiſches Signal 
als Warnung gegeben und bei 35 Kilogramm 
Winddruck automatiſch der Hauptſchalter ausgelöſt 
und die Brücke ſtillgeſetzt. 

Fritz Nelliss en, Aachen. 


Das Deutſche Reichspatentamt erteilte 
Tiſchlermeiſter Eugen Chmel, 5 Kapellen · 
ſtraße 18, drei Reichsgebrauchsmuſter: Nr. 1 125 905: 
Zielſcheibe, die geſchoſſene Ringe ſelbſttätig anzeigt, 
Nr. 1124 039: Luftreifen mit Einlage, die 
das Eindringen von Fremdkörpern wie Glas, Nägeln 
uſw. verhindert, Nr. 1 124037: Bierdeckel mit 
Zählvorrichtung und Reklameeinteilung 


Ein neuer Beſatzapparat 


Bei den bisher im Bergbau üblichen Beſatzmethoden 
wurden zum Beſatz von Sprenglöchern meiſt 
Letten, in Form von maſchinell oder mit der Hand her- 

eſtellten Nudeln, ſowie Geſteinsſtaub und andere ton» 
altige Materialien verwendet. Hierbei wurde der 
Beſaß faſt immer an die Sprengladung feſtgeſtampft, 
wenn nicht beſondere Hilfsmittel wie Holzſtöpſel, 
Waſſerpatronen, Pappzylinder u. a. ſowie verhältnis: 
mäßig teure eee verwendet wurden, durch 
die der zur Herabminderung der briſanten Wirkung des 
Sprengſtoffes notwendige Hohlraum geſchaffen wurde. 

Auf der Myslowitzgrube wurden eingehende 
Verſuche mit den verſchiedenen neuen Beſatzmethoden 
durchgeführt und zwecks Vermeidung der bei dieſen 
Verfahren vorkommenden Nachteile ein neues Ber 
fagverfahren eingeführt, das nachſtehend kurz 
ſkizziert werden foll. er Apparat hat fol: 
gende Beſtandteile: 


1. Einen ſtarren Metallzylinder, an deſſen vorderen 
Ende innen ein Ring eingeſchraubt ift, der ein Her ⸗ 
austreten des Kolbens aus dem Zylinder verhindert. 
Das andere Ende des Zylinders ift in einem Luft 


zuführungs⸗ T-Stück befeſtigt, auf welches der gy: f 


linderdeckel in Form einer Ueberwurfmutter auf. 
geſchraubt iſt. An dem Zylinderdeckel iſt innen ein 
etwa 5 Zentimeter langer Stift eingeſchraubt, der 


den Zweck hat, den Kolben nicht auf dem Zylinder⸗ 
deckel aufſetzen zu a t und dadurch den für die 
Aufnahme der Preßluftfüllung dienenden Raum frei 
zu halten. 

2. Einen Kolben, an dem ſich befindet: a) das Kolben: 
mundſtück, b) die zwei Ledermanſchetten, die durch 
einen in demſelben befindlichen Gummiring ftopf- 
büchſenartig gegen die Zylinderwände gepreßt wer- 
den, wodurch eine ga eſte Abdichtung zwiſchen 
dem Kolben und der EN derwand erreicht wird 

fette und Kolbenmundſtück 

N die im Falle eines zu 

fnens des Preßluftventils den in 
ſiven Schlag des Kolbens gegen den am vorderen 
Ende des Zylinders eingeſchraubten Widerſtandsring 
vermindern und eine cen desſelben ver⸗ 
hindern fol, d) die Ventilſchraube am unteren Ende 
des Kolbens, durch welche die vor den Kolben ttes 
tende Preßluft, die den zur Lockerung des Beſatz ⸗ 
er notwendigen Luftwirbel erzeugt, reguliert 
wird. s 

8. Eine am Metallzylinder angebrachte Skala und einen 
an dieſer entlang beweglichen Stellring mit Stell ⸗ 
ſchraube, mittels welcher Vorrichtung genau abge⸗ 
meſſen werden kann, wie weit der Apparat in das 
Sprengloch hineingeſchoben werden fol, um einen be⸗ 
ſtimmten Hohlraum feſtzulegen. 


Die Handhabung des Apparates 
und der Arbeitsgang iſt wie folgt: 


Nachdem der :tolben. mit einem Ladeſtock zurück⸗ 
geſchoben und der Zylinder mit dem Beſatzmaterial ge- 
füllt ift, wird der Apparat in das Bohrloch hinein- 
geſchoben, und zwar fo weit, wie dies der vorher ein» 
geſtellte Stellring geſtattet. Durch Oeffnen des an dem 
T-Stück angebrachten Ventils, an das der Bohrhammer⸗ 
ſchlauch angeſchloſſen wird, gelangt die Preßluft durch 
dasſelbe in den Raum zwiſchen Kolben und Zylinder: 
deckel und drückt gegen den Kolben. Dieſer drückt wie⸗ 
derum gegen das Beſatzmaterial und letzteres wiederum 
gegen die im Bohrloch befindliche Luftſäule, die hier: 
durch zuſammengepreßt wird und das weitere Vordrin⸗ 

en der Beſatzmaterfalſäule im Sprengloch nach der 

. re zu verhindert. Ein Entweichen der zwi⸗ 
ſchen Sprengladung und Beſatz zuſammengepreßten Luft 
zn mehr möglich, weil fie das Beſatzmaterial in 
etwa 20 Zentimeter Entfernung vor dem Zylinder an 
den Bohrlochwänden feſtbremſt und fo alle etwa im Ge- 
ſtein befindlichen Ritze verſtopft. Die Länge des Hohl- 
raumes iſt dann immer gleich der Entfernung zwiſchen 
Sprengladung und Zylindermundſtück (20 Zentimeter). 
Da jedoch die Preßluft immer noch weiter expandiert, 
das Beſatzmaterial mit dem nachfolgenden Kolben aber 
nicht mehr weiter im Bohrloch vordringen kann, drückt 
fie gegen den Zylinderdeckel. Hierdurch geht der Zylin⸗ 


enn 
re 


der aus dem Bohrloch zurück und die Füllmaſſe bleibt 
an den Bohrlochwänden dicht angepreßt zurück. 

Da der Kolben auch bei noch ſo ſtarkem Druck au 
denſelben das Beſatzmaterial aus dem Zylinder nich 
ohne weiteres herausdrücken würde, find Reinie 
gungslöcher vorgeſehen. Diefe Be amd 
werden wiederum, um einen rechtzeitigen Abſchluß der 
vor den Kolben tretenden Preßluft zu erreichen, beim 
Anſchlagen des Federringes gegen den am vorderen 
Ende des Zylinders befindlichen Widerſtandsring durch 
eine ſich über dieſelben ſchiebenden Muffe geſchloſſen. 
re wird das Auspuffen des Beſatzmaterials, ins- 
efondere bei reinem Geſteinsſtaub, beim Herausziehen 
des Apparates aus dem Bohrloch vermieden. Durch die 
Reinigungslöcher gelangt zwiſchen Kolben und Beſatz⸗ 
material etwas Preßluft, die alle Fremdkörper, die eine 
Hemmung des Kolbens bewerkſtelligen könnten, weg- 
bläſt und das Beſatzmaterial vor dem Kolben auflockert 
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Ohne dieje Reinigungslöcher ift ein Vorwärtsdringen 
des Kolbens nicht möglich. Der Hauptdruck der Pref- 
luft ruht jedoch auf dem Kolben. 


Die Vorteile des Apparates 


können dahin zufammengefaßt werden: 1. Der Apparat 
iſt leicht und bequem zu handhaben und ermöglicht ein 
ſchnelles und gefahrlofes Beſetzen ohne Stampfen des 
Beſatzes. Beſatzzeit einſchl. Füllen und Anſchließen des 
Apparates 134 bis 2 Minuten. 2. Der Hohlraum zwi ⸗ 
ſchen Srenamanng, und Beſatz kann der Vorgabe an- 
gepaßt und nach Wunſch reguliert werden, was durch 
wiederholte, genau durchgeführte Verſuche in einem, 
dem Bohrloch entſprechenden Glasrohr ausprobiert 
wurde. 8. Der Beſatz iff feft, da er durch die Preßluft 
feſtgedrückt wird und ſich an die Bohrlochwände feſt 
anſetzt. Ausbläſer ſind ausgeſchloſſen. 4. Die verhält» 
nismäßig hohen laufenden Ausgaben bei den bisherigen 
Beſatzmethoden für Hape rſchläuche oder Herſtellung von 
1 2 ſowie für Tutupe, Einhängen und Aus- 

n derſelben, desgl. für Beſchaffung evtl. anderer 
Hilfsmittel kommen in Fortfall, während andererfeits 
die einmaligen Anſchaffungskoſten des Apparates ganz 
unweſentlich find. 5. Der Apparat kann mit jedem bes 
liebigen Material, feuchtem ſowie trockenem Sand fo- 
wie auch mit dem feinſten Geſteinsſtaub gefüllt werden 
und liefert einen ſicheren und einwandfreien Beſatz. 
6. Der Apparat kann bei allen, auch ſenkrecht nach oben 
gerichteten Bohrlöchern mit gutem Erfolg verwendet 
werden. 7. Die genaue Regulierung des Hohlraumes 
bringt eine weſentliche Sprengſtofferſparnis mit ſich. 
Gleichfalls wird der Sortenanfall durch die ſachgemäße 
Anwendung des Hohlraumes günſtig beeinflußt. 8. Bei 
Verſagern kann der Beſatz ſchnell und gefahrlos mit dem 
Apparat herausgeblaſen und die Urſache desſelben in 
jedem ron feſtgeſtellt werden. Es erübrigt ſich alſo 
das Bohren eines Parallelloches zur Befeitigung des 
Verſagers, wodurch eine Zeiterſparnis ſowie eine Cr- 
ſparnis an dem ſonſt verwendeten Sprengſtoff erzielt 
wird. 9. Das unbrennbare Beſatzmaterial (Sand-, Ges 
te ins ſtaub njw.) wird beim Schuß aufgewirbelt, wodurch 
ie evtl. Entſtehung einer ä verhindert und 
omit die Möglichkeit einer Schlagwetter⸗ oder Kohlen. 
ſtaubexploſion vermindert wird. 


Der Apparat iſt in dem Verſuchsbergwerk „Barbara“ 
in Mikolow mit gutem Erfolge vorgeführt und durch 
Direktor Ing. Juroff daſelbſt in günſtigem Sinne be- 
gutachtet worden. Lieferfirma iſt die Firma Ferdinand 
Kaul, Induſtrie⸗Bedarf in Gleiwitz und Kattowitz. 


igung. Durch die tichehoflowatifhe Agrar ⸗ 
bank wurde unter Beteiligung deutſchen Kapitals 
in Brünn eine Aktiengeſellſchaft gegründet, die die 
Brünner Ausſtellungshalle auf 10 Jahre 
epachtet hat, um fie als Filmhalle zu verwenden. 
ie Filmproduktion in Brünn wird jedoch ſchätzungs⸗ 
weiſe nur die Hälfte der deutſchen Herſtellung ause 
machen, fo daß die Halle auch feitens der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie benutzt wird. Mit der Tonfilmerzeugung kann erſt 
nach dem Erlöſchen der Allein⸗Lizenz der Prager Gefell- 
ſchaft am 15. Mai 1931 begonnen werden. 


z der tſchechiſchen Fllminduſtrie unter deutſcher 


Der neue Besatzapparat, Contrabrisanz 
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Große Wirtschaftlichkeit 


Alleinhersteller für Deutschland und Polen: 


Ferdinand Kaul 


Industrie- 


Geringer Sprengstoffverbrauch 
Genaueste Hohlraumeinstellung 


Größte Betriebssicherheit 


Gewicht ca. 3 kg. 
9 u. Bahnbedarf GLEIWITZ — KATOWICE. 
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Frieſen Beuthen oder 
Wartburg Gleiwitz? 


Zwei Meiſtermannſchaften im Handball in der Hindenburg-Rampfbahn 


Nach wiederholter Verſchiebung findet heute] Oberſchleſiſchen Turnerſchaft dem Oberſchle⸗ 
endlich das ſich aus der E sA e zwi⸗[ſiſchen e angehört, der in den letz⸗ 
chen der Ober e Turner ten Jahren durch feine ſtändig geſteigerten Qei- 
ſchaft und dem Oberſchleſiſchen Spiel- ſtungen auf den ve ii Gebieten der 
und Eislaufperband ergebende Handball-] Leibesübungen ſeinen Namen in alle 1 der 
pi zwiſchen MTV. riefen Beuthen und Wart-|oberichlefiichen und darüber hinaus der ſchleſi⸗ 
— 3 = ei 2 ee . prir i ſchen Bevölkerung getragen hat. 

ampfbahn Beuthen ſtatt. on die Auswa ; i 
dieſer, in ihren großen Ausmaßen bekannten Dem Handballſpiel geht um 14 Uhr ebenfalls 
Kampfftätte deutet darauf hin, daß es fih bei] in der Hindenburg -Kampfbahn ein Pflichtipiel 
dieſem Spiel um ein für Oberſchleſien über ⸗ des 


Tagendes Ereignis handelt, daß in feinen 
Folgewirkungen richtig bewertet werden muß. Deutſchen Kampfballmeiſters im Schlagball 
ATV. Mikultſchütz 


Gleichgültig, wie der Verlauf des Spieles auch 

526 N e, bori jetzt oma — 1 — Ser 
ab e3 fih bei den einander gegenüberſtehenden gegen den Gaumeiſter des Schleſiſchen Odergaus 
Mannſchaften um kampferprobte pie a 4 : 
ler handelt, die von vornherein einen ſpannen⸗ TV. Czarnowanz voraus, bei dem es ſich 
den Spielverlauf verbürgen. Dazu kommt, daß um die Austragung der Gaugruppenmeiſterſchaft, 
der ſiegenden Mannſchaft eine d. h. der Oberſchleſiſchen Schlagball⸗Turner⸗ 


vom Landeshauptmann geſtiftete Plakette meiſterſchaft innerhalb des zweiten deutſchen 
überreicht wird, die ohne Zweifel den Kampfgeist Turnkreiſes handelt. Auch hier treten ſich zwei 
— mehr entfachen wird. Bezeichnend ift, daß] kampferprobte Mannſchaften gegenüber, die fiğ 
auch bei dem diesmaligen Spiel der Vertreter der auf dem Raſen einen Namen erworben haben. 


Gemeinsame Werbeberanftaltung 
der Radfahrer und Leichtathleten in Gleitik 


Der tüchtige Reichsbahnſportverein zeit treffen ſich in der B-Qlaffe die zweiten 
Gleiwitz iſt auf eine ausgezeichnete Idee ge⸗ annſcha ten der Vereine. 

kommen. Mit Rückſicht auf das geſteigerte Sen⸗ 1 Ireen Er Sla 125 i A pans 
ſationsbedürfnis des Publikums hat er eine Ber- B. Klaſſe Ha Beirt C itea Gorgas is t 
anſtaltung aufgezogen, bei der Leichtathleten und : 


Radfahrer gemeinſam in Tätigkeit treten. 

Daß man unter den Aktiven der Werbetrommel Werbeſchwimmen in 1 
des Reichs bahnſportvereins willig gefolgt ift, be] Der Schwimmperein Poſeidon E 
weiſt das außerordentlich hohe Meldeergebnis. then veranſtaltet heute um 15 Uhr im Städti⸗ 
Zu den leichtathletiſchen Wettkämpfen haben nicht ſchen Freiſchwimmbad eine Werbeveranſtaltung. 
weniger als 115 Teilnehmer ihre Mitwirkung zu Trotz der kalten Waſſertemperatur werden die 
geſagt, darunter die Oberſchleſiſchen Meiſter Schwimmer und Schwimmerinnen von Poſeidon 
Rother, Lück, Leßmann (Gleiwitz), Laqua Beuthen und des befreundeten Peiskret-⸗ 


und Paſſon (Oppeln), Nitſch und Völkel ſchamer Schwimmvereins mit guten 
(Hindenburg) ſowie die Damen Czichos (Bens Leiſtungen aufwarten. Es kommen Waſſerball⸗ 


then) und Lore! (Hindenburg). Auch die Süd- ſpiele, Rettungsſchwimmen, Streckentauchen, Staf- 


oſtdeutſche Meiſterſtaffel von Deichſel Hin ⸗ feln u. a. zum Austrag. Bei den mäßigen Cina 
den burg und die Südoſtdentſche Speerwurf⸗trittspreiſen werden hoffentlich weite Kreiſe die 
meiſterin Fräulein Kolonko, Oppeln, nehmen] Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ſchöne 


teil. Das größte Intereſſe werden die Staffel⸗ Kämpfe im Waſſer zu ſehen. 

läufe beanſpruchen, da hier die ſpannendſten 

Kämpfe zu erwarten ſind. Ebenfalls überraſchend Chineſiſche Fußballer kommen 

gut iſt das Meldeergebnis in den Klaſſen II und Alu Wettſpiele in Deutſchland geplant 

II ausgefallen. Das erſte große Leichtathletikfeſt rg engliſcher Quelle werden Er, in- 

dieſes Jahres im Induſtriegebiet i verdient Die | tereffante Einzelheiten über die Europareije 

ſtärkſte Anteilnahme der oberſchleſiſchen Sport⸗[der chinefiſchen Fuß ballmannſchaft 

gemeinde. Wird man ſich doch hier von der ft e is | bekannt. Wie der europäiſche Intereſſenvertreter 
: „der exotiſchen Sportmannſchaft bekannt gibt, bes 

genden Leiſtungs fähigkeit der ober⸗ der. chen „ 

2 B teiligen ſich insgeſamt zwanzig der beiten chinefi- 
ſchleſiſchen Athleten überzeugen können. Kampf- ſchen Amateurſpieler an der ausgedehnten Reiſe, 
ſpiele und Südoſtdeutſche Meiſterſchaften Haben | die den beiten Mannſchaften aus Tientſin, Hong⸗ 
gezeigt, daß es vorwärts geht und daß wir den kong, Schanghei und Singapore entſtammen. 
Anſchluß an die erſte Klaſſe bald erreicht haben. | Dazu kommen ſechs Spieler des bekannten Clubs 


oh a. 

Auf die Aſchenbahn des Jahnſportplatzes hatten Dieſe Manni aft beabſichtigt auf ihrer 
die Radia Ri 8271 lange Ei Auge 5 Guropareife T Fan bertel ſowie wei- 
worfen. Dank der Initiative des Reichsbahn⸗ tere zahlreiche Klubkämpfe auszutragen Ihre 
1 und dank dem Entgegenkommen des Abreife erfolgt jo frühzeitig, daß fie Ende Dt- 

tadtamtes „für Leibesübungen ift es nun ge. ober in England eiatreffen. Ihre Spiele 
lungen, die Bahn auch für Radrennen frei zu be. in England beginnen am 1. November; ihr Muf- 
kommen. Schon die erſten Verſuche zeitigten das enthalt in England erſtreckt ſich über ſechs Wo⸗ 
überraſchende Ergebnis, daß ſpannende Kämpfe chen vorher kommen auf dem Kontinent einige 
bier durchaus möglich find. @ersiffenhaftes Trat- | Spiele zur Durchführung. Die glückreiſe führt 
ning haben die Fahrer inzwiſchen mit den igen» fie über 6 oder Kanada, wo 
heiten der Anlage vertraut gemacht, ſo daß die weitere Spiele ausgetragen werden 


erſten Bahnradrennen, die beute im Rahmen der ollen. In 


ntereſſe für 


> zug | England ſelbſt beſteht ein lebhaftes 
Werbeveranſtaltung bes Reichsbahnſportvereins | X R b 
Gleiwitz vor ſich geben, einen vollen Erfolg bere bas een Si Phon San N 


ſprechen. Zu dem Rennen haben ſich 


alle namhaften Fahrer von Oberſchleſien 
gemeldet. 


England, Schottland, Irland oder Wales ſowie 
Klubſpiele en die Corinthians, Queens Park 
Glasgow, Ilford, Oxford, Cambridge ſowie die 
tmee in Erwägung gezogen. Man darf alfo 


wohl in ganz Europa dem Kommen der Chineſen 


D n N 

i j a . Au eim Berliner Verband liegen 

y. 7 We . ee, oe Spielangebote t Chineſen vor. Sie beabſichtigen 

e e e n de bes e e , e due d 
ee Gebr. bis 6000 Mart pro Spiel, 


Kenner des chineſiſchen Fußballs, die feit Xab- 
en ehre haben dieren im „Reich der Mete die verſchiedenſten 


Am Start zum 1000⸗Meter⸗Fliegerrennen Find | wo € A h 5 2 
a : N t unb N wat, Glei- mit Spannung entgegenſehen, da fie die 
— Ger . erger, Oppeln; der Ober- e Wu bilden, bie in Europa 


Sport in der Schutzpolizei 


Wie alljährlich trägt die Schutzpolizei des 
Induſtriegebietes auch dieſes Jahr im Rahmen 
der Verfaſſungsfeiern groß angelegte 
Sportwettkämpfe aus. Reger Uebungsbetrieb 
außerhalb der Dienſtſtunden auf allen Polizei ⸗ 
übungsplätzen ſind die Kennzeichen des Eifers, 
mit welchem die Vorbereitungen getroffen wer⸗ 
den. Sportler, Turner und Spieler wetteifern 
in ihren Uebungen. Polizeihunde exerzieren 
traff und genau nach Kommando, Freiübungen 
werden nach Muſik eingeübt. alles Zeichen dafür, 
daß es die Schutzpolizei der einzelnen Standorte 
ernſt mit dem Sport meint und gewillt ift, ihr 
Beſtes zu leiſten. Die Ausſcheidungskämpfe ſind 
vorüber und haben Leiſtungen gebracht, die 
weit über den vorjährigen ſtehen; denn es bes 
teiligen ſich 3 Oberſchleſiſche Meiſter und mehrere 


Gaumeiſter. Sprünge über 6,30 Meter, Zeiten 
wie 52 Sek. für 400 Meter, Kugelſtoßen über 
12,5 Meter find keine Seltenheit mehr. Wett⸗ 


kämpfe mit anderen Vereinen als Leiſtungsmeſſer 
haben faſt überall die Ueberlegenheit der 
Polizeiſpor tler gezeigt, aber auch eine faſt 
gleichmäßige Leiſtungsſtärke der einzelnen Polizei⸗ 
ſtandorte: Es wird einen harten Kampf um die 
Punkte geben. Beuthen hat feine gute Organis 


der Sport am Sonntag . 


Rudern: Eine glanzvolle Beſetzung weiſt die 
Mainzer Fubifdrn s- Rega fe auf, bei 
der es im Einer um den Rbein-Pokal zu einer 
neuerlichen Begegnung zwiſchen Gerhard Y oebe- 
len und Gerbard von Düſterlob kommt. Den 
Viererrennen bleibt Amicitia fern, dagegen find 
die Mannheimer wieder im Achter vertreten, Im 
Doppelzweier intereſſiert die Begegnung zwiſchen 
Alt Werder Magdeburg und ſſerſportverein 
Godesberg. 


Tennis: Von allgemeinem Intereſſe ift der 
Ausgang des Davispokaltreffens Frankreich 
Amerika, dos am Schlußtage mit den Begeg ⸗ 
nungen C Tilden und Borotra—Lott auf 
wartet. Weiter ſei auf die Turniere in Pforzheim 
und Warnemünde und auf den Wettkampf Prag 

lin in Marienbad bingewieſen. 


Fußball: Die am 13. Juli begonnenen Wett- 
kämpfe um die Weltmeiſterſchaft in 
Montevideo ſtehen jetzt vor dem Abſchluß. In 
der Vorentſcheidung kämpfen Argentinien gegen 
Nordamerika und Uruguay gegen Jugoflawſen, 
ſodaß die Paarung der Schlußrunde wie in Am- 
ſterdam vorausſichtlich wieder duden e. 
tinien lauten wird. Auch im deutſchen Fußball ⸗ 
ibort beginnt es fih wieder zu regen. An einem 
Jubiläumsturnier des Berliner FC. Alemannia 
nimmt ſogar die Meiſterelf von Hertha BSC. 
eil. 


ſation und Erfahrung, Gleiwitz den bekannten teil 


Sportler Leßmann als Sportwart und Hin 
denburg feinen guten Nachwuchs für fih. Wahr- 
ſcheinlich muß ſich Beuthen gewaltig ſtrecken 
wenn es den Sieg zum dritten Male an ſi 

reißen und nicht von den eifrigen Gleiwitzer 
überrannt werden will. 

Am Freitag, dem 25. 7. um 15 Uhr, werden 
die Vorkämpfe im Handball und die Entſcheidung 
im Fanſtball auf dem Sportplaß des Turnvereins 
Borſigwerk er ährend das Er⸗ 

ebnis des Handballſpiels Hindenburg gegen 

euthen noch ungewiß ift, müßte Hindenburg im 
Fauſtball ſeine erſten Siege erkämpfen. Die Ent⸗ 

eidung im Handball fällt am 18., ebenfalls auf 
em Sportplatz in Borſigwerk um 15 Uhr. 

Die Hauptkämpfe wurden vom 11. Auguſt auf 
den 10. Auguſt verlegt, um allen Kreiſen der Ber 
bölferung die Mönlichleit der Teilnahme zu bie- 
ten. Die Entſcheidungen fallen um 15 Uhr in 
der Hindenburg⸗Kampfbahn in Beuthen. Zum 
Austrag kommen ein Inſpektionszehnkampf, tur ⸗ 
neriſche, l und polizeiliche Vorführun⸗ 
gen Staffelläufe und ein Fauſtballſpiel einer re- 
bräſentatiben Mannſchaft der Schutzpolizei. 
Während der einni fpielt die Polizei- 
kapelle. Von Behörden, Kommunen und Ber- 
bänden wurden wieder ſchöne Preiſe geſtiftet. Der 
Zehnkampf hat nach den Meldungen eine ang- 
. an gefunden. Die ſchwerſten 

ümpfe verſprechen die Läufe, beſonders die Staf- 
feln, aber auch die Sprünge und Würfe laſſen 
nach den Traſningsleiſtungen gute Erfolge er- 
warten. Die Vorführungen bringen dur Frei- 
übungen, Uebungen am Rhönrad, Gymnaſtik mit 
Kugeln, Gewichten und Medizinball ſowie Alarm⸗ 
übungen und Polizeihundeprüfung Abwechſelung 
in das Programm, ſo daß jeder auf ſeine Koſten 
kommen dürfte, beſonders da die glatte Abwick⸗ 
lung der Kämpfe durch die bewährte Leitung ge⸗ 
währleiſtet iſt. 

Der Eintritt zu der Veranſtaltung iſt frei. 


Haymann verteidigt ſeinen Titel 


Der Deutſche Schwergewichtsmeiſter Qub- 
Rig Haymann ift aus Amerika zurüd- 

ekehrt und wird, wie er aus Rotterdam dem 

amburger Punching mitteilte, beſtimmt am 
8. Auguft in Hamburg feinen Titel gegen Hans 
Schönrath verteidigen. Haymann Hat die See- 
reiſe ſehr gut überſtanden und wird jetzt ſein 
Trainingsquartier in Hamburg aufſchlagen. 


Menzel Prag in Hamburg 


Die Teilnehmerliſte der am 3. Auguſt in Ham⸗ 
burg beginnenden Internationalen Ten» 


E 


nis eiſterſchaften von Deutſch⸗ 
land hat eine weitere 5 e» 
unden. Oeſterreich, Ungarn und die [edh . 
owakei haben die Entſendung von oe en 

. a. wird der Deutſch⸗ 


Mannſchaften zugeſagt. 
böhme Ader! Menzel nach Hamburg 
kommen, der nach ſeinen herporragenden Erfolgen 
in dieſer Spielzeit nach den Siegen gegen Harada, 
Ohta, Prenn, Bell und Timmer als einer der 
zukunftsreichſten europäiſchen Spieler angeſpro⸗ 
chen werden muß. Polen hat jebi noch ©to» 
laxow gemeldet, der kürzlich in Zoppot gegen 
v. Kehrling und Kuhlmann ſiegreich blieb. 


Im Reiche 


Radsport: Auf deutſchen Bahnen herricht Ruß 


e. 
deſto lebhafter geht es Auslande zu. In Paris 
an ad aus Aeg der Ankunft der Tour⸗de⸗ 


France⸗ Fahrer große Rennen vorgeſehen. 


Athletik: Acht Tage vor den Deutſchen Meifter- 
ſchaften hexrſcht entgegen aller Gewohnheit äußerſt 
lebhafter Betrieb. iſt der Frauenländer⸗ 
kampf Deutſchland —England zu nen- 
nen, der bereits am Sonnabend in Birmingham 
vor ſich geht, weiter das internationale Feſt in 
Amſterdam, an dem zahlreiche erſte Kräfte aus 
Deutſchland teilnehmen. 


ten (3 Fahrer und 1 Erſatzmann] von chineſiſchen Mannſchaften ſpielen ſahen, erklären, i Í 
en in, Rotibor Hindenburg, Beuthen daß N Aftaten Sepai ch ber ede ae tionale Feſte ſind in 
und Klodnitz gemeldet. 3 wird in zwei Aus- und ſehr fair ſpielen und daher beſonders in] Gelſenkirchen und Eberswalde vorgeſehen, Turn⸗ 


1 
einem Endlauf gefahren. England eine gute Figur machen werden. Au 
u dem 1000-Meter-Jugendfliegerrennen gehen eh und ſcharfe Spiele find fie allerdings nicht 
iktoria Sport, Reichsbahn Glei- eingeſtellt, da das rückſichtsloſe Taon des 
witz und Hindenburg an den Start. Das Körpers ihrem Charakter durchaus widerſpricht. 


gewaltige Programm jol in möglichſt kurzer Zeit! a 
Fate De Front Fürth nicht mehr in Berlin 


it 

ee nden en 4 2 — 8 
wie Ge ſonſt nicht jo leicht geboten werden. | „Der Jurte ene ee 35 en A der dor 
Spiel- und Eislaufverband I Gr delt pi oruffia anſchloß, dat die Reichs⸗ 
Im Gau 9 Leobihüs nehmen Hente die altem Er t in Nein finanzielle 
Fauſtballſpiele der A-Klaſſe in ENTE ah £ Ihabar y 4 In Arnd . 


wieder ber» 


nau ihren Anfang. Es treffen fih dort a ngelege i ) 
Uhr im Hin- und Rückſpiel die Vereine Leibnitz, | baben wird Falle Tennis⸗Boruſſia nicht auf eine 
Sernam Nöten mh BUNA. Bu aleider Ungelee asb Üleierseriolgung brcalhien falle 


f | fefte in ydt Bernau und Hannover unter He- 


teilt von Lammers. Sonſt ſei noch auf die 
Stu gase. Relſterp garten in RN und den 
Länderkampf Ungarn⸗Oeſterreich in Budapeſt hin⸗ 
gewieſen. 

Schwimmen: Im Mittelpunkt des Wettſchwim⸗ 
mens in Danzig Zoppot fteht die Dent- 
ſche Meeresmeiſterſchaft 
gemäh nur an einen kleinen Kreis befähigter 

decido Weiß und »ſchwimmerinnen wen⸗ 
det. Kreisoffene Wettkämpfe hat Bend 1910 Ber- 
lin jenen, verbandsoffene Wettkämpfe 
ind in Lübeck⸗Travemünde vorgeſehen. Länder⸗ 
0 Free Frankreich Belgien nach Oſtende 
ec en—Ungarn nach Stockholm verein. 


die ſich natur S 


Scott gegen Gtribline 


„Zehnrundenkampf Phil Scott, Meiſter von 
England, gegen Amerikas ehen, Schwergewichtler 
Young Stribling. Vorausſcheidung zur Welt- 
meiſterſchaft. Der Gewinner wird mit Mar 

chmeling um den Weltmeiſtertitel kämpfen.“ 
Grellbunte Plakate und rieſige Zeitungs inſerate 
künden in vorſtehender Aufmachung den ame 
Boxkampf Scott—Stribling an der am Montag, 
28. Juli, in der 30 000 gedeckte Plätze aufweiſen⸗ 
den F s Bimbleden-Stadi- 

er» 


Gewinner * als Gegner Max Schme⸗ 

eltmeiſterſchaftskampf anerkannt 
Die Leiſtungen der beiden Gegner find, be- 
kannt genug, ſodaß es fih erübrigt, fie hier noch 
einmal aufzuführen. Scott iſt ſeinem Gegner 
zwar an Körpergröße und Reichweite überlegen, 
doch dürfte dem langen Engländer dieſer Vorteil bei 
dem geriſſenen Amerikaner nicht viel nutzen. Die 
Meinungen üher den Ausgang des Kampfes ſind 
ſehr geteilt. Die einen halten zu Scott, die ande⸗ 
ren zu Stribling, Sft Scott hart genug im Neh- 
men, ſo könnte er über die Diſtanz der 10 Runden 
kommen. Aber auch in diefem Falle ſollte ſich das 
Pon enere Können Striblings wenigſtens nach 
Bunkten durchſetzen. Urſprünglich wollte Schme⸗ 
ling dem Treffen beiwohnen, doch hat der Welt⸗ 
Rate nach ſeinem Motorbootunfall auf die 
Reiſe nach England verzichtet. 


Motorbootunfall Schmelings 


Dem Borweltmeifter Max Schmeling, 
der ſich gegenwärtig in Saarow am Schar⸗ 
mützelſee aufhält, iſt ein Unfall zugeſtoßen, der 
leicht ſchlimme Folgen hätte haben können. Bei 
einer Fahrt mit dem Motorboot auf dem ziemlich 
ausgedehnten, ſtark bewegten See kenterte 
das Fahrzeug, das Schmeling zur Reparatur 
bringen wollte. Schmeling iſt zwar ein guter 
Schwimmer, aber die hochgehenden Wellen des 
Scharmützelſees ſetzten ihm doch ſtark zu, ſo daß 
die zur Rettung Herbeigeeilten ihn in ziemlich 
erſchöpftem Zuſtande aus dem Waſſer 
ziehen mußten. Der Weltmeiſter mußte ſogleich 
das Bett aufſuchen, jedoch ift fein Allgemein- 
befinden ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß er ſich 
in Kürze wieder nach ſeiner Berliner Wohnung 
begeben kann. 


Schlokat nicht mehr aktiv 


Einer unſerer hoffnungsvollſten Leichtathleten, 
der Inſterburger Bruno Schlokat, hat feinen 
Rücktritt vom aktiven Sport angezeigt. Zu dieſem 
Entſchluß hat ſich der einſtige eerwurfmeiſter 
und Rekordmann durchringen müſſen, na 
er bei einem Unfall ein Auge einbüßte. Schlokat 
will ſein Hauptaugenmerk nun auf die Heran⸗ 
bildung der Jugend legen. 


Zuviel Wagemut 
Kunſtfliegerin Thea Raſche verunglückt 


Die bekannte deutſche Aer Thea 
Raſche ſtartete mit dem Begleiter Major 
Pfiſtermeier der Heinckel⸗Werke zu einem 
Inge nach Warnemünde trotz böigen und 
tarten Regenwetters. Doch 3 kurz 
nach dem 1 hatte das Flugzeug Motor- 
Ep Die Pilotin wurde gezwungen, mit einer 

arfen Kurve ſofort zurückzukehren. Eine Bde 
erfaßte die Maſchine und warf ſie wie einen 
Stein zu Boden, ſodaß das Fahrgeſtell 
brach und auch die Solme knickten. Die 
7 1 5 batte den Unfall rechtzeitig bemerkt 
und konnte die Fliegerin, die einen Schlag gegen 
das Geſicht erhalten und lediglich ein blaues 
— davongetragen hat, aus dem Flugzeug be⸗ 
freien. Der Begleiter erlitt keine Verletzungen. 


M. Jürvinen warf 70,25 Meter 


In Abo beteiligte fih der Finne M. Jär- 
binen anläßlich eines Leichtat . bers am 

peerwurfwerfen und erzielte hierbei die 
glänzende Leiſtung von 70,25 Meter. 


1931 will Lacoſte wieder ſpielen 


René Lacoſte hat den Präſidenten des 
Racing Club de France wiſſen la en, daß er im 
nächſten Jahre wieder in der Lage ſein würde, für 
Frankreich im Davispokal anzutreten. 
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Wo iſt der Sohn des Villenbeſitzers? 


Verſchmelzungsaufgabe 

Dom + Knute = Schriftſtück 
Luna + Imme = Vorname Kants 
Lob + Zehen = Koſtbares Holz 

ero + Stein = Zierpflanze 

r + Ulan = Zauberwurzel 
Ode + Mus = Oſtſeeinſel 
Lohn + Brom = Daäniſche Inſel 
Uhr + Pate = Strom in Aſien 
Netz + Haar = Stadt in Paläſtina 
Rat . Elen = Beleuchtungsgegenſtand 
Drei + Tenne = Baffervogel 
Teer + Oſt = Verzierung 
Cruſoe + Nil = Hiſtorienmaler 
Lehm + Raa = Stadt in Holland 
Alf + Ente = Säugetier 


Je zwei Wörter ſind miteinander zu verſchmelzen, ſo 
daß man ein Wort von geſuchter Bedeutung erhält. Die 
Anfangsbuchſtaben der gefundenen Wörter nennen ein 
Werk von E. v. Wildenbruch. 


Vielſeitig 
Mit H umgibt es dich nah und fern, 
Mit St. wünſcht ſich's jeder gern, 
Mit P gehört’s zu jeder Wurſt, 
Ait Qu ſtillt es deinen Durſt. 
it F erwärmt es Menſch und Tier, 
Doch ohn' F dient als Maß es dir. 


Mit Z beraubt's der Freiheit dich, 
Mit umplätſchert ſanft es mich. 


— 


— 
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Wagerecht: 1. Drama von Sudermann, 4. Moor» 
land, 8. Göttin, 9. Fettige Flüſſigkeiten, 10. Baum, 
12. Was jeder ſein eigen nennt, 13. Badeort auf 
Rügen, 15. Beruf, 17. Schilfgras, 19. Bewohner eines 
Schweizer Kantons, 22. Unterweiſung, 25. Aeußere Ge⸗ 
ſtaltung von Lebeweſen, 27. Blutgefäß, 29. Leſſingſche 
Geſtalt, 32. Vertonte Dichtung, Gewürz, 
34. Straßenunterbrechung, 35. Fluß, 36. Pelzart, 
37. Hotentottendorf. i 

Senkrecht: 2. Nagetier, 3. Blutſauger, 4. Weib- 
licher Vorname, 5. Angehöriger eines Hirtenvolkes, 
6. Untiefe, 7. Ruheſtätte, 10. Bibliſche Perſon, 
11. Stadt in Holftein, 14. Falſche Richtung, 16. Ruſſi⸗ 
ſcher Kaiſer, 18. Inſel im Roten Meere, 20. Teil des 
Wagens, 21. Fiſch, 23. Geflügel, 24. Nebenfluß der 
Donau, 26. Verdacht erregender Umſtand, 27. Berg- 
trift, 28. Ungeſtüm, 30. Geſtein, 31. Oper von Verdi. 
(6 = ein Buchſtabe.) 


Silbenkrenz 
1 2 
2—3 Meeresklippe, 3—4 Frauenname, 
3 14 4—2 Schulgerät. 


Antike 
In allen Erdenzungen 
Mein „Ganzes“ wird beſungen, 
Obwohl es neben Freud’ 
Bringt oftmals Herzeleid. — 
Entfernt man Kopf und Fuß, 
Wird es zum deutſchen Fluß. 
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Auflöſungen 
Rätſelhafte Inſchrift 


Ein einziger zerſtöret leicht und ſchnell, 
was viele tauſend Redliche erbaut. 


Magiſches Quadrat 
Floh — Lene — Onyx — Hexe. 
Leiſtenrätſel 
Platin, Oſtſee; Kleiſt, Zieten. 
Kapſelrätſel 
Durch Schaden wird man klug. 
Der Obſtkorb 


Wagerecht: 1. San, 5. Baron, 7. Pol, 9. Aſt, 
10. Ste, 12, Ree, 13. Stab, 16. Nabe, 18. Ar, 19. Erato, 


1—2 Hochland am Rhein, 1—3 Metall, 22. Er, 23. Salut, 24. Blei, 26. Bart, 28. Inn, 29. Ara. 


Senkrecht: 1. Saar, 2. Arſenal, 3. Note, 4. Po, 
6. Ur, 7. Piſa, 8. Lea, 10. Ida, 11. Eger, 14. Trab, 
15. Beſen, 16. Notar, 17. Belt, 20. in, 21. Tuba, 
25. Li, 27. Ra. 
Beſuchskartenrätel 
Charlottenbrunn. 


Verwandlungsaufgabe 
Johann Sebaſtian Bach. 


Jie lachende Welt 


Ihr Vorzug. 


Alex eröffnet ſeinen Angehörigen, daß er ſich 
mit Lo verlobt hat. 

„Ausgerechnet mit der ſtarrköpfigen Lo,“ ent- 
gegnet entſetzt die Mutter. 

„Die iſt doch vollkommen reizlos,“ ſagt eine 
ſeiner Schweſtern ergänzend. 

„Die kann doch keinen Haushalt führen,“ be⸗ 
merkt geringſchätzig die Tante. 

„Und Geld hat ſie auch keins,“ erklärt verächt⸗ 
lich der Onkel. DE 

„Ich glaube auch, fie ift nicht geſund,“ brummt 
mißgeſtimmt der Vater. 

„Na, und malen tut fie ſich! Wie ein Jn- 
dianer!“ ſchmettert der Bruder höhniſch in die 
Debatte. j 

„Aber fie hat einen unbeſtreitbaren Vorzug,“ 
erwidert Alex unerſchüttert. 8 

„Welchen?“ brüllt die Familie im Chor. 

„Sie hat keine Verwandten.“ 


Nicht anwendbar. 


Aengſtliche Mutter (zu einer Bekannten): Ich 
ge: es nie zu, daß Fremde meine Kinder füllen. 
3 könnte gefährlich ſein. 
„Bei meinen Töchtern kann ich das nicht ver- 
4 denn ſie ſind ſchon über ſiebzehn Jahre 
alt.“ 


In der Straßenbahn. 

„Was!“ ſagt die alte Dame empört. „Ich 
ſoll für meinen Hund bezahlen?“ 

„Das ift Vorſchrift“, erwiderte der Straßen- 
bahnſchaffner. 

„Na ſchön. Í 
Recht wie alle anderen Paſſagiere: er darf einen 
Sitzplatz beanſpruchen!“ 

„Gewiß, aber für ihn gelten dieſelben Bedin⸗ 
ungen wie für alle anderen Paſſagiere: er darf 
eine Füße nicht auf die Bank legen.“ 


Urlaub. 
„Warum fährſt du denn in ein ſo langweiliges 
Neſt?“ 
„Ach, weißt du, ich habe nur acht Tage Urlaub 
und die ſollen mir recht lang werden!“ 


Einverſtanden. 


Mutter: „Es iſt mein Tod, wenn Sie meine 
Tochter heiraten!“ 
Freier: „Gemacht!“ 


Dann hat er aber auch dasſelbe 


O arbeitet wirklich sparsam. 10 Liter Q)-Spülwas- 
ser kosten nur 1 Pfg. Bedenken Sie einmal, welche 
Menge fettiger Geschirre, Bestecke, Töpfe, Flaschen 
und Holzgeräte Sie damit reinigen können. 


arbeitet aber nicht nur sparsam, sondern gleich» 


PMenkel’s 


zeitig flink. Das müssen Sie einmal gesehen haben, 
wie blitzschnell O Fett und Schmutz entfernt, es 
geht wie im Handumdrehen. 


O arbeitet sparsam, flink und gründlich. Das gibt 
es nicht, daß da noch irgendein Schmutzfleckchen 


oder irgendeine Fettspur zu finden ist, wo O ge- 
wirkt hat. Alles strahlt in appetitlicher Sauberkeit 
und Frische, in herrlichem O-Glanz. 


Ihr sparsamer, flinker und gründlicher Helfer sei O 
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„Brandung“ im Verkehrszentrum der Weltstadt 


New Yorker Jugend erfrischt sich im Planschbecken von Bowling Green neben Wallstreet, dem Herzen Amerikas. 
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50 Deuisches RECH 50 


Wohlfahrtsmarken der Neichspoſt. 
Aus Anlaß der Internationalen Poſtwertzeichen-Ausſtellung, die vom 
12. bis 21. September in Berlin ſtattfindet, läßt die Deutſche Reichspoſt 
ein Blatt mit vier Wohlfahrtsmarken des Jahres 1930 herſtellen. Die 
Marken zeigen Bilder aus folgenden Städten: 8 Pfennig: Aachen, 
15 Pfennig: Berlin, 25 Pfennig: Marienwerder, 50 Pfennig: Würzburg. 


Links: 
Rudolph Schildkraut +. 


Aus Hollywood kommt die Nachricht vom Hinſcheiden des geſchätzten 

Charakterdarſtellers Rudolph Schildkraut, der eine künſtleriſche Perſönlich⸗ 

keit von ſtärkſter Eigenart war. Er riß das Publikum durch ſeine kraft⸗ 

volle Kunſt jedesmal mit. — Schildkraut in einer ſeiner beſten Rollen, 
als „Einwanderer“ in dem Film „Sein Land“. 


Steine werden 
reden. 
Große bauliche Ver⸗ 
änderungen und 
Neuerungen am 
Weſtminſter 
Thameshouſe in 
London werden aus 
luftiger Höhe ge⸗ 
tonfilmt. 


Stollen-Bunker und Lörderkräne, 


Die Wächter des Werkes. 
Der große fertige 110 Meter hohe Schornſtein 
und ſein Bruder im Bau. 


Das neue 
Riesenkraftwerk 


West 


Berlins größtes 
Elektrizitäts werk 
Leistung 228000 Kw. 


Der Blick vom 110 Meter hohen 
Eiſenbeton-Schornſtein 
auf den im Bau befindlichen Schornſtein 
und das Keſſelhaus. 


Augen oder Mund? 


Eine 
photographische 
Träumerei 
mit 
drei schönen 
Frauen 


Anmut der Augen. 
(Edmée Simon.) 
(Phot. Yva.) 


Aumut des Schlafes 
(Phot. Yva.) 


Links: 


Der wache Slick. 
(Phot. Weller.) 


Craumſpiel. 
(Phot. Gudenberg.) 


Hr“ Schauſpielerinnen, drei 


Temperamente, in dem 
Theaterſtück „Die Wunder⸗Bar“ 
treten ſie gemeinſam auf; dies 
gab unſerem Mitarbeiter die 
Anregung zu dieſer Studie. 
Entſcheiden Sie ſelbſt, in wel: 
chem Geſicht der ſtärkſte Aus- 
druck ſchwingt, im Auge oder 
im Mund? 


eee 


Drum prüfe, wer ſich ewig bindet 
(Agnes Eſterhazy.) (Phot. Kieſel.) 


Links: Grgebenes Dulden, 


(Alexandra Mulino.) 
(Phot. Binder.) 


16. Fortſetzung. 

Sie trat ein und grüßte ſtumm. Die Fremde weinte, 
und Frau Wanda blickte verwundert auf ihren Mann, 
der ihr entgegenrief: „Gut, daß du kommſt, Wanda, die 
Dame regt ſich furchtbar darüber auf, daß ich ig: nichts 
weiter über Suſanne mitteilen kann, als daß fie ver- 
ſchollen und höchſtwahrſcheinlich tot iſt, daß fie uns 
jedenfalls als Tote dokumentiert wurde.“ 


Ehe ſeine Frau auch nur das Geringſte zu äußern 
vermochte, rief die Fremde völlig faſſungslos: „Sie darf 
aber nicht tot ſein, nein, ſie darf nicht tot ſein! Das 
wäre furchtbar. Mein armer, armer Mann fände ja 
dann keine Ruhe im Grabe.“ 


Das Ehepaar wechſelte fragende betroffene Blicke. 
Was bedeuteten die merkwürdigen Worte der Fremden, 
die ſich ſo eigenartig benahm? 

Frau Wanda ſetzte ſich ihr gegenüber, fragte 
zögernd: „Verzeihen Sie, aber was für einen Zu⸗ 
ſammenhang gibt es denn zwiſchen Ihrem toten Gatten 
und meiner Schweſter?“ 


Die Fremde hob die tränenſchweren Lider und er: 
widerte mit verſagendem Atem: „Mein Mann hat 
Urban von Bergener erſchoſſen, und ich habe es meinem 
Mann auf ſeinem Totenbett gelobt, der armen Frau, 
die bisher als Mörderin galt, die Ehre wiederzugeben.“ 
Sie ſtöhnte verzweifelt auf. „Er hätte ja nicht in Frie⸗ 
den ſterben können ohne mein Verſprechen!“ 

Das Ehepaar wechſelte abermals Blicke, aber Ent⸗ 
ſetzen ſpiegelte ſich darin, helles Entſetzen. Hatten ſie 
denn recht gehört? Es war doch ganz unmöglich, was 
die Dame in Trauer eben geſagt hatte. Und doch, etwas 
mußte daran ſein. Man konnte doch nicht annehmen, 


Roman von Anny v. Panhuys. 


irgendeine beliebige Frau würde hierherkommen und 
Märchen erzählen. 
Aber Ewald Förſter wollte nicht glauben, was ihm 


jetzt wie ein böſer vergifteter Pfeil im Blut ſaß. Er 
grollte: „Sie muten uns viel Phantaſie zu! Vor allem 
dürfen wir wohl erfahren wer Sie ſind.“ 

Leichte Schärfe lag in ſeiner Stimme. Ihm war un⸗ 
behaglich, nein, eher unheimlich zumute. 

Die Fremde blickte ihn aus verwirrten Augen an. 

„Habe ich meinen Namen noch nicht genannt? Ver⸗ 
zeihung, ich bin ſo beſtürzt über Ihre Auskunft, ich muß 
mich erſt wieder zuſammenreißen.“ Sie probierte ein 
kleines Höflichkeitslächeln, aber es wuchs über eine er⸗ 
quälte Grimaſſe nicht hinaus. „Ich heiße Margot 
Findeiſen, mein Mann war der Maler Gregor Find- 
eiſen.“ Stolz lag jetzt in ihrer Rede. „Ich weiß nicht, 
ob Sie ſchon von ihm gehört haben, ſein Name beſitzt in 
der Kunſtwelt einen guten Ruf. Vielleicht haben Sie 
früher einmal von ihm gehört durch Ihren Schwager 
Urban von Bergener. Er war mit meinem Mann be- 
freundet. Damals, ehe wir heirateten.“ 

Ewald Förſter ſagte kurz: „Wir haben den Namen 
Gregor Findeiſen bisher nie gehört.“ 

Die Dame in Trauer ſaß jetzt mit gefalteten Händen 
da, und, während ſie ſprach, drängten ſich aus ihren Augen 
Tränen, zogen langſam und gleichmäßig über ihr 
ſchmales, vom Gram gezeichnetes Geſicht. 

„Ich war früher ein Malermodell. Sie wiſſen, was 
das iſt, nicht wahr? Auf dieſe Weiſe lernte ich Gregor 
Findeiſen kennen and durch ihn den Bildhauer von 
Bergener. Er kam oft nach Berlin, und ich hatte ihn 
gern, weil er immer luſtig war und voll übermütiger 
Einfälle ſteckte. Achtzehn Jahre war ich damals, und 


So leicht 
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ich habe ein bißchen mit ihm kokettiert. Ich ahnte ja 
nicht, welches Unheil ich dadurch heraufbeſchwor. Gregor 
Findeiſen liebte mich. und ich hatte auch ihn ſehr „rn, 
er war übergut zu mir, nur fehlte ihm die ſonnige 
leichte Lebensauffaſſung Urban von Bergeners. 

Frau Wanda dachte daran, wie ihre Schweſter 
gerade unter dem gelitten hatte, was das frühere Modell 
die ſonnige leichte Lebensauffaſſung Bergeners nannte. 
Ewald Förſter hätte am liebſten gedrängt: Vorwärts 


zur Sache! Aber das wäre unhöflich geweſen. 

Margot Findeiſens ſchlanker Körper überrann ein 
Schauer. 

„Dann war es plötzlich vorbei mit Urban von 
Bergener, man hörte, er wäre erſchoſſen worden von 


Ich habe damals gemeint, die Sonne wäre 
herunter⸗ 


Ich 


ſeiner Frau. 
am hellen Tag ganz plötzlich vom Himmel 
geſtürzt und es müſſe nun immer Nacht bleiben. 
habe ihn lieb gehabt. Vorher war ich mir darüber nicht 
klar geweſen, mit einem Male begriff ich es. Ich habe 
damals auf die Frau alle Strafen des Himmels herab⸗ 
gewünſcht und fand, ſechs Jahre Zuchthaus wäre zu 
wenig Strafe für ſie. Ein Jahr nach Urban von 
Bergeners Tod bot mir Gregor Findeiſen an, ſeine Frau 
zu werden, und ich war ihm dankbar dafür. Ich hatte 
keine Eltern, die Verwandten, bei denen ich lebte, 
waren arm wie Kirchenmäuſe, er aber verdiente da— 
mals ſchon ziemlich viel Geld und war ſehr gut zu mir.“ 


Ewald Förſter ſagte ein wenig ſchroff: „Möchten 
Sie nicht zur Sache kommen, Frau Findeiſen.“ 

Die blaſſe Frau fuhr ſich mit dem Tuch über die 
Augen. 

„Ich komme ſchon zum Schluß, und der iſt das 
Wichtigſte.“ Sie pumpte den Atem tief aus ihren 
Lungen hoch. „Mehr als achtzehn Jahre war ich mit 


Löcher und Laufmaschen 
zu vermeiden... 


wenn Sie die Strümpfe möglichst oft waschen, denn 
Schmutz und Schweiß zerstören die feinen Gewebe, 


und dann fallen die Maschen. 


Also lieber vorbeugen durch häufiges Waschen mit 


den milden Lux Seifenflocken! 


Farbe und den schönen seidigen Glanz. 


Der weiche, lauwarme 
Lux-Schaum entfernt schnell und gründlich den Schmutz, 


schont die zarten Gewebe und erhält den Strümpfen die 
Sie bleiben 
wie neu, selbst wenn sie täglich gewaschen werden. 
Das alles für kaum mehr als einen Pfennig pro Paar! 
Nur echt im blauen Karton mit dem wertvollen Gutschein! 


Waschen Sie 


schmutzige Strümpfe 


sogleich mit LUX = 
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Sie rang die Hände. 

„Haben Sie volle Sicherheit über den Tod, 
glauben Sie nicht, daß ſie doch noch am Leben ſein 
könnte? Einer Toten die Ehre zurückgeben iſt gut, 
aber beſſer wäre es, wenn ich einer Lebenden dazu 
verhelfen könnte.“ 

Frau Wandas Augen hafteten am Geſicht ihres 
Mannes. „Was meinſt du, Ewald? Glaubſt du, 
Suſanne könnte noch am Leben ſein?“ 

Er war wie zerſchlagen. Die Neuigkeit, die er 
eigentlich hätte mit Jubel begrüßen müſſen, be⸗ 
reitete ihm Qual über Qual. Er ſchickte ja Suſanne 
hier fort, er trennte ſie ja von ihrem Kind, und er 
hatte die harte Forderung erhoben, ſie dürfe nie wie⸗ 
der von ſich hören laſſen und müſſe das Schickſal auf 
ſich nehmen, als Tote zu gelten, auch wenn ſie noch 
irgendwo auf Erden umherging. 

Was hatte er getan, o was hatte er getan! 

Margot Findeiſen wollte, um nichts zu ver⸗ À 
ſäumen, fofort der hieſigen Kriminalabteilung Mit- I 
teilung machen, und Ewald Förſter verſprach ihr, 
Erkundigungen nach ſeiner Schwägerin anzuſtellen, 
ihr bald Nachricht zu geben. Sie nannte ihm ihre 
Wohnung und ging dann ſehr traurig und nieder⸗ \ 
geſchlagen. ) 

Als man das Fortfahren des Taxi hörte, 
ſtöhnte Ewald Förſter auf: „Das war die graue 
ſamſte Stunde meines ganzen Lebens. Ich tomme 
mir zu erbärmlich vor!“ 


Gefiederte Felſen. Seine Frau jammerte: „Ich hätte damals mehr 
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Qummen auf den Klippen Schottlands, die dort um dieje Jahreszeit zu Hunderttaujenden nilten. für Suſanne eintreten müſſen, ich bin doch ihre 
Schweſter.“ 
Gregor verheiratet, und wir lebten ſehr glücklich zuſammen. Vor vierzehn Tagen er⸗ Ewald Förſter ballte die Fäuſte. „Wanda, was, um des Himmelswillen, was habe 


krankte er an der Grippe, und bald erkannte der Arzt, es gab keine Rettung mehr. ich denn auf mein Gewiſſen geladen!“ Die Knie janten dem gewiß nervenfeſten Mann 
Auch er ſelbſt merkte, der Tod war nicht mehr fern. Am Abend vor ſeinem Sterben ein, und er fiel, wie gewaltſam niedergezwungen, auf einen Stuhl. „Wanda, ich werde 
ſaß ich an ſeinem Bett, da ſagte er plötzlich mit ganz klarer Stimme, obwohl er vor⸗ 

her ſchon ſehr undeutlich geſprochen: „Jetzt trete ich bald meine Reiſe ins Unbekannte 

an, Margot, da heißt es, die Seele ſauber machen, es iſt ein böſer Schmutzfleck 

darauf.“ Der Arzt kam, er bat ihn, als Zeuge zu bleiben und mitanzuhören, was er 

mir zu ſagen hätte. Auch ſein alter Atelierdiener mußte kommen, der ſeit zwanzig 

Jahren bei ihm iſt. Und uns Dreien verriet er das Furchtbare —“ 

Sie brach ab, und man ſah, ſie zitterte, als ſchwebe ſie in einer furchtbaren Gefahr. 

Frau Wandas Hände ſtreckten ſich ein wenig aus, es war eine unwillkürlich halt⸗ 
ſuchende Bewegung. 

Margot Findeiſen ſchrie leiſe auf. 

„Gütiger Gott, ich glaubte, ich hätte mich an den Gedanken gewöhnt, und jetzt 
bringe ich das Furchtbare kaum über die Lippen. Aber es muß ſein! Sie ſollen er⸗ 
fahren, daß mein Mann auf ſeinem Totenbett geſtand, er hätte Urban von Bergener 
erſchoſſen.“ Sie ſank in ſich zuſammen. i 

Ewald Förſters Fäuſte ruckten hoch, drängten fih mit kurzem harten Schlag 
gegen ſeine Schläfen. 

„Was bezwecken Sie mit der Lüge?“ fragte er mit zuckenden Lippen. 

Die Frau in Trauer richtete ſich ein wenig auf. 

„Warum ſollte ich lügen, ich ſuche ja keinen Vorteil dabei, daß ich meinen armen 
Mann an den Pranger ſtelle, noch dazu als Toten. Er nahm mir vor ſeinem Ende 
das Verſprechen ab, Frau Suſanne von Bergener aufzuſuchen und ihr das, was ich 
wußte, zur Verfügung zu ſtellen, damit die Schande von iht genommen würde. Er 
hatte nicht den Mut, eher zu geſtehen, was ihn wie ein ſtändiger furchtbarer Alpdruck 
gequält, ſeit er die Tat beging.“ 

„Warum lügen Sie?“ fragte Ewald Förſter noch einmal und wußte doch genau, 
die Frau da vor ihm ſprach die volle Wahrheit. Er wehrte ſich ja auch nur gegen 
dieſe Wahrheit, weil dadurch eine entſetzliche Schuld auf ſeine Schultern fallen mußte. 
Eine Schuld, die ſo raſend, ſo betäubend ſchwer war, daß er davon zu Boden gedrückt 
werden würde. 

Dagegen lehnte er ſich auf. 

Margot Findeiſen ſagte verwundert: „Weshalb beſchuldigen Sie mich nur 
wiederum der Lüge, ſtatt ſich über die überraſchende Wahrheit zu freuen, weil ſie 
einer Frau Ihrer Familie die Ehre wiedergibt. Der Arzt und der Atelierdiener ſind 
außerdem, wie ich vorhin ſchon erklärte, Zeugen von meines Mannes Geſtändnis 
geweſen.“ 

Wanda Förſter nickte ihr zu. 

„Sie haben recht, dies wenn auch ſpäte Geſtändnis gibt meiner armen, be⸗ 
klagenswerten Schweſter die bürgerliche Ehre zurück. Aber nun erzählen Sie bitte, 
wie ſich das Schreckliche abſpielte. Als meine Schweſter immer wieder ihre Unſchuld 
beteuerte, ſprach ſie davon, einen Herrn geſehen zu haben, den ſie nicht kannte, der 
ſie zurückſtieß und auf ihren Mann ſchoß, aber gleich darauf verſchwunden war.“ 

Margot Findeiſen neigte den Kopf. 

„Es war genau ſo, wie ſie erklärt hatte. Mein Mann fuhr hierher, um Bergener 
zur Rede zu ſtellen, weil er mit mir in einem Weinlokal geweſen. Er wollte ihm 
jagen, daß er mich zu heiraten gedächte, und ihn erſuchen, ſich nicht mehr um mich zu 
kümmern. Bergener aber reizte ihn durch höhniſche Reden und verſetzte ihn in maß⸗ 
loſen Zorn. Als Frau von Bergener zur Tür hereintrat, ſtand er zufällig ſeitlich 
hinter einem großen Gipsmodell, und als die Frau ihrem Mann Vorhaltungen machte 
wegen irgend einer Liebſchaft und Bergener alles mit dreiſtem Lachen aufnahm, riß 
er in plötzlicher Wut einen Revolver aus der nahen, offenen Schublade eines Tiſches, 
drängte Frau von Bergener zurück und ſchoß. Doch im ſelben Augenblick begriff er, 
was er angerichtet, ließ den Revolver fallen und ſtürzte davon durch ein niedriges 
Fenſter, das in den Garten führte. Zufällig war ſein Kommen jo unbemerkt ge- 
blieben wie ſeine Flucht, denn als er kam, hatte ihn Bergener geſehen und ihm ſelbſt 
die Haustür geöffnet. Auf dieſe Weiſe blieb er unbehelligt.“ Sie ſchluchzte laut auf. 
„Aber dicht vor dem Sterben wälzte er die Gewiſſenslaſt von ſeinem Herzen herunter. 


Ich gelobte ihm, ſo bald als möglich den Aufenthalt der Frau von Bergener ausfindig | Schutzhaft für Schwäne, 

zu machen, und nun jteht alles fo hoffnungslos. Furchtbar wäre es, wenn ich mein Zur Zeit der großen Regatten auf der Themſe werden alljährlich die Schwäne des l 
Verſprechen nicht halten könnte. Und eigentlich ift das Schreckliche doch nur meinet- königlichen Palaſtes, die frei ſchwimmen, eingefangen, um den Verlauf der Rennen | 
wegen geſchehen. Die Laſt ijt zu ſchwer für mich, viel zu ſchwer!“ nicht zu ſtören. | 


nie darüber wegkommen, was ich angerichtet habe. 
Wahrſcheinlich iſt Suſanne tot, und man kann ihr keine 
Genugtuung mehr für die unverdiente Schande geben. 
Denke nur, Wanda, ſechs Jahre hat das arme Weib un⸗ 
ſchuldig im Zuchthauſe zugebracht, und niemand hat ihren 
Unſchuldsbeteuerungen geglaubt. Ich Rohling habe ſie 
aber noch weiter ins Unglück geſtoßen. Ich war ſchlimmer 
als der ungerechteſte Richter. Sie hat das auch damals 
zu mir geſagt, aber erſt heute ſehe ich ein, ſie hatte 
recht.“ s 
Seine Frau fah mit ſtarren Augen ins Leere. 

„Marlene haben wir Unrecht getan und ihrer 
Mutter auch, und wer weiß, ob wir mit dem beſten 
Willen auch nur ein wenig gutmachen können, daß ſie 
durch fremde Schuld um ihr Lebensglück betrogen wurden!“ 

Sie erhob ſich, und ihr troſtloſer Blick ſuchte das 
Geſicht des Mannes. Sie erſchrak. Welche Wandlung 
war mit ihm vorgegangen. Wie alt waren ſeine Züge 
geworden, wie gebeugt ſeine Haltung. War er nicht 
heute morgen noch zehn Jahre jünger geweſen? Wie 
ſchnell man altern kann, wenn das Gewiſſen plötzlich als 
harter Ankläger aufſteht und Reue ihre ſcharfen Zähne 
in ein Herz ſchlägt, das ſich gerecht glaubte. 

Sie empfand Mitleid mit dem Lebensgefährten und 
trat an ſeine Seite. „Wir haben viel Schuld auf uns 
geladen, Ewald, aber irgendwie gelingt es uns vielleicht 
doch, gutzumachen. Wollen uns nicht zu Boden drücken 
laſſen.“ Sie konnte ſogar ein wenig lächeln. „Verzagt⸗ 
ſein paßt nicht zu dir! Du wollteſt heute ja ſo wie ſo 
nach Berlin fahren, um eine Detektei mit Nach⸗ 
forſchungen nach Marlene zu beauftragen, nun kannſt du 
auch gleich den Auftrag geben, nach Suſanne zu ſuchen. 
Wir haben in ihr eine Tote geſehen, aber du forderteſt 
von ihr, daß ſie ſich auf keinen Aufruf melden dürfe.“ 
Ihre Stimme ſchwankte. „Ewald, wäre es nicht ein 
großes Glück, wenn Suſanne noch am Leben wäre, wenn 
ſie ihre Unſchuld noch vor der Welt beweiſen könnte?“ 

„Eine große Gerechtigkeit wäre es,“ erwiderte er. 
„Das Schickſal wäre dann gerechter wie ich es geweſen 
bin.“ 

Als Elinor von ihrer Mutter hörte, aus welchem 
Grund die Dame in Trauer hierhergekommen, ſchrie ſie 
laut auf vor Entſetzen. „Arme Marlene,“ ſchluchzte fie 
von heißem Mitleid überwältigt. „O ſie muß gefunden 
werden, ſie muß erfahren, daß ihre Mutter unſchuldig 
iſt.“ Sie ſchüttelte den Kopf. „Herr Bürger behauptet, 
nicht zu wiſſen, wo ſich Marlene aufhält, ich aber glaube 


ihm das nicht, Mutter. Laß mich einmal zu ihm, ich 
hole aus ihm heraus, was er weiß.“ 

„Dann eile dich, ſuche ihn auf,“ drängte Frau 
Wanda, „ich habe jetzt nachträglich auch den Eindruck, er 
wollte mir nichts mitteilen.“ 

Elinor kümmerte ſich nicht darum, daß es Eſſenszeit 
war, ſie fuhr im Auto zu Ernſt Bürger. Er blieb dabei, 
nichts von Marlene zu wiſſen. 

Elinor ſtampfte mit dem Fuß auf. 

„Wenn Sie mir die Unwahrheit ſagen, begehen Sie 
eine Sünde, Herr Bürger, denn je ſchneller wir erfahren, 
wo Marlene iſt, um ſo beſſer! nicht nur für uns, ſondern 
auch vor allem für Marlene. Es hat ſich jetzt nach 
langen Jahren herausgeſtellt, Marlenes Mutter iſt un⸗ 
ſchuldig verurteilt worden, ihre Unſchuld läßt fiğ bpe- 
weiſen. Glauben Sie nicht, daß ſie ſich darüber freuen 
würde.“ 

„Iſt das wahr?“ fragte der alte Mann und riß vor 
Erregung faſt ſein Bärtchen vom Kinn. 

Elinor berichtete mit fliegendem Atem in kurzen 
Umriſſen über den Beſuch der Dame in Trauer, und 
Ernſt Bürger mußte glauben, was ihm die froheſte Bot⸗ 
ſchaft für Marlene ſchien. Eine wundervolle Botſchaft. 

Er ſchrieb ein paar Zeilen auf ein Kärtchen. 

„Hier haben Sie Marlenes Adreſſe, Fräulein 
Förſter. Sie befindet ſich zur Zeit mit ihrem Chef, 
Herrn Frank Loberg, bei dem ſie als Reklamezeichnerin 
tätig iſt, in Spanien. Die Firma Loberg wird in der 
Weltausſtellung, die im Mai in Barcelona beginnen 
ſoll, vertreten ſein.“ 

Er ſagte alles ein wenig unfreundlich. Er war 
zornig auf die hübſche Elinor, die Marlene den Mann 
fortgenommen, den Marlene liebte. Als Elinor ge⸗ 
gangen war, ließ er ſeinem erſten Brief an Marlene 
einen zweiten folgen. Aber er ſchrieb nur, er hätte 
ihren Verwandten nun doch ihre Adreſſe gegeben. Der 
Grund, weswegen ſie mit ihr in Verbindung zu treten 
wünſchten, wäre ihm zu wichtig erſchienen. Keine An⸗ 
deutung machte er ihr davon, daß es plötzlich hieß, ihre 
Mutter wäre unſchuldig. Das war Ewald Förſters An⸗ 
gelegenheit. 

Marlene empfing beide Briefe Ernſt Bürgers. Sie 
ſann verſtimmt, weshalb ſich der alte Freund nur dazu 
hatte bewegen laſſen, ihren Aufenthalt zu verraten. Der 
Himmel mochte wiſſen, in was für Aerger und Kummer 
man ſie von ihrem früheren Daſein aus wieder ſtürzen 
würde. Sie war jetzt ſchon jo ruhig geworden und 


fürchtete fih vor jeder neuen Erregung, obwohl fie 
manchmal Heimweh mit ganz unbarmherzig rauhen 
Händen anfaßte. Heimweh nach der kleinen Stadt und 
der Stille dort. Heimweh nach dem Manne, der ihr 
einen kurzen Glückstraum geſchenkt und ihn ihr dann, 
als ſie ſich daran freuen wollte, wieder fortgenommen. 
Es tat ihr ſo weh, an Gert Wendemann zu denken, aber 
ſie tat es doch ſo oft, ſo oft. 


XIII. 


Ewald Förſter war recht ruhelos geworden. Er 
ſchrieb Briefe an Marlene und zerriß ſie wieder. Seine 
Frau beſchwor ihn: „Reiſe doch ſelbſt zu Marlene, 
Ewald, mündlich klingt das alles, was du ihr zu ſagen 
haſt, ganz anders!“ Er blickte ſie nachdenklich an. „Du 
haſt recht, Wanda, das iſt ein guter Rat.“ Er traf ſofort 
die Vorbereitungen zur Abreiſe. 

Am Tage vor ſeiner Abfahrt ließ ſich ein Herr bei 
ihm im Kontor melden. ‚Bert Zeudell' ſtand auf der 
Beſuchskarte. 

Ewald Förſter empfing den ſchlanken, eleganten Bert 
Zeudell mit feindſeligem Geſichtsausdruck. Er bot ihm 
keinen Stuhl an, ſagte kalt: „Wenn Sie wegen Elinor 
kommen, ſo haben Sie ſich etwas verfrüht. Sie wird erſt 
in vier Jahren einundzwanzig, dann können Sie ſich das 
Mädel holen.“ 

Bert Zeudell lächelte ſtrahlend. 

„Ich habe Elinor mordsmäßig lieb, und ſolche Liebe 
ſoll man nicht abkühlen laſſen. Man bringt ſie damit 
um das Beſte. Und dann, Herr Förſter, was haben Sie 
an mir auszuſetzen?“ 

Ewald Förſter runzelte die Stirn. 

„Daß Sie meiner Tochter den Kopf verdreht haben, 
obwohl Sie wußten, ſie war verlobt.“ 

„Ich erkannte, Elinor würde mit ihrem Verlobten 
nicht glücklich werden, dagegen mit mir ſehr glücklich,“ 
lächelte Bert Zeudell. „Es war meine Menſchenpflicht, 
ſie entſprechend darauf hinzuweiſen.“ 

„Wollen Sie ſich über mich luſtig machen, Herr?“ 
fuhr ihn Ewald Förſter an, und ſein Blick wurde drohend. 

Bert Zeudell fand, der Vater Elinors, die durch 
ihren Brief ſein ſchnelles Hierherkommen bewirkt, war 
ſchwer zu behandeln. Aber die ſüße kleine Elinor, in 
die er ſich ſo Hals über Kopf verliebt hatte, war reich⸗ 
lich eine unangenehme Stunde wert. Sein Lächeln war 
geſchwunden. 


Hehe ist jetzt keine um- 
ständliche Zeremonie mehr. 
neue Elida Glanz Shampoo, wirk- 
samer als je zuvor ein Haarwasch- 
mittel, ist schon flüssig! Es macht den 
gefürchteten langen Vorbereitungen 
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ein Ende. Es schafft das ersehnte 


glänzende Haar bei geringster Mühe! 
Das ideale Shampoo für alle, die 
schönes, gepflegtes Haar ohne Zeit- 
verschwendung erzielen wollen. 


Nur 50 Pfennige für 2-3 mal Kopf- 
waschen. Die glanzerhaltende Elida 
Zitronen Haarpflege zum Nachspülen 
liegt gratis bei. Verlangen Sie das neue, 
schon flüssige Elida Glanz Shampoo. 
Es ist überall erhältlich. 
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Hüdhhes Antereſſe für die höchſten Herrſchaften. 
Das engliſche Königspaar weiht das neue Indienhaus 
in London vor zahlreichen Zuſchauern ein. 


„Ich bitte Sie, Herr Förſter, mir zu verzeihen, 
wenn ich mich im Ton vergriff. Sie haben recht, die 
Angelegenheit iſt zu ernſt dazu. Ich liebe Ihre Tochter. 
Es handelt ſich um die ſogenante Liebe auf den erſten 
Blick. Ich habe mich ſchon mit meinem Onkel Opper⸗ 
mann ausgeſprochen, und meinte er ſowie ſeine Frau. 
meine Tante, da ich nun einmal das Durcheinander in 
der Verlobung Ihrer Tochter angerichtet hätte, wäre es 
meine Pflicht und Schuldigkeit, Elinor ſo raſch wie 
möglich zu heiraten, da ſonſt ihr guter Ruf leiden könnte. 
Deshalb, und weil ich Elinor liebe, bitte ich Sie um 
die Hand Ihrer Tochter.“ 

Ewald Förſter ſah ihn ein Weilchen ſtumm an. Von 
der Seite hatte er die Angelegenheit noch nicht betrachtet. 
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Wie einfach ! 


Das Färben mit Heitmann's Stoff- 


Farben gelingt bei richtiger An- 208 


wendung immer. “rn 


Heifmanns \tofl-Tarben 


ERHÄLTLICH IN DROGERIEN 


Es klopfte; Gert Wen- 
demann ſtand mit ein 
paar Briefen auf der 
Schwelle. Er wollte ſich 
ſofort wieder zurückzie⸗ 
hen, doch Ewald Förſter 
machte ihm ein Zeichen. 
Da trat er vollends ein. 

Ewald Förſter ſagte 
ſpöttiſch: „Herr Zeudell, 
im Modeſalon der Monty 
haben Sie ja wohl dieſen 
Herrn hier ſchon geſehen 
und wiſſen daher, es iſt 
Herr Gert Wendemann, 
der Elinors Gatte werden 
ſollte, ehe Sie den Fratz 
aufſäſſig machten. Er hat 
gern auf das verſchwin⸗ 
delte kleine Ding ver⸗ 
zichtet, das ſich heimlich 
in Tanzdielen rumtreibt, 
und ich glaube, er würde 
Ihnen keine Schwierig⸗ 
keiten bereiten, ich aber 
bleibe dabei: Kommen 
Sie in vier Jahren wie⸗ 
der! Schadet Elinor 
ihrem guten Ruf durch 
die zurückgegangene Ver⸗ 
lobung, dann muß ſie es 
tragen und hat es ver- 
dient. Alſo in vier Jah⸗ 
ren auf Wiederſehen, 
Herr Zeudell! Meine 
Zeit iſt leider ſehr ge⸗ 


meſſen, da ich morgen eine Auslandsreiſe antreten 
werde.“ f 

Bert Zeudell bik fih auf die Lippen. Heiliger Bim- 
bam! fluchte er, das war ein glatter Hinauswurf. 

Er fragte bedrückt: „Iſt Ihr Entſchluß durch nichts 
zu ändern?“ ü 

Ewald Förſter hatte allerböſeſte Laune. 

„O ja, Herr Zeudell, Sie dürfen ſich Elinor ſchon 
früher holen, falls ſich Herr Wendemann mit einer 
anderen verlobt und verheiratet.“ 

Gert lachte ärgerlich: „Ich habe genug vom Ver⸗ 
loben und Heiraten!“ Er beachtete den Beſucher nicht 
weiter. 

„Dann müſſen Sie eben vier Jahre warten, Herr 
Zeudell,“ ſagte Ewald Förſter ſpöttiſch. „Im übrigen 
bedaure ich, Sie noch einmal darauf hinweiſen zu müſſen, 
daß meine Zeit ſehr knapp iſt.“ 

Es blieb dem verliebten Manne nichts anderes 
übrig als ſich zu entfernen. Er hätte Elinor gern ge⸗ 
ſprochen, aber er wagte keinen Verſuch dazu. Ewald 
Förſter ſah nicht aus, als wenn er Spaß verſtand. 


pere i lle Schuhe 
er pe richtige Pflege 


inderTube 60 H * Edelflüssig 75 pf 


in ollen Fochgeschäften erhältlich 


Er war wütend auf ihn, aber es war eine verflixte 
Aufgabe, ihm Schwiegervatergefühle für ſich beizubrin⸗ 
gen. Ziemlich flügellahm beſtieg er den Zug, er wollte 
in Ruhe irgendeinen Plan aushecken, um den ſtörriſchen 
Gegner zu bekehren. Wenn ihn das Püppchen Elinor 
nur nicht ſo unwiderſtehlich gereizt hätte, wahrhaftig, 
keinen Schritt täte er mehr in der Sache. So aber galt 
es, Rat zu ſchaffen. Denn von den zwei Bedingungen, 
die Ewald Förſter geſtellt, war die eine ſo ausſichtslos 
wie die andere. Er konnte und wollte nicht vier Jahre 
warten auf Eli nor, und er bezweifelte ſtark, daß der bis- 
herige Verlobte Elinors ſobald an die Heirat mit einer 
anderen dachte. Wer vor der Hochzeit mit einer Elinor 
geſtanden, muß alle anderen weiblichen Weſen ſchal und 
matt finden, davon war er überzeugt. 

So verließ Bert Zeudell das Städtchen wieder, ohne 
Elinor auch nur von weitem geſehen zu haben. 

Abends hörte Elinor vom Vater von ſeinem Beſuch. 
Er ſchalt ärgerlich: „Muß mich der Menſch noch auf- 
halten, wo ich mit jeder Minute zu geizen habe! Ich 
habe ihm einfach erklärt, die Heirat erlaube ich nach 
vier Jahren oder vorher, wenn Gert Wendemann ſich 
mit einer anderen verlobt und verheiratet.“ 

„Vati, er war bei dir und du haſt ihn mit ſolchem 
Beſcheid weggeſchickt. O Vati, das iſt ja furchtbar!“ Eli⸗ 
nor fing wie toll an zu ſchluchzen. 

Er lachte grimmig: „Heul nur ordentlich! Du haſt 
dir ja darin in letzter Zeit Uebung erworben. Aber 
beſſer wäre es, du heulteſt lieber darüber, daß du Mar- 
lene ſo bös mitgeſpielt haſt.“ 

Frau Wanda nahm ihn am Aermel und zog ihn ins 
nächſte Zimmer, ſagte ein wenig ſcharf: „Du warfſt 
Elinor eben wieder vor, wie bös ſie Marlene mitgeſpielt 
hat. Ich möchte dir das Wort ins Gedächtnis rufen: 
Wer unter uns ohne Sünde iſt, der werfe den erſten 
Stein auf ſie!“ 

Sein Geſicht färbte ſich dunkel. 

„Du biſt boshaft, Wanda, dieſe Eigenſchaft iſt mir 
neu an dir, aber du haſt recht, ich bin voll Sünde. An 
Marlene habe ich mich verſündigt, aber noch mehr an 
ihrer Mutter.“ Er atmete bedrängt: „Glaube nur nicht, 
daß mir wohl zumute iſt. Ich meine zuweilen, meine 
Schuld liegt wie eine Schlange um meinem Hals und 
will mich erwürgen. Das Schrecklichſte iſt das, was ich 
Suſanne angetan, und glaube mir, Wanda, ich fürchte 
mich, vor Marlene hinzutreten mit dieſer Schuld gegen 
ihre Mutter.“ 

Er ſenkte tief den Kopf. 

„Ich reife morgen nach Barcelona, aber mir bangt 
davor.“ 

XIV. 


Marlene ſpazierte durch das elegante Warenhaus 
„El Siglo“, was auf Deutſch „Das Jahrhundert“ heißt. 
Sie hatte ein paar Kleinigkeiten gekauft und beabſich⸗ 
tigte, hier noch etwas Zeit zu vertrödeln, weil ſie ſich erſt 
um elf Uhr mit Frank Loberg verabredet hatte, und jetzt 
war es knapp zehn. 

Ihr machte es Vergnügen, hier einkaufen zu gehen 
und ihre Sprachkenntniſſe dabei auf die Probe zu ſtellen. 
Sie hielt ſich ein Weilchen im Raum für Sprech⸗ 
maſchinen auf und hörte zu, wie ein ſchöner Bariton ein 
wehmütiges Liebeslied ſang, deſſen Refrain mit den 
Worten endete: Nunca mas! 

Niemals mehr! hießen die zwei Worte, und ſie klan⸗ 
gen wie ein traurigſüßes Echo in ihrem Herzen wieder, 
weil ſie dabei an Gert Wendemann dachte. Wenn ſich 
kein Zufall einmiſchte, würde ſie ihn niemals mehr 
ſehen, niemals mehr ſprechen. 

Niemals mehr! 

Das Lied war verſtummt. Eine andere Schallplatte 
begann ſich zu drehen, eine fremdartig reizvolle Muſik 
hielt ſie feſt. Sie hörte plötzlich dicht hinter ſich, wie eine 
Dame in deutſcher Sprache ſagte: „Ich werde aus dem 
Durcheinander von Tönen nicht klug, was ſoll denn das 
nur eigentlich ſein?“ 

Eine andere Frauenſtimme antwortete ebenfalls 
deutſch: „Die Muſik iſt ſo verzwickt wie die Menſchen 
hier, halb ſind ſie verſchloſſen wie eiſerne Kaſſenſchränke 
und halb ſprudeln ſie über von Empfindungen, die einem 
böhmiſche Dörfer ſind.“ (Fortſetzung folgt.) 


i 
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Fügen in Ariesszeiten 


„Lügen find von kurzer Dauer“ hat bereits Sophokles erkannt. Und auch die Lügen des Weltkrieges find zum größten Teil 
entlarvt, wenn man von der einen folgenſchweren Lüge der Alleinſchuld Deutſchlands am Kriege abfieht, deren propagan: 
Bar Wert fie auch heute noch zur Waffe gegen uns macht; bei denen, deren Urteil noch immer durch Leidenſchaften ge- 
trübt ift. Für den, der klar und nüchtern an die Dinge herantritt, ift es von eigenem pſychologiſchen Reiz, nicht fo fehr zu 
unterſuchen, wie Lügen entſtehen (denn Lügen kann eine außerordentlich nützliche Kriegswaffe fein), ſondern zu beobachten, 
mit welcher merkwürdigen und verblüffenden Bereitwilligkeit Lügen geglaubt werden. Der Engländer Arthur Ponfonby, 
der ſeit Jahren den Kampf für die Wahrheit und gegen die Kriegsſchuldlüge führt, hat eine kleine Sammlung von „Lügen 
in Kriegszeiten“ herausgegeben, deren deutſche Ueberſetzung nunmehr vorliegt (Verlag Georg Stilke, Berlin), und die einen Ein- 
blick gibt in die Lügenpropaganda aller Länder im Weltkriege. Aus dem reichen Material laffen wir einige Beifpiele folgen: 


Wie Nachrichten fabriziert werden. 


Die Einnahme von Antwerpen — Oktober 1914. 


Als die Einnahme von Antwerpen bekannt wurde, läuteten die Kirchenglocken (gemeint ift in Deutſchland). 
Kölniſche Zeitung. 


Nach der Kölniſchen Zeitung wurde die Geiſtlichkeit von Antwerpen gezwungen, nach der Einnahme 
der Feſtung die Kirchenglocken zu läuten. Le Matin. 
Nach dem, was Le Matin von Köln vernommen hat, wurden die belgiſchen Prieſter, die ſich weigerten, 
bei der Einnahme von Antwerpen die Kirchenglocken zu läuten, aus ihren Aemtern vertrieben. Times. 


Nach dem, was die Times von Köln über Paris erfahren 
haben, wurden die armen belgiſchen Prieſter, die ſich weigerten, 
bei der Einnahme von Antwerpen die Kirchenglocken zu läuten, 
zu Zwangsarbeit verurteilt. Corriere della Sera. 


Nach Mitteilungen, die dem Corriere della Sera 
von Köln über London zugegangen find, beſtätigt es fih, daß 
die barbariſchen Eroberer von Antwerpen die armen belgiſchen 
Prieſter zur Strafe für ihre heldenhafte Weigerung, die Kirchen⸗ 
glocken zu läuten, als lebendige Klöppel, mit dem Kopf nach 
unten, an die Glocken gehängt haben. Le Matin. 
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Ein Kämpfer für die Wahrheit. 
Der engliſche Politiker Arthur Ponſonby, der 
durch ſein Eintreten gegen die Kriegsſchuldlüge 


Das Löwener Altarbild. 


Bei der Friedenskonferenz beanſpruchten die belgiſchen 


für eine wirkliche Verſtändigung der Völker 


Vertreter die Flügel des Altarbildes von Dietrick Bouts als 


Entſchädigung für das berühmte Löwener Altarbild, ein wert⸗ 
volles Kunſtwerk, das, wie ſie ſagten, von einem deutſchen 
Offizier frevelhafterweiſe in die 9 5 — der brennenden 
Bibliothek geworfen worden war. Der Angabe wurde Glauben 
geſchenkt und die zwei Bilder überwieſen. Aber die Geſchichte 
war nicht wahr. 
Der New Statesman vom 12. April 1924 berichtet 
den wahren Sachverhalt: 
Das Dietrick Bouts⸗Altarbild wurde weder von den Deutſchen 
3 noch von ſonſt jemandem in die Flammen geworfen. Das Bild 
befindet ſich noch vollkommen unverſehrt in Löwen, und die 
Deutſchen haben es nicht zerſtört, ſondern vor der Vernichtung 
bewahrt. Ein deutſcher Offizier rettete es vor den Flammen 
und übergab es dem Bürgermeiſter von Löwen, der es zur 
ſicheren Verwahrung in die Kellergewölbe des Rathaujes ein⸗ 
mauern ließ. Es iſt regelrecht wieder herausgenommen worden. 


Krieges beherrſchten. Kein vernünftiger Menſch 
ſagt oder glaubt jetzt, daß Deutſchland allein 
verantwortlich war für die Störung des Friedens 
in Europa 1914. Verſöhnung hat das Licht der 
Vernunft über blindes Vorurteil ſiegen laſſen. 


Ponſonby. E Immun 


daß nur gesundes Haar auch dauernd schön bleibt und 
seien Sie deshalb auf seine Gesunderhaltung besonders 


bedacht! 


Sie können dafür nichts Besseres tun, als nach jeder Haar- 
wäsche mit Schwarzkopf-Haarglanzpulver nachspülen. 


Denn dieses Haar-Ädstringens erhält Ihrem Haar seine 
natürliche Festigkeit, seine natürliche Kräuselung und 
seinen schönen natürlichen Glanz. Es befreit das Haar 
von den in jedem Haarwaschmittel enthaltenen Alkalien, 
die vor allem das „Altern“ des Haares bewirken. Auch 
wenn Sie Ihr Haar öfter als bisher waschen, kann das nie 
schädigend wirken, wenn Sie stets mit Haarglanzpulver 
nachspülen. 


Haarglanzpulver erhalten Sie ohne Aufpreis mit jedem 


Beutel Schwarzkopf-Schaumpon-Ekxtra. Scwarzkopf-Extra 


macht Ihr Taar schön, — ; 
Beachten Sie die Verpackungsart: „am Beutel außen Faarglanzpulver halts gesund. 
sichtbar angeheftet“ — daran erkennen Sie das Original- 


Haarglanzpulver. 
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RBonkurrenten. 


Lehrer: „Was fünnt ihr mir von David und Goltath 
erzählen?“ 
Fritzchen: „David und Goliath waren Konkurrenten.“ 
Lehrer: „Konkurrenten? Wieſo denn?“ 
Fritzchen: „Na, der David hat nicht aufgehört mit 
‚Schleudern', bis der Goliath kaputt war.“ 
* 


„Was bekommt denn der arme Mann für dieſe 
Leiſtung?“ fragt eine Dame, die ſich den in einem Glas⸗ 
kaſten eingeſchloſſenen Hungerkünſtler angeſehen hat. 

„Zwanzig Mark pro Tag und freie Verpflegung!“ 

* 

„Der Kerl hat mich einen alten Idioten genannt! 
Was ſagſt du dazu?“ 

„Na, ſo alt finde ich dich doch eigentlich nicht!“ 


In der £unftaus/tellung. 
„Ich bin ſehr für große Gemälde, weite Landſchaften, 
rieſenhafte Kompoſitionen ..“ 
„Sie ſind Kunſtkritiker?“ 
„Nein, Rahmenfabrikant.“ 


Flitterwochen. 
„O Georg, was gibt's noch auf der Welt außer der 
Liebe?“ 
„Nichts, mein Kind, nichts! Uebrigens, was gibt's heute 
zum Mittag?“ 


werden, mein Herr?“ 


* 
„Ich verſtehe nicht, wie du bei dem Kartenſpiel deine 
Kaltblütigkeit verlieren konnteſt!“ 
„Ja, lieber Freund, das war eben das letzte, was mir 
noch zu verlieren übrig blieb!“ 
* 
„Bitte, 10 Zigaretten!“ 


„Kork?“ Modern / bequem / haus waschbar. 
Ueberall erhältlich! 


„Sit das beſſer als Tabak?“ 


Im Hotel: „Wünſchen Sie morgen geweckt zu 


„Zu ärgerlich, ich muß beim Zwiebelſchneiden immer 
weinen!“ 
„Schneide doch die Zwiebel unter Waſſer!“ 
„Solange kann ich aber nicht unter Waſſer bleiben!“ 
* 
„Nun biſt du ja auch verheiratet! Biſt du denn 


zufrieden?“ 
G „Jal“ 
„Was kann denn deine Frau, gut kochen?“ 
„Nein!“ 
„Nähen?“ 
„Nein!“ 
„Auch nicht? Na ſag mal, was kann ſie denn eigentlich?“ 
„Hervorragend ſingen!“ 
„Singen? Na, weißt du, wäre da nicht ein Kanarien⸗ 
vogel billiger geweſen?“ 


„Das iſt ja eine wundervolle Uhr, die Sie im Büro 
haben! Iſt ſie denn verſichert?“ 

„Das iſt gar nicht nötig! Alle meine Angeſtellten ſehen 
fortwährend nach, ob ſie noch da iſt.“ 


Hollywood. 


„Sie kommen mir ſo bekannt vor — Sie erinnern 


Renner 


„Ja, liebes Rind, wenn es geht mit einem Ruß.“ mich an irgend jemand ..“ 
„Gut — ich werde es dem Hausdiener fagen.“ 


„Das iſt wohl kein Wunder — ich bin doch Ihr erſter 
Mann!“ 
» 


Lehrer: „Wer kann mir jagen, wie man einen Menſchen 
nennt, der unaufhörlich redet und redet, ganz egal, ob es 
ſeine Zuhörer intereſſiert?“ 


„Einen Lehrer!“ 
* 


„Ich weiß gar nicht, was du immer von deiner Schwieger⸗ 
mutter willſt. Sie hat beſtimmt nichts gegen dich. Im 
Gegenteil, ſie ſagt immer, ſo dumm könnteſt du eigentlich 
nicht fein, wie du ausſiehſt!“ 


bono Pflege Deinen Haaren, 
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Die älteren Generationen wissen es, den Jüngeren muss es gesagt werden: 
Es gibt nichts Besseres als Sebalds Haartinktur zur Haarpflege. 


PREISE: 2.25 MK. UND 4.25 MK. „ 1LITER: 12.75 MK. 


Der gekreuzigte Kanadier. 
Wie fo viele andere Geſchichten, hat auch diefe viele Aenderungen und Variationen 


erfahren. Die gekreuzigte Perſon war einmal ein junges Mädchen, dann wieder ein 
Amerikaner, aber am öfteſten ein Kanadier. 


Vergangene Woche kam eine große Anzahl kanadiſcher Soldaten, die in den 
Kämpfen bei Ypern verwundet worden war, im Lazarett in Versculles an. Sie 
erzählten alle, daß einer ihrer Offiziere von den Deutſchen gekreuzigt worden jet. 
Er ſei mit Bajonetten, die man ihm durch Hände und Füße geſtoßen hatte, an eine 
Mauer geſpießt worden, ein anderes Bajonett hätte man ihm durch den Hals gebohrt, 
und zum Shluffe jet er noch mit Kugeln durchſchoſſen worden. Die verwundeten 
Kanadier ſagten, daß die Dubliner Füſiliere es mit eigenen Augen geſehen und 
das ſie (die Kanadier) die Offiziere der Dubliner Füſiliere darüber ſprechen 
gehört haben. „Times“, 10. Mai 1915. Pariſer Berichterſtatter. 


Es beſteht leider guter Grund für die Annahme, daß die von unſerem Pariſer 
Berichterſtatter übermittelte Geſchichte von der Kreuzigung eines kanadiſchen Offiziers 
bei den Kämpfen von Ypern am 22. April 1915 im weſentlichen wahr iſt. Die 
Geſchichte war ſchon damals hier im Umlauf, aber in Ermangelung direkter Zeugen⸗ 
ausſagen und unwiderlegbarer Beweiſe wollte man nicht glauben, daß ein ziviliſierter 
Feind ſich einer ſolch grauſamen und rohen Handlung e e könne. 

hei habe ich aber Grund zu Tauben, daß der britiſche Generalſtab im Beſitze 
von schriftlichen Ausſagen ift, die bezeugen, daß die Leiche gefunden worden ijt. 

Das unglückliche Opfer war ein Wachtmeiſter. Wie man mir erzählte, wurde 
er am hölzernen Zaun eines Bauernhofes aufgeſpießt gefunden. Mit Bajonetten, 
die man ihm durch die Handflächen und die Füße geſtoßen hatte, war er am Zaun 
feſtgeheftet. Er war wiederholt mit Bajonetten geſtochen worden, und fein Körper 
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Silben kreuz. 

1 2 1—2 Wild, 3—4 Erfinder, 5—6 Gemüts⸗ 
TEE i ftimmung, 7—8 Lohn (Plural), 1—3 Ge- 
3 ſtein, 1—6 franzöſiſcher Fluß, 1—7 weib⸗ 

5 6 licher Vorname, 3—8 Tageszeit, 4—8 

kirchliche Handlung, 7 — 4 luftförmige 

7 8 Körper. 

Derwandlungseätjel. 


Jedes Wort der erſten Reihe ſoll durch Einſchiebung 
von drei anderen Wörtern in das darunterſtehende 
verwandelt werden. Jedes Wort darf ſich von dem 
vorhergehenden nur durch einen Buchſtaben unterſcheiden. 


Schöner Traum. 


Die Einszweidrei fliegen fort, 
Wirklichkeiten ſchwinden 

und dein Vier ſcheint dir ſofort 
Beßres zu verkünden. 

Zweidrei mußt dem Schickſal du, 
das dir gab den Mut dazu. 


Defuchskartenrätjel. 


EMIL FRIG 


Was iſt der Herr? 


eo 
AFIT J E 
Bahlenvätfel. 
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Schlüſſelworte: 
123 4 15 5 678 9 10 11 — deutſche Stadt 
12 13 14 14 17 15 17 16 — militäriſcher Befehlshaber 
17 18 6 7 — europäiſche Hauptſtadt. 


£reuzworträlfel. 
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Bedeutung der Wörter: a) von links nach rechts: 1. Stadt 
in Arabien, 4. Teil des Rades, 7. Heilmethode, 8. Neben- 
fluß der Wolga, 9. Gattung, 11. Staatsmann, 13. lebender 
Zaun, 15. alte Hanſaſtadt, 17. Seeſteg, 19. Holzpflock, 
21. Staat in Südamerika, 22. perſiſche Landſchaft, 24. nieder⸗ 
ländiſcher Maler, 27. Schnellwaage, 30. weiblicher Vorname, 
32. Begründer der ungariſchen Dynaſtie, 34. Nebenfluß 
der Weichſel, 35. Gebirgstal, 36. weiblicher Vorname, 
37. berühmter Flieger, 38. Zeichen in den Pſalmen. 
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b) Von oben nach unten: 1. Stadt in Bayern, 2. Ge- 
webe, 3. Tonzeichen, 4. Nebenfluß des Rheins, 5. Teil 
des Geſichts, 6. Geſangsmeiſter, 7. Knoſpe, 10. Held der 
Schweizer, 12. Teil des Körpers, 14. berühmter Flugzeug⸗ 
bauer, 16. leichter Wind, 18. Teil des Kopfes, 20. Euro⸗ 
päer, 22. heiliger Vogel, 23. Tageszeit, 25. männlicher 
Vogel, 26. Stadt in Thüringen, 28. edles Getränk, 
29. Planet, 31. Nationalökonom, 33. indiſche Münze. 


Silbenrätfel. 
as — as — di — da — e — i — la — le — li — ma 
mo — na — nie — on — po — ro — rus — sel — 


turg — we — za. 

Aus den Silben ſind 7 Wörter folgender Bedeutung 
zu bilden: 1. Stadt im Rheinland, 2. feiner Spott, 
3. Prophet, 4. Bruder der Maria, 5. böſer Geiſt, 6. Er⸗ 
oberer, 7. künſtleriſcher Bühnenberater. Die Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben der Wörter, beide von oben nach 
unten geleſen, nennen je einen deutſchen Dichter. 


Auflöſungen der vorigen Rätſel. 


Umbaurätſel: 1. Gabriele, 2. Aſtarte, 3. Samaria, 
4. Katalog, 5. Rabelais, 6. Intereſſe, 7. Epiſode, 
8. Galilei = Gaskrieg. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Entenei, 7. Ar, 8. Ort, 
9. er, 12. Tell, 13. Eſau, 15. Re, 16. Eta, 17. Re, 
20. Hamburg. 
Senkrecht: 2. Na, 3. Ebro, 4. er, 5. Laetare, 6. Trauben, 
10. Ale, 11. Aſt, 14. Stab, 18. da, 19. Ur. 


Kreisrätſel: 1. Prenzlau, 2. Walkuere, 3. Salzwerk, 
4. Tasmania, 5. Kroatien. 

Röſſelſprung: Faulheit ift Dummheit des Körpers, und 
Dummheit — Faulheit des Geiſtes. Seume. 

Silbenkreuz: 1-2 Degen, 3—4 Real, 5—6 Marie, 
2 --3 Genre, 3—2 Regen, 3—5—2 Remagen, 2—1 Gen⸗ 
de, 4—2 Algen, 4—5 Alma, 5—1 Made, 5—2 Magen, 
6—2 Riegen. 

Beſuchskartenrätſel: Klaviervirtuoſin. 


wies viele Stichwunden auf. — 39 habe nicht gehört, 
daß einer von den . ugenzeuge des Ver⸗ 
brechens war. Es kann ſein, daß der Mann tot war, 
ehe er an den Zaun geſpießt wurde, und daß der Feind 
in ſeiner unſinnigen Wut und in ſeinem Haſſe gegen 
die Engländer ſeinen Rachedurſt an dem lebloſen Körper 
ſeines Feindes geſtillt hat. 


Das iſt noch die nachſichtigſte Auslegung der Tat, 
ſo grauſig ſie auch iſt. 

In den Reihen der Kanadier, die bei Ypern kämpf⸗ 
ten, gibt es auch nicht einen Mann, der nicht feſt 
überzeugt iſt, daß dieſe Schandtat wirklich verübt 
wurde. Sie wiſſen auch, daß der Feind ihre verwun⸗ 
deten und hilfloſen Kameraden in den Schützengräben 
erſtochen hat. 


„Times“, 15. Mai 1915. 
Berichterſtatter, Nordfrankreich. 


Mr. Houſton richtete an den Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsminiſterium die Frage, ob er über die Kreu⸗ 
zigung von drei kanadiſchen Soldaten, die vor kurzem 
von den Deutſchen gefangengenommen und mit Bajo⸗ 
netten an ein hölzernes Bauwerk geſpießt worden 
ſeien, irgendwelche Mitteilung habe. 


Mr. Tennant: Nein, mein Herr; bis jest iſt noch 
keine Mitteilung über eine ſolche Greueltat an das 
Kriegsminiſterium gelangt. 


Mr. Houſton: Iſt dem ſehr ehrenwerten Herrn 
bekannt, daß kanadiſche Offiziere und kanadiſche Sol⸗ 
daten, die Augenzeugen dieſer teufliſchen Schandtaten 
waren, eidlich darüber ausgeſagt haben? Hat der 
befehlshabende Offizier von der Operationsbaſis von 
Boulogne nicht die Aufmerkſamkeit des Kriegsmini⸗ 
ſteriums auf dieſelben gelenkt? 


Mr. Tennant: Nein, mein Herr; es wurde uns darüber 
nichts berichtet. Unterhaus, 12. Mai 1915. 


Mr. Houſton fragte den Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsminiſterium, ob er irgendeine amtliche Mitteilung 
habe, die beſagt, daß die Kanadier bei den vor kurzem 
ſtattgehabten Kämpfen, bei denen ſie vorübergehend 
zurückgetrieben wurden, gezwungen waren, ungefähr 
vierzig ihrer verwundeten Kameraden in einer Scheune 
urückzulaſſen und daß ſie bei der Wiedereinnahme der 

tellung entdeckten, daß die Deutſchen alle Verwun⸗ 
deten, mit Ausnahme eines Wachtmeiſters, erſtochen 
hatten, und daß ſie in der großen Dorfkirche die Chriſtus⸗ 
figur vom Kreuze herabgenommen und den Wacht⸗ 
meiſter noch lebend ans Kreuz geheftet hatten, und ob 


ihm bekannt ſei, daß das Kreuzigen unſerer Soldaten 
bei den Deutſchen zum allgemeinen Brauch wird. 

Mr. Tennant: Die militäriſchen Behörden in Frank⸗ 
reich haben den beſtimmten Auftrag, über alle nachge⸗ 
wieſenen Fälle von Grauſamkeit, die von den Deutſchen 
an unſeren Truppen verübt wurden, genauen Bericht 
zu ſenden. Es iſt keine eade Mitteilung, die auf 
die Anfrage des ehrenwerten Mitgliedes Bezug hat, 
eingelaufen, aber infolge der durch eine frühere Anfrage 
des ehrenwerten Mitgliedes uns übermittelten Mit⸗ 
teilung werden Nachforſchungen angeſtellt, die noch nicht 
beendet ſind. Unterhaus, 19. Mai 1915. 


Die Geſchichte ging durch alle Zeitungen hier und in 
Kanada und wurde von Parlamentsmitgliedern auf der 
9 eg Schließlich wurde fie jedoch von 
General March in Waſhington als unwahr erklärt. Sie 
tauchte im Jahre 1919 abermals auf, als die Nation 
(12. April) einen Brief von dem Gemeinen E. Loader, vom 
2. Batl. des Royal Weſt Kent Regimentes veröffentlichte, 
der behauptete, den gekreuzigten Kanadier geſehen zu 
haben. Die Nation erhielt darauf einen Brief von 
Hauptmann E. N. Bennett, der erklärte, Pal kein Gemeiner 
dieſes Namens auf der Liſte des Royal Weſt Kent Regi⸗ 
mentes ſtehe, und daß das 2. Bataillon dieſes Regimentes 
während des ganzen Krieges in Indien geweſen ſei. 


Der schöne NAG -Sport 


ist das ideale Fahrzeug für die mondäne Frau und 
für den verwöhnten Herrenfahrer. — Sie sollten 
dieses rassige NAG-Protos-Tiefrahmen-Modell 
bei uns besichtigen und fahren, um zu erkennen, 
wieviel Freude und Stolz sein Besitz bedeutet 


NATIONALE AUTOMOBIL-GESELLSCHAFT A.-G., BERLIN-OBERSCHÖNEWEIDE 


Verkaufsstellen in allen Teilen Deutschlands werden nachgewiesen 
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Das Gſſen ik hingegen wichtig! 
Die Speiſen werden öffentlich im Zuge zur Schau 
geſtellt und in den Haremshof getragen, wo die 
Frauen, dicht verſchleiert, zuſehen dürfen. 


Was if hier die Braut? 


Devfifches Allerlei 
bei einer Hochzeit 


Unten: 


Tämerknaben 
als Mädchen verkleidet 
(Frauen iſt öffenliches Tanzen 
verboten) 


werden im Hochzeitszug auf 
den Schultern getragen. 


Der indiſche 


Garderobe frei! 
Beim Eintritt in die Feſträume werden die Schuhe 
ausgezogen, bei zahlreichen Gäſten kann die Rüd- 
gabe ganz amüſante Szenen ergeben. 


romantiſch⸗-politiſche Dichter-Philoſoph, Sänger und Gärtner 


iſt 


nun auch mit Bemühungen in der bildenden Kunſt hervorgetreten, und ſtellt 


Die Erbin der Woolworth-Millionen heiratet in London. 


in den Großſtädten Europas aus. 


ENT RAT" 


Arayptifces „Tauorcheſter“. Darſtellung aus der Zeit der 5. Dynaſtie um 2400 v. Chr. 


Alte Instrumenſe 


Eine Betrachtung von Dr. J. Lechler. 


Griechiſcher Klappertänzer 
von einem Vaſenbild nach 
500 uv. Chr. 


Man ſollte meinen, daß 
die Wiſſenſchaft beſonders 
ſtark die Dinge unterſucht, 
die zum älteſten Kulturgut 
der Menſchheit gehören. Dem 
iſt aber nicht ſo. Die Lite⸗ 
ratur, die doch vielfach erſt 
jüngeren Datums iſt, iſt ſtets 
Gegenſtand eingehender Un⸗ 
terſuchungen geweſen, wäh⸗ 
rend gerade einer der wich⸗ 
tigſten Kulturfaktoren der 
Menſchen, die Muſik, bislang 
in ihrer wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchung recht ſtiefmüt⸗ 
terlich behandelt worden ſſt. 
Für den ſich mit Muſik 
nicht intenſiv beſchäftigenden 
Laien iſt das Gebiet der 
Muſik reſp. der Muſikinſtru⸗ 
mente ganz einfach. Er kennt 
die Orcheſterinſtrumente, die 
heute ein Orcheſter aus⸗ 
machen, vom Klavier bis 
zur Trompete, und weiß nur, 
daß durch Amerika und durch 
Jazzmuſik einige neue In⸗ 
ſtrumente — in Wirklichkeit 
alte — hinzugetreten ſind. 
Wie erſtaunt iſt er, wenn er 
zu hören bekommt, daß allein 
die regiſtermäßige Aufführung von Inſtrumenten viele 
Seiten beanſprucht, und daß die Vielſeitigkeit geradezu 
unerſchöpflich iſt. Gibt es doch allein eine Legion von 
Inſtrumenten, die lediglich der Erzeugung von rhythmiſchen 
Geräuſchen dient. Um nur etwas Primitives zu nennen — 
die Schlagrute, die tatſächlich heute noch von Aſien bis 
Amerika verwendet wird, oder der Reiber, der bei den 
Indianern in Pukatan in Gebrauch ift. Wenn man dann 
erfährt, welche Unzahl von Abwandelungen es allein in der 
Art der Laute gibt, jo lernt man wirklich begreifen, daß mit 


Darſtellung von Sküylophan am Tempel von 
Panataran auf Java. 


14. Jahrhundert n. Chr. 


Kithara und Zithern fomir Blasinſtrumente vom Achilos-Relief 
aus dem Louvre in Paris. 
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Recht an der Univerſität Lehrſtühle für Muſikwiſſenſchaft be⸗ 
ſtehen. Einer der führenden Hochſchullehrer, Kurt Sachs, hat 
es unternommen, in einem umfaſſenden Werk „Geiſt und 
Werden der Muſikinſtrumente“ (Verlag Reimer) wiſſenſchäft⸗ 
lich das geſamte Muſikinſtrumentarium der Welt, nach 
Kulturkreiſen geordnet, zuſammenzuſtellen. In über 300 Ab⸗ 
bildungen werden die weſentlich verſchiedenſten Inſtrumente, 
vor allen Dingen die der Vergangenheit, abgebildet. Ein 
ſolches Werk vermittelt eindringlich die außerordentliche Be⸗ 
deutung der Muſik im Geiſtesleben der Völker, und gewiß 
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Hettitiſches Relief aus Karkemiſch 
vor 2000 v. Chr. 


Darſtellung eines Hornes und einer Rahmentrommel. 


Laute, Querflöte und gog 
Reliefs vom Tempel zu Borobudur auf Java 
900 n. Chr. 


wird es jeder Muſikfreund 
dankbar begrüßen, auf dieſe 
Weiſe einen Spaziergang in 
die i der ge⸗ 
liebten Muſik zu machen und 
daraus die Gewißheit ſchöp⸗ 
fen, daß ſelbſt von einem ſo 
eng begrenzten Gebiet, wie 
dem des Tones, der menſch⸗ 
liche Geiſt ſich nahezu als un⸗ 
erſchöpflich in ſeiner Er⸗ 
findungsgabe gezeigt hat, 
etwas, was dem modernen 
Kaffeehausmenſchen beinahe 
eine Überraſchung ift, der 
gewöhnt iſt, daß jede Muſik⸗ 
kapelle in ihrer Beſetzung 
wie ein Ei dem andern 
gleicht. 


* 


Unten: 


Sumeriſcher Leier ſpieler 
aus der Zeit um 


2600 v. Chr. 


enharfe. 


Bari, Ka Ger ae al e e ee ner. ee ee u stone ein Begleiter Starke mirisa a. ele teen uno mußten unter ber ſchweren Laſt 


Schule. 
Ein neuer 
Weg der 
Baukunſt. 


er nach oder durch Holland reiſt, wer zur Erholung oder geſchäftlich dort weilt, der 

Kunſtfreund und der Kunſtfremde, alle werden den Namen Berlage hören, alle 
werden mit dem Begriff Berlage in Berührung kommen. Für Holland iſt heute ſein 
Name ein Begriff, wie es damals in Deutſchland der Name Meſſel war: der Name deckt 
einen Stil. Die Börſe in Amſterdam, Hotels, Schulen, Kirchen, Wohnſtraßen, Rathäuſer, 
Bürohäuſer, alles iſt, ſoweit es ſich um moderne Bauten handelt, von Berlages Geiſt beſeelt. 
Der Architekt ſelbſt iſt ein bejahrter Mann, was wieder zeigt, daß ein Aelterer manchmal der 


Jüngſte ift; in ſeinen Werken paart ji reife Erfahrung mit neuem Geift; und bei allen kühnen 
Ideen fügt er ſich holländiſcher Wohngemächlichkeit an und gliedert ſeine Häuſer, wo es geboten 
iſt, dem Stadtbild ein. 


Gebäude der Holländiſchen 
Handelsgeſellſchaft, 


ein typiſcher „Berlage-Bau“. 


Links: 
Jeder für ſich. 
Die Holländer wohnen zu dicht 
aufeinander, darum ſind ſie Indivi⸗ 
dualiſten. Im holländiſchen Miets⸗ 
haus hat darum jede Partei eine 
eigene Treppe. 


Amſterdam. 
In den neuen Stadtvierteln fällt die große Linie des Stadtbildes auf. 


Links: 


Die Landſchaft verlangt anderen Stil. 


Ein Landhaus von Berlage, das fih dank ſeiner primitiven Form wunderbar 
der Umgebung anpaßt. 


Der neue Stil in Holland, 


Wohnhaus in Amſterdam, das ſich trotz ſeiner modernen Linien 
dem alten Viertel günſtig einfügt. 


Rechts: 


Das „öffentliche Ärgernis“. 
Die Stadt des Friedens ſcheut ſich nicht, Anſtoß zu erregen. So gab 
ſie Berlage den Auftrag zu einer ultramodernen Kirche im Haag, 
die die Entrüſtung vieler Kreiſe hervorrief. 
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Es macht ihnen eben ſelber Spaß. 


Die Amerikaner begrüßen geräuſchvoll und mit viel Papier, wie wir das bei vielen Empfängen kennenlernten. Sie haben aber eine ſolche Freude 


an der Senſation, daß ſie auch völlig unverdiente Menſchen ſolcher Ehren teilhaftig werden laſſen. 


Dieſer Empfang zum Beiſpiel gilt 


Bobby Jones (2), einem Golfſpieler, der wieder von feiner Reiſe heimkehrt. 


Stabhochſprung 
aus neuer Perſpektiue. 


Benjamin, der Hund 
Von J. von Aunowski 


Mein Hund heißt Benjamin. 
Es ift ſchwer zu fagen, welcher 
Raſſe er angehört; er hat lange, 
übergeſchlagene Klappohren, die, 
wie ſein Fell, von hübſch gekräuſel⸗ 
ten, braunen Haaren bedeckt ſind. 
Wiſcht er ſeine Pfoten über dieſe 
Ohren, und ſteht ihm dabei ein 
Tränlein aus irgendeiner nicht zu 
beſtimmenden Subſtanz in ſeinen 
braunen Augen, macht er ſeinem 
Namen alle Ehre. Im übrigen 
vereinigt er in ſich all die Vorzüge 
ſeiner unterſchiedlichen, fragwür⸗ 
digen Eltern. Was heißt Baſtard! 
Er iſt ein Hund, und als ſolcher 
gien t mit der ganzen Demut, 
Liebe und Treue ſeines Geſchlechtes. 

Es war der Tag der großen 
Wäſche. Eigentlich ſagt das allein 
ſchon alles; ich floh, mein Inſtinkt 
trieb mich davon; warum ließ ich 
Benjamin, den Bittenden, als ein⸗ 
ziges männliches Weſen zwiſchen 
dem aufgeregten Frauenvolk? War 
nicht ich allein ſchuld, daß er ſich 
zwiſchen die eben eingeſprengte 
Wäſche auf dem Kanapee lagerte, 
um dem Getriebe und den Dämp 
fen zu entgehen, die ſeine edle 
Naſe weit mehr noch ängſtigten, 
als uns gewöhnlich die Nerven? 
Nein, deshalb kann ich Benjamin 
nicht tadeln, an ſolchem Tage als 
einziger Mann im Haus, ich ſelbſt 
feige geflohen. — waſchwütige 
Frauen verlieren auch noch den 
letzten Sinn für Logik! — 

Ich verſetze mich hinein in die 
Seele meines Hundes und lerne ſo 
vieles verſtehen. — Der wilde 
Menſch bricht die Frucht, wo er ſie 
findet, tötet das Tier, daß es ihm 
zur Nahrung diene. Kann Benja- 
min etwas ahnen von der törich⸗ 
ten Einrichtung des Geldes, das 
man mühſam erſt erarbeitet, um 
es dann wieder in eßbare Dinge 
umzuſetzen? Die Reſte einer Gans, 


Der Otter dreht ſich herum. 


Seltene Aufnahme eines Fiſchotters, der ſich während des ſchnellſten Schwimmens 
(ca. 1½ km in der Minute) auf den Rücken wirft. 
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Der Jochſprung 
verlangt „den richtigen Dreh“. 


die man ihm mundgerecht irgend⸗ 
wo hinſtellt, ſind ſein, das iſt 
ſonnenklar! Er hat eben Hunger, 
und hat er zufällig einmal keinen, 
würde der Bratvogel gerade ſeiner 
Naſe ſo liebliche Dinge zu erzählen 
haben, daß er beſtimmt Appetit be⸗ 
käme. Alſo iß, Benjamin, deine 
Seele iſt noch wahr und unverdor⸗ 
ben und weiß nichts von einge⸗ 
bildeten Werten. — 

Mein Hund kann den Maul⸗ 
korb nicht leiden, iſt das ein Wun⸗ 
der? Benjamin iſt den Geboten 
der Natur unterworfen wie wir 
ſelbſt, wie ein jedes Lebeweſen. 
Stand es in ſeiner Schöpfungs⸗ 
geſchichte, daß er in Häuſern mit 
verſchloſſenen Türen und empfind⸗ 
lichen Teppichen hauſen würde? 
Weiß er, was eine Matte bedeu⸗ 
tet, da man ſich die Schuhe, bei⸗ 
leibe aber doch nicht die Füße ab⸗ 
treten ſoll? Findet er morgens 
gegen ſechs Uhr keinen Schlaf mehr. 
iſt er nicht gerechtfertigt, weil die 
Sonne ihn erwachen ließ? 

Oh, es gibt tauſend Dinge in dem 
Leben eines Hundes, die durch 
Nichtverſtehen ihm das Sein zu 
einem Hundeleben geſtalten! — 
„Alles verſtehen heißt auch alles 
vetzeihen.“ — „Gemeinplatz“ rümp⸗ 
fen Verächtliche die Naſen. Bitte, 
ſeid nur einmal vierundzwanzig 
Stunden Hund, wie würdet ihr um 
Verſtehen betteln! 

Ich möchte nicht eine Stunde 
Hund in Menſchenhänden ſein. Der 
Menſch iſt feige und grauſam ge⸗ 
gen alles, was ſchwächer iſt. 

Benjamin und ich, wir ſind 
Freunde gegen das ganze Haus. 
Man quält uns beide; wenn wir 
aber zuſammenhalten, wer möchte 
etwas gegen uns? Vielleicht, wenn 
der Gegner zuviel werden, ziehe 
ich mit meinem Hunde hinaus vor 
die Stadttore in den wilden Gar⸗ 
ten mit ſeiner Laube. Das wird 
ein Leben werden! Wieviel noch 
könnte ich lernen von Benjamin, 
dem Hunde! — 


